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Krieg zwiſchen Skaaksparkei und Volksparkei.
Der Führer der Demokraken fordert den Führer der Volksparkei zum gleichzeitigen Rücktritt auf. Enkrüſtete

Ablehnung der Volksparkei. Erbitterung bei den Demokraten.
Der Führer der neuen „Deutſchen Staats-

partei, Koch-Weſer, hat an den Führer der
Deutſchen Volkspartei einen Brief gerichtet,
in dem er dieſem den Vorſchlag macht, daß
ſie ſich beide, Dr. Scholz ſowohl wie Dr. Koch-
Weſer, angeſichts der großen Aufgabe, um die
es gehe, unter Zurückſtellung aller perſön-
licher Geſichtspunkte zurückhalten und von
der Führung zurücktreten mögen, um ſo den
Weg freizumachen für die Zuſammenfaſſung
der Kräfte der Mitte.

Die Aniwort.
Zu dem Brief Koch-Weſers an Dr. Scholz

ſchreibt die „Nationalliberale Korreſpon
denz“, der parteiamtliche Preſſedienſt der
Deutſchen Volkspartei:

Der Brief bedente den völligen geiſtigen
Zuſammenbruch einer politiſchen Samm-
lungsaktion in der beſonderen Form, wie ſie
von Herrn Koch-Weſer aufgefaßt und durch
geführt worden ſei. Der ſtaatsparteiliche
Führer Koch-Weſer wiſſe ſich nicht anders
mehr zu helfen, als daß er ſeinen Vorſitz

zur Verfügung ſtelle, nachdem ſein Rücktritt
bereits ſehr deutlich von den verſchiedenſten
demokratiſchen und ſtaatsparteilichen Stellen
und Perſönlichkeiten in aller Oeffentlichkeit
gefordert worden ſei.

Es ſei aber naiv, nun auch den Rücktritt
des Herrn Dr. Scholz zu fordern, obwohl
dieſem die geſamte Deutſche Volkspartei
und vor wenigen Tagen noch der Reichs
ausſchuß einſtimmig das uneingeſchränkte
Vertrauen ausgeſprochen hätten.
Perſönliche Rückſichten ſeien für Dr. Scholz

überhaupt niemals in Frage gekommen.
Die Deutſche Volkspartei hat jedenfalls
keine Veranlaſſung, ſich mit dem Führer-
problem zu beſchäftigen, weil Herr Koch-
Weſer geſcheitert iſt.

Darüber hinaus wird die Deutſche
Volkspartei, wenn jetzt die Staatspartei
unter anderer Führung zu der Frage der
Sammlung und Zuſammenfaſſung eine

Neues in Kürze.
In Sachen „Deutſche Staatspartei deren

Namen von dem Schriftſteller Zaſſ Halfen
als ſein geiſtiges Eigentum beanſprucht wird,
iſt Verhandlungstermin über den Erlaß der
einſtweiligen Verfügung auf den 16. Auguſt
vormittags vor dem Landgericht II Berlin
anberaumt worden.

Am Sonnabend verſtarb in darlsruhe
im 55. Lebensjahre der ehemalige Reichs
tagsabgeordnete Dr. Ludwig Haas, eines
der führenden Mitglieder der Deutſchen De
mokratiſchen Partei. Der Verſtorbene ge
hörte dem Reichstag ſeit 1912 an. Er war
1919 Mitglied der vorläufigen Volks-
regierung in Baden und Mitglied der
Badener Nationalverſammlung.
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Die Klage des Deutſchnationalen Handels-
gehilfenverbandes gegen Arbeit Nordweſt
wegen angeblicher Verletzung der Friſten-
pflicht durch den Abbau der übertariflichen
Bezüge wurde vom Arbeitsgericht Düſſel-
dorf abgewieſen, da die Friſtenpflicht durch
den vom konjunkturell ingten Gehalts-
abbau nicht verletzt ſei. Die Bewertung derLeiſtungen bei der übertariflichen Bezahlung
ſei. Dem Ermeſſen der einzelnen Werke über-
laſſen und auch abhängig von der jeweiligen
wirtſchaftlichen Lage.

Das Weißenfelſer Urteil gegen den fran-
zöſiſchen Sportler Cuvelier hat in der fran
zöſiſchen Preſſe einen wilden Entrüſtungs-
ſturm ausgelöſt. Ein franzöſiſcher Abge-
ordneter hat eine Interpellation an Briand
gerichtet, auch wird gefordert, daß die franzö-
ſiſchen Sportverbände alle Beziehungen zu
den deutſchen abbrechen. Was alles die
Franzoſen in ihrem Siegerhochmut uns
Deutſchen angetan haben und zwar nicht nur
an tauſendfach ſchlimmeren Urteilen, das
ſcheinen die Franzoſen ganz zu vergeſſen.

C

Jn der letzten Zeit ſind wieder verſchiedent-
lich polniſche Ueberläufer über die deutſche
Grenze gekommen. Jetzt hat ſich ein pol-
niſcher Soldat auf dem Landjägeramt in
Groß-Rogallen gemeldet, der angab, daß der
Sold in Polen zu gering ſei, die Verpflegung
und Behandlung ihm nicht zuſage, ſo daß
er fahnenflüchtig geworden ſei. Der zuſtän-
dige Oberlandjäger transportierte den
Ueberläufer zum nächſten Grenzamt. Auf
dem Wege nach dorthin konnte er gleich noch
einen zweiten polniſchen Ueberläufer in
Empfang nehmen.

t

Auf der Jahrestagung der engliſchen Kon-
ſervativen Vereinigung in Bewödley erklärte
der frühere Miniſterpräſident Baldwin, die
Erhöhung der Arbeitsloſigkeit ſei nicht auf
die allgemeine Weltkriſe zurückzuführen,
ſondern auf die wahnwitzigen Verſprechun-
gen der Sozialiſten und auf die vermehrte
Steuerlaſt
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andere Haltung einnimmt, ſicher ohne wei

teres bereit ſein, mit ihr und den anderen
Parteien hierüber zu verhandeln.
Zum Schluß wird feſtgeſtellt, daß die

ſchaltung der Volksnationalen gedacht habe,
vielmehr habe Dr. Scholz ſich unverzüglich
damit einverſtanden erklärt, daß auch Herr
Mahraun an den Sammlungsverhandlungen
teilnehme, als Herr Koch-Weſer einen ſolchen
Antrag ſtellte.
Das Echo bei der Staaksparkei

Der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“
ſchreibt:

„Die „Nationalliberale Korreſpondenz“
nimmt zu dem loyalen und entgegen-
kommenden Brief von Koch-Weſer an Dr.
Scholz in unerhört gehäſſiger und unglaub-
lich verblendeter Form Stellung DieDeutſche Volkspartei ſchlägt blind vor Haß
und Wut die ausgeſtreckte Hand zurück.
Jeder Deutſche kann ſich jetzt an Hand dieſer
Antwort ein Urteil bilden, wer verſtändi-
gungs- und ſammlungsbereit 4

Das wahre Geſicht der Soz
„gFJum Teu fel, Jhr

Der Kampfaufmarſch der Berliner Sozial
demokraten, des Reichsbanners und der
Kommuniſten, den die Reichshauptſtadt an-
läßlich der Antikriegskundgebung am Frei-
tagabend über ſich ergehen laſſen mußte, war
eine offene Kampfanſage an das Bürgertum
und den beſtehenden Staat. Sowohl die
Marſchkolonnen der SPD. und des Reichs-
banners als auch die der Kommuniſten führ-
ten die roten Fahnen des Umſturzes mit, und
die Transparente und Sprechchöre ſtimmten
zumeiſt vollkommen überein. Die SPD. ge-
bärdete ſich ſaſt noch radikaler als die Kom-
muniſten. Ein Sprechchor der ſozialiſtiſchen
Arbeiterjugend lautete z. B.:

„Zum Teufel, ihr Pack!
Es kommen im Schritt,
Jm Gleichſchritt und Tritt
Die roten Fahnen des Aufruhrs mit!
Jn die Knie!
Jn den Dreck!
Ausbeunter verreck!“

ack
Ein Rieſentransparent der SPD. lautete:

„Republik, das iſt nicht viel!
Sozialismus iſt unſer Ziel!“

Ein anderes Transparent lautete:
„Heraus aus der Kirche!
Religion iſt Opium für das Volk!“

An der Spitze dieſer ſozialdemokratiſchen
Avantgarde marſchierte das Reichsbanner
und ſchmetterte die Jnternationale. Reichs-
bannerleute und die Mannen der SPD. ver-
breiteten Propagandablätter, die zum Aus-
tritt aus der chriſtlichen Kirche aufforderten.
Beide Parteien, SPD. und KPD., trugen
mit Stolz das Abzeichen der Kriegsdienſt-
verweigerer. Der ſozialdemokratiſche Reichs-
tagsabgeordnete Artur Criſpien hielt eine
Anſprache, in der er für die Kriegsſchuldlüge
Propaganda machte.
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Preußen will 10000 Volksſchul-
lehrerſtellen einſparen.

Zu den Mitteilungen über den Sparerlaß
des preußiſchen Finanzminiſters vom
1. Juli, der durch Jndiskretionen in der
Fachpreſſe der Oeffentlichkeit bekannt gewor-
den iſt, ſchreibt der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt folgendes:

Eine beſondere Rolle ſpielen in der
öffentlichen Diskuſſion die Sparvorſchläge im
Bereich der Unterrichtsverwaltung. Die
darauf bezüglichen Ausführungen des Er-
laſſes lauten:

„Jch denke hierbei, um nur ein Beiſpiel
herauszugreifen, an Maßnahmen auf dem
Gebiete des Schulweſens, wie die Ein-
ziehung von Volksſchullehrerſtellen und Zu-
ſammenlegung von Klaſſen der höheren
Schulen. Der bald fühlbar werdende Man-
gel an Nachwuchs von Volksſchullehrern, die
Notwendigkeit, den Bau der pädagogiſchen
Akademien bei der Lage der öffentlichen
Finanzen möglichſt zu ſtrecken, andererſeits
die im Verhältnis zur Vorkriegszeit geringe
Klaſſenfrequenz der Volksſchulklaſſen insbe-
ſondere in den Großſtädten in Verbindung
mit dem Umſtande, daß die Kinderzahl in ab-
ſehbarer Zeit erheblich zurückgeht, müßte es
ermöglichen, im Wege eines dreijährigen
Programms durch Zuſammenlegung von
Schulen und Klaſſen eine Einſparung von
10 000 Volksſchullehrerſtellen zu erzielen.“

Mit allem Nachdruck iſt zu unterſtreichen,
daß dieſes Programm keinerlei Abbau in der
1924 gewählten Form beabſichtigt. Eine
Wiederholung der damals getroffenen Maß

nahmen bleibt vollkommen außer Betracht.
Kein Lehrer ſoll abgebaut werden. Die vor-
geſchlagenen Maßnahmen finden ihre Be-
gründung in folgenden Tatſachen:

Es gibt in Preußen gegenwärtig rund
10 200 Junglehrer, und zwar rund 7100 katho-
liſche und rund 3100 evangeliſche. Der Be-
ſtand an evangeliſchen Junglehrern wird im
Jahre 1931, der an katholiſchen Junglehrern
im Jahre 1936 aufgebraucht ſein. Wie in
dem Erlaß ausgeführt iſt, werden pädago-
giſche Akademien in Zukunft in langſamerem
Tempo geſchaffen werden als bisher. Lehrer-
nachwuchs wird deshalb in den nächſten
Jahren in geringem Umfange zur Verfügung
ſtehen. Dazu kommt, daß die Zahl der Schul-
kinder weiter zurückgeht, die heute 4,3 Mil-
lionen gegenüber 6,5 Millionen in der Vor-
kriegszeit beträgt (unter Einſchluß der ab-
getretenen Gebiete). Demgegenüber iſt die
Zahl der Lehrer von 117000 in der Vor-
kriegszeit, wieder unter Einſchluß der abge
tretenen Gebiete, auf 111000 geſunken. Die
Klaſſenfrequenz betrug in der Vorkriegszeit
im. Durchſchnitt 63 gegen 38,7 heute.

Alle dieſe Momente müſſen zu dem Schluß
führen, daß eine ollmähliche Einſparung von
Lehrerſtellen ohne Anwendung irgendwelcher
Härten durchaus möglich iſt. Schließlich iſt
nochmals zu betonen, daß der Erlaß zunächſt
nur Vorſchläge enthält, zu denen die Reſſorts
Stellung zu nehmen haben, ohne daß damit
bereits ein Gutſcheidung getroffen märo
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Deutſche Volkspartei niemals an eine Aus

rer Darin in a

Jn Hamburg trafen zwei holländiſche
Torpedoboote zum Beſuch ein.
deutſchen Marinebehörden bereiteten den
holländiſchen Gäſten einen herzlichen Emp-
fang. Unſer Bild zeigt einen deutſchen
Marineoffizier beim Verlaſſen der holländi-
ſchen Boote im Hamburger Hafen.

„Die Befriedungs-
amneſtie muß kommen.

Der Ausſchuß zur Förderung einer
Amneſtie aus Anlaß der Rheinlandräumung,
der ſich ſeinerzeit unter Führung von Pro
feſſor Grimm und Senatspräſident Grützner
(früher Regierungspräſident in Merſeburg)
gebildet hatte, wendet ſich mit einer Er
klärung an die Oeffentlichkeit, in der es unterHinweis darauf, daß das Amneſtiegeſetz be
dauerlicherweiſe infolge der Auflöſung des
Reichstages nicht mehr verabſchiedet worden
iſt, heißt:

Die Befriedungsamneſtie, die eine
Amneſtie der Gerechtigkeit iſt, wird und muß
kommen

Der Eſſener Ausſchuß, dem eine große
Zahl von Perſonen aus allen Lagern ange
hört, die in ſchwerſter Notzeit Träger des
aktiven und paſſiven Kampfes um Rhein und
Ruhr waren, bedauert, daß es nicht möglich
war, dieſe Amneſtie ſchon aus Anlaß der
Rheinlandräumung zu verwirklichen.

Die ſofortige Wiederaufnahme einiger
ſchon ruhender politiſcher Prozeſſe, die das
deutſche Volk wieder auf das ſchlimmſte in
Unruhe verſetzen müſſen, die ungeklärte
Lage der Rhein- und Ruhrkämpfer in Zu-
ſammenhang mit der Tatſache, daß die
Separatiſten nicht nur amneſtiert ſind, ſon
dern auch von Reich und Staat noch beſon-
ders geſchützt und vor allen Staatsbürgern
bevorzugt behandelt werden müſſen, auf
der anderen Seite die drohende Wiederauf-
nahme von Prozeſſen gegen die linksradi-
kalen Elemente aus dem Ruhraufſtand von
1920 beleuchten blitzartig die Lage.

Das Amneſtiegeſetz. das am 2. Juli 1930
im Reichstag mit Zweidrittelmehrheit ange-nommen wurde, entſpricht dem Willen der
überwiegenden Mehrheit des deutſchen

Volkes. rDer Ausſchuß erwartet, daß die Löſung
der brennenden Amneſtiefrage von allen Be
teiligten als vordringlich behandelt und eine
möglichſt ſchnelle befriedigende Löſung
herbeigeführt wird. Das deutſche Volk
braucht in der ſchweren Lage, in der es
ſich befindet, Ruhe und Frieden, und kann
erwarten, daß die blutigen Vorgäuge aus
einer längſt hiſtoriſch abgeſchloſſenen Periode,
die eine rauhe Ausnahmezeit war, endlich
abgeſchloſſen werden.

Für Einführung der Wahl
pflicht.

Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei
hat im ſächſiſchen Landtag beantragt: Die
Regierung zu erſuchen, für den Freiſtagt
Sachſen die Wahlpflicht einzuführen
mit der Reichsregierung über die Einf.
rung der allgemeinen Wahlpflicht zu ver
handeln.

Vertreter der
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Worum es gehk in dieſem Wahlkampf?
Von Bergaſſeſſor Leopold.

Wir geben nachſtehenden Aufſatz zu ormation, er e Sinn e d er,
e chriftltg.

Unter dieſer Ueberſchrift hat der Landes
verbandsvorſitzende der Deutſchnationalen
Volkspartei Halle- Merſeburg in der letzten
Dienstagausgabe der „Saale-Zeitung“ einige
Feſtſtellungen gemacht, die den Sachverhalt
nicht genau treffen und deshalb einiger Er
gänzungen bedürfen. Herr Schiele ſagt:

„Die Einen wollen erfüllen: nämlich
die Linke und die Mitte. Die Anderen
wollen keine Erfüllungspolitik machen, weil
ſie nicht auf Koſten der Lebenshaltung des
deutſchen Volkes erfüllen wollen.“

Richtig! Dieſe Anderen gliedern ſich aber
wieder in zwei Tetle. Die Einen wollen
jede weitere Erfüllungspolitik dadurch aus-
ſchließen, daß ſie für ihre Ziele dort ſich ein
ſetzen, wo allein Erfolge erzielt werden
können, nämlich in dem Machtbereich des
Staates, während die Anderen mit vppo-
ſitivneller Kritik ſich begnügen.

Herr Schiele ſagt weiter:
„Die Einen rlangen Sanierung des

Reichshaushalts zwecks Erfitllung. Die
Anderen verlangen Reviſion des Tribut-
nes weil vorher Sanierung unmöglich

t.“
Dieſe Gegenüberſtellung iſt falſh! Der

Reichshaushalt iſt nicht bloß wegen der
Tributlaſten in Unordnung geraten, ſondern
auch deshalb, weil die ſozialiſtiſch- emokra-
tiſche Finanz, Zoll- und Sozialmißwirtſchaft
den Reichshaushalt mit unerfüllbaren An
ſprüchen belaſtet hat. Deshalb will der eine
Teil der Rechtsparteien die Politik nicht mehr
der Linken überlaſſen, ſondern erſtrebt mit
der vernünftigen Mitte zuſammen eine
Aenderung der gegenwärtigen furchtbaren
Mißſtände in der Steuer-, Wirtſchafts und
Soztialpolitik.

Auch dieſer Teil weiß, daß hinter den
Gegenwartsmaßnahmen die Notwendigkeit
zur Reviſion des Tributplanes ſteht, weil nur
nach ſeiner Aenderung von einer endgültigen
Sanierung geſprochen werden kann. Er weiß
aber auch, daß die vernünftige Ordnung un

ſerer Finanz- und Wirtſchaftspolitik im anti
marxiſtiſchen Sinne die Vorausſetzung für
die Aenderung des Tributplanes iſt.

Herr Schiele fährt fort:
„Die Einen wollen der Landwirtſchaft

mit Zöllen und Staatskrediten helfen.
Die Anderen ſagen, daß man nicht mit

der einen Hand der Landwirtſchaft helfen
kann, wenn man zugleich mit der anderen
Hand den übrigen Berufsſtänden ſchwere Er
füllungsſteuern auferlegt: das iſt ſowohl
finanziell wie politiſch unmöglich.“

Darauf antwortet die Landwirtſchaft:
Hätte die Rechte ſich von der aktiven Politik
im Staate nicht allzu lange ferngehalten,
dann würde die einſeitige Bevorzugung der
ſtädtiſchen Jntereſſen zu Laſten der Landwirt-
ſchaft gar nicht möglich geweſen ſein. Die
Landwirtſchaft verlangt heute nicht, daß den
anderen Berufsſtänden ſchwere Erfüllungs-
ſteuern auferlegt werden, ſondern iſt der
Meinung, daß bei aktiver Betätigung der
konſervativen Staatskräfte an der Regierung
durch Einſparungen im Reichshaushalt und
durch gerechte Verteilung verminderter
Laſten das an der Landwirtſchaft begangene
Unrecht wieder gutgemacht und dadurch allen
anderen Berufen ſtarke Unterſtützung ge
währt werden kann.

Endlich glaubt Herr Schiele die heutige
Not allein auf die Reparattonslaſten zurück-
führen zu können! Er ſchließt mit dem Satze:
„Wir aber wollen die unehrliche und unmög-
liche Erfüllungspolitik beenden.“

So einfach liegen die Dinge denn doch nicht!
Ein ſchlecht geleitetes Unternehmen mit un-
fähigen Direktoren wird ſolange nicht hoffen
ditrfen, von zugeſagten Schuldenverpflichtun-
gen ſich zu löſen, als es nicht eine Ordnung
ſeiner inneren Verhältniſſe erreicht hat.

Wir ſind der Meinung, daß wir zunächſt
den deutſchen Staat einer ſolchen inneren
Ordnung zuzuführen die Pflicht haben. Die
Möglichkeit dazu beſteht, wenn das anti-
marxiſtiſche Deutſchland in ſolchem Bemühen
ſich zuſammenfindet und wenn die Rechte, alſo
die „Anderen“ ihre Kräfte ſolcher Aufgabe
nicht verſagen.

Die Halkung der Deufſchnakionalen.
Die Preſſeſtelle der Deutſchnationalen

Volkspartei in Halle hat uns gebeten, zur
Klarſtellung vieler Unrichtigkeiten, die über
die u der Deutſchnationalen Volkspartei anläßlich der Reichstagsauflöſung in
der Wählerſchaft verbreitet ſind, die das Ver
halten der deutſchnationalen Führung unter
Hugenberg rechtfertigende Erklärung der
Deutſchnationalen im Reichstag am 18. Juli
zu veröffentlichen. Jm Jntereſſe der ſach-
lichen Aufklärung tragen wir dieſer Bitte
Rechnung.

Erklärung:
„Die Reichsregierung hat der deutſch

nationalen Reichstagsfraktion eine Fort-
ſetzung der von ihr vorgeſchlagenen Verhand-
lungen durch ihre Stellungnahme unmöglich
gemacht. Sie iſt über alle unſere bisherigen
Vorſchläge und Warnungen in bezug auf den
Kurs ihrer Steuer- und Wirtſchaftsfragen
zur Tagesordnung übergegangen. Wir haben
bei der Ablehnung der jetzigen Stenervorla-
gen Wege gewieſen, die eine Beſeitigung des
Defizits ohne ein neues Anziehen der Steuer
ſchraube ermöglicht hätten. Die Regierung

Auf der Suche nach dem
Schönheitsideal.

Vom goldenen Schnitt zum „Typenphoto“.
Ein argentiniſcher Maler hat für immer

die Hoffnung aufgegeben, auf unſerer Erde
einer vollkommen ſchönen Frau zu begegnen.
Eine vollkommen ſchöne Frau müßte nach
ihm die Haltung der Engländerin, die Augen
der Jrländerin, die Geſtalt der Spanierin,
die Haare der Jtalienerin, die Eleganz der
Pariſerin und womöglich auch die Liebens-
würdigkeit des deutſchen Mädchens in ihrem
Aeußeren vereinen.

Es kommt offenbar auf die Zuſammen-
ſtellung von fünf oder ſechs verſchiedenen
Nationalitäten gar nicht an. Dabei iſt es
ganz natürlich, daß aus einem einzigen
Volke von zwei Menſchen, die faſt immer die
Augen ihrer Raſſe haben, mögen ſie damitauch den Durchſchnitt derſelben kennzeichnen,

doch niemals das Menſchenweſen zuſtande
käme, das dem beſchriebenen und zuſammen
geſtellten Jdeal-Typus des argentiniſchen
Künſtlers entſprechen würde.

Da haben wir wieder einmal das Thema
vom Schönheitsideal, das man auf die ver-
ſchiedenſte Weiſe theoretiſch zu löſen gedachte,
von dem goldenen Schnitt der Alten bis zu
Leonardo da Vincis Kanon der Schönheits-
regel des Renaiſſance-Zeitalters, und bis zu
der künſtleriſchen Anatomie von Zeiſing,
Fritſch, Buſchan, Hay und vielen anderen.
Haben die Nordamerikaner jüngſt erſt ver-
ſucht, durch das Uebereinanderphoto-
graphieren verſchiedener männlicher und
weiblicher „annähernd“ ſchöner Menſchen den
Jdealtyp zu finden, wobei freilich nichts als
allenfalls ein Normal- und Durchſchnittstyp
zuſtande kam, ſo wird es der Südamerikaner
nun einmal mit der Zuſammenſetzung von
Schönheitsmerkmalen aus den verſchiedenen
Völkern verſuchen

Waren die älteren künſtleriſchen Anag-
tomen mit einer in der Phantaſie geborenen

hat weder hinſichtlich der Geſtaltung der
Steuergeſetze noch hinſichtlich ihrer Durch-
führung den ernſtlichen Willen gehabt, mit
uns zuſammenzuarbeiten.

Aus ihrer Kampfeinſtellung gegen die
Deutſchnationalen heraus, deren Zerſchla-
gung einer ihrer weſentlichen Programm-
punkte war, hat ſie die Autorität des
Reichspräſidenten in einer Frage in Anwen-
dung gebracht, die ſie hätte parlamentariſch
erledigen können, wenn ſie die Steuergeſetz-
gebung nicht in einer, ſozialiſtiſchen Gedan-
ſrlertgen entſprechenden Form geſtaltet

ätte.
Die Deutſchnationalen lehnen es ab,

dem deutſchen Volk eine untragbare und
unnötige Steuerlaſt aufzubürden. Sie
lehnen es ferner ab, einzelne Berufe und
Stände mit ungerechten Sonderſtenern zu
belegen,

um die Koſten einer verfehlten Außenpolitik
und einer verſchwenderiſchen Jnnenpolttik zu
bezahlen. Noch vor kurzem wurde die An-
nahme des Youngplanes dem deutſchen
Volk durch das Verſprechen großer Steuer
ſenkungen ſchmackhaft zu machen verſucht.

Vorſtellung von dem Schönheitsideal an die
Darlegung ſeiner äußeren Geſetze und Geſetz-
mäßigkeit herangegangen, ſo hat ein bel-
giſcher Gelehrter und Anatom Quöéstelet und
auf ſeinen Spuren auch ein italieniſcher
Phyſiologe durch ein umfaſſendes Syſtem von
Körpermeſſungen zunächſt einmal den Durch-
ſchnittstyp und von da aus den Jdealtyp des
Menſchen feſtzuſtellen verſucht. Sie kamen
ſchließlich zu dem Ergebnis, daß der Jdeal-
typ auch gleichzettig den phyſiologiſchen Nor-
maltyp verkörpern muß. Es gibt tatſächlich
noch heute eine wett verbreitete Auffaſſung,
die in Uebereinſtimmung mit dem Vorgehen
des Amerikaners Galton, der durch Ueber-
einanderphotographieren den „Familientyp“
and, die Prägung des Schönheitsideals in
er anſchaulichen Phantaſie des Künſtlers

gleichſam aus dem Jneinanderſchauen ver-
ſchiedener geſehener Menſchen herleiten
möchte. Tatſächlich kommt man aber ſo dem

nicht bei. Auch der künſtleriſche
Sinn iſt keine bloß unbeſchriebene Tafel, in

die ſich äußere Eindrücke eingraben
Sollten wir nun nach der Art, in der man

in den Vereinigten Staaten eine Rundfrage
über das ideale Kind veranſtaltet hat, den
Weg der Schönheitskonkurrenzen als für
den Künſtler gangbar anſehen? Man würde
dabei vergeſſen, daß das Schönheitsideal in
der großen Kunſt weſentlich von einem ande
ren, nicht äußerlichen Faktor beſtimmt wird.
Es iſt die Einheit von Körper und Seele,
die ſich in der Haltung des geſchaffenen
Kunſtwerkes ausdrückt. Es iſt die Lebendig-
keit, die Beſeeltheit eines Körpers, gleich ob
in der Ruhe oder in der Bewegung, der uns
das Vorher und das Nachher der augenblick-
lich erfaßten Haltung mehr noch ahnen als
erkennen läßt. Als Typ würde die Milo
uns vielleicht wenig begeiſtern, wenn in der
Biegung ihres Körpers, der nur angedeute-
ten Arme nicht eine ſeeliſche Muſik anklingen
würde. Der David Michel Angelos wäre
uns vielleicht in den Hüften zu breit, fühl-
ten wir nicht darin den Schwung angedeutet,

Seitdem iſt die dritte große Steuerwelle über
eine verarmte Wirtſchaft und ein verprole-
tariſiertes Volk hereingebrochen. Die Not
wendigkeit zur Auferlegung neuer ſchwerer
Laſten wird ſich im Herbſt zwangsläufig aus
den bisherigen unzulänglichen Sanierungs-
maßnahmen der Regierung ergeben.

In ſeiner Begründung der neuen Steuer
vorlagen hat der Reichskanzler die Welt-
wirtſchaftskriſe als entſcheidende Urſache un-
ſerer wirtſchaftlichen Depreſſion und unſerer
ſozialen Nöte bezeichnet und die Beſſerungs-
möglichkeiten im weſentlichen von einer
Neugruppierung der Weltwirtſchaft abhängig
gemacht. Dieſe Darſtellung ſcheint uns eine
zu einfache Selbſtbefreiung von der Verant-
wortlichkeit zu ſein. Wir haben oft genug
dargetan, daß die Wirtſchaftskriſe in erſter
Linie auf die verfehlte Reparationspolitik und
die ſozialiſtiſch geführte Wirtſchafts- und
Jnnenpolitik zurückzuführen iſt, die aus
Deutſchland immer mehr einen überorgani-
ſierten Wohlfahrtsſtaat macht.

Unſere ſämtlichen ſchon während des
Young- Kampfes gemachten warnenden
Vorausſagen ſind heute und das
ift durch die Worte meines Vorredners
ganz beſonders betont worden Wirk-
lichkeit geworden. Die Verſprechun-
gen, die die Regierung ſeit ihrem Amts
antritt gegeben hat, ſind nicht in die Tat
umgeſetzt worden.

Die Agrargeſetze,
die durch unſere Hilfe im Reichstage
durchgeſetzt wurden, konnten und können ſich
nicht in dem notwendigen Umfange aus-
wirken, weil die Regierung ſich einer grund-
ſätzlichen Aenderung unſerer Handelspolitik
verſagt.

Wir haben die ſchwere Sorge, daß ebenſo
wie der rumäniſche Handelsvertrag auch der
vom Kabinett bereits angenommene pol-
niſche Handelsvertrag mit Hilfe der
Sozialdemokratie durchgeführt wird, weil die
Regierungsparteien in falſcher Einſchätzung
der durch ihn drohenden Gefahren glauben,
ſich mit ihm abfinden zu ſollen. Das Oſt-
programm iſt in einer Weiſe verwäſſert wor-
den, daß man von einer wirklichen Oſthilfe
im Sinne der Wünſche des Herrn Reichs-
präſidenten nicht mehr ſprechen kann. Wenn

nicht in ßentſchiedener Abkehr von den bisherigen
Methoden

eine neue ſtaats- und wirtſchaftspolttiſche
Orientierung vorgenommen wird, muß ſich
die ſchwere Kriſe, die heute lähmend auf
allen Berufsſtänden liegt, in weiterer Zer-
ſetzung der dentſchen Wirtſchaft und in ſtei
gender Arbeitsloſigkeit auswirken.

Alle Verſuche, der Gefahren Herr zu wer
den, die in dieſer Entwicklung liegen, werden
ſo lange unwirkſam bleiben, als die Sozial
demokratie ihren verhängnisvollen Einfluß
auf alle Gebiete des ſtaatlichen, wirtſchaft
lichen und kulturellen Lebens ausüben kann.

Dieſe Herrſchaft des Marxismus, die durch
die jahrelange ſchwächliche Politik der Mittel
parteien möglich wurde, hat den Staat Preu-
ßen einem kaum noch verhüllten Kultur-
bolſchewismus ausgeliefert und findet thren
ſtärkſten Ausdruck in der Diktatur, die die
Sozialdemokratie in Preußen auslbt und die
ſich durch die letzten Willkürakte des Miniſter-
präſidenten Braun beſonders kennzeichnet.

Die Mittelparteien haben ſeinerzeit das
deutſchnationale Angebot, auf breiter
Front eine gegen den Young-Plan gerich-
tete antimarxiſtiſche Regierung zu bilden,
ebenſo abgelehnt, wie unſere immer wieder
erhobene Forderung, mit uns durch die

womit der Körper im nächſten Augenblick
den Stein von der Schleuder durch die Luft
ins Ziel ſauſen laſſen wird. Vom Tanz her
würde man dem menſchlichen Schönheitsideal
ſchon eher nahe kommen können!

Weil wir immer in Bewegung ſind, wer-
den wir das Jdeal der Schönheit niemals in
einer einzigen Form nur reſtlos dargeſtellt
finden. Etwas von dem ewigen Sinn des
Lebens wird ſo auch in der Suche nach dem
Schönheitsideal offenbar. Nur in der Fülle
und Beſonderheit künſtleriſchen Schaffens
wird das Schönheitsideal der Menſchheit
Wirklichkeit. Paul Hancke.
Die 5Schinkelſche Wache wird

umgebauk.
Wie der amtliche preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, haben die Reichsregierung und die
preußiſche m beſchloſſen, denEntwurf von Profeſſor Heinrich Teſſenow
zur Umwandlung der Schinkelſchen Wache in
eine Gedenkkapelle für die Toten des Welt-
krieges, den das Preisgericht an erſter Stelle
vorgeſchlagen hat, zur Ausführung zu
erh. r Mit den Bauarbeiten iſt begonnen
worden

Der endgültige Beſchluß der Reichs und
der preußiſchen Staatsregierung über die
Umwandlung der Schinkelſchen Wache in eine
Gedenkhalle für die Toten des Weltkrieges
nach den verſchiedenen Geſichtspunkten hin,
Heinrich Teſſenow gibt einem Teil der
Abendblätter zu erneuter kritiſcher Stellung-
u rath die „Voſſiſche 3 Dio ſchre e „BVo e Zeitung“: eOeſſentligtent müſſe eine Mitteilung darüber

erwarten, daß Teſſenows vortreffliche Arbeit
nach den verſcheidenen Geſichtspunkten hin,
die in den Kreiſen von Künſtlern und Kunſt-
freunden geltend gemacht wurden und auch
in den Beſprechungen der Preſſe zum Aus-
druck gekommen ſeien, noch durchgearbeitet
und verbeſſert werden ſolle. Deutſchland ſei

Löſung der Preußenfrage den Weg zur
Generalbereinigung aller Kriſennöte zu
gehen.
Wir haben nach Entſtehungsgeſchichte, Zu

ſammenſetzung und Leiſtungen der Regierung
nicht das Vertrauen, daß ſie und die hinter
ihr ſtehenden Parteien in der Lage ſind, dem
deutſchen Volk in der kommenden Notzeit
Führer zu ſein.

Nicht mit immer neuen Steuern kann
uns geholfen werden, ſondern nur durch die
Zuſtopfung der Löcher, durch die der Ertrag
der Arbeitsleiſtung des deutſchen Volkes
und ſein Sparkapitel in ſtets ſteigendem
Maße abfließt. Abgeſehen von der prak-
tiſchen Löſung der Tributfrage gehört dazu
vor allem wirkliche Sparſamkeit.
Wir ſind noch heute noch in dieſer

Stunde bereit, ſelbſt dieſer Regierung
unter der Vorausſetzung der Zuſtimmung
des Herrn Reichspräſidenten zu den Aus
führungsmaßnahmen die Vollmacht zu be
willigen, den aus den Verordnungsſtenern er
hofften Betrag entweder durch weitere Ab-
ſtriche am Haushaltsplan oder als Not-
und Uebergangsmaßnahme durch Ver-
äußerung eines entſprechenden Teiles der
entbehrlichen Reichsbetriebe zu beſchaffen.

Aus der Einſtellung zur Reichsregierung
ergibt ſich unſere Haltung zu den von der
Regierung erlaſſenen Notverordnungen.“

Die deutſchnationale Preſſeſtelle Halle füg“
zu dieſer Erklärung noch hinzu:

„So war die Sachlage vor den entſchei
denden, zur Auflöſung des Reichstages füh-
renden Abſtimmung. Die Reichsregierung
hat ſich dem Angebot der Deutſchnationalen
gegenüber verſchloſſen und hat eine ſchroffe
Abſage erteilt. Der deutſchnationalen Füh-
rung blieb gar nichts anderes übrig, als
gegen dieſe Regierung zu ſtimmen.“

Ssammelruf der jungen Volks
parkeiler.

Der Reichsvertretertag der Reichsvereini
gung junger Volksparteiler faßte einſtimmig
folgende Entſchließung:

„Breiteſte Schichten des deutſchen Volkes
ſind des Parteiſtreites müde und fordern die
Sammlung aller Deutſchen, die in nationaler
Diſziplin und' Verantwortung gegen Phraſen
und Staatsverneinung ſtehen. Die Erfüllung
dieſer Volksſehnſucht iſt die beſondere Auf-
gabe, die in dieſer geſchichtlichen Stunde der
jungen Generation zufällt.

Als ihr Vorkämpfer hat die Reichsgemein-
ſchaft junger Volksparteiler dafür zu ſor
gen, daß die zur großen Sammlung drän-
gende Parteienbewegung zur Mitte nicht
einſeitige Teillöſungen, die geforderte Ge
ſamtlöſung unmöglich machen. Dieſe Samm
lung darf nicht an Regiefehlern und Miß-
griffen ſcheitern. Wenn die neugegründete
Dentſche Staatspartei und die in ihr vor-
handenen jungen Kräfte ernſthaft gewillt
ſind, nach den entſprechenden Erklärungen
ihrer Gründer zu einer allgemeinen Samm-
lung beizutragen, ſo wird auch ſie neue Wege
zu Verhandlungen mit der Deutſchen Volks
partei finden.
Die Reichsvereinigung junger Volkspar-

teiler wird jeden Verſuch zu einer Verſtändi-
gung fördern. Sie erwartet dabei, daß die
Staatspartei ſich der Notwendigkeit, ſich in
die beabſichtigte große Parteienfront einzu
reihen, nicht entzieht. Die Reichsvereinigung
junger Volksparteiler bejaht den von der
Deutſchen Volkspartei in dieſer Richtung
unternommenen Verſuch. Sie wendet ſich
entſchieden gegen jede Beſtrebung, die Deutſche
Volkspartei zu ſpalten und die Reichsver-
einigung junger Volksparteiler in einen Ge-
genſatz zu ihr zu drängen.

ja nicht mehr Obrigkeitsſtaat, wo der Bürger
ſich dabei zu beruhigen gehabt habe, daß die
Behörden ſchon für ihn ſorgen würden.

Im „vLokalanzeiger“ heißt es u. a.: Nicht
unſer Ehrenmal, nicht Berlins Ehrenmal
entſteht jetzt in der „Neuen Wache“ ſondern
ein Ehrenmal der preußiſchen Regierung,
und dieſe allein trägt vor der Nachwelt die
Verantwortung dafür, wenn man jetzt dem
ehrwürdigen Schinkelbau Gewalt antut.

Jn der „Nachtausgabe“ wird feſtgeſtellt,
nichts ſei bezeichnender für den Machtdünkel
des neuen Regimes, das, ohne auch nur mit
einem Wort auf die Diskuſſion und die
Proteſte einzugehen, einfach über den Kopf
der Bevölkerung hin nach ſeinem Gutdünken
entſcheide. Das ſei Willkür.

Ein Fabrikarbeiker
als Bildmaler.

Vor einigen Tagen erhielt der franzö
ſiſche Geſandte in Budapeſt einen Brief von
einem ungariſchen Fabrikarbeiter Sigis-
mund Sigetti. „Jch arbeite ſeit 23
ahren“, ſchrieb t r „an dem Bilde der
ungfrauvonOrléans, der National-

heldin von Frankreich. Jmmer ſchien es mir,
daß das Bildnis noch nicht gut genug wäre.
Jetzt bin ich aber mit meiner Arbeit fertig.
Ich möchte das Bild in der Pariſer Bilder-
galerie ausſtellen.“

Dem Briefe war eine Photographie des
Bildniſſes beigelegt. Sigetti hatte die Jung-
rau von Orléans auf dem Scheiterhaufen
argeſtellt. Der Geſandte fuhr in die arm-

ſelige Wohnung von Sigetti und ſtellte dort
mit Erſtaunen feſt, daß der Fabrikarbeiter
ein Werk von großem künſtleriſchen Wert ge-
ſchaffen hatte. Sein Bild wird im Pariſer
Salon ausgeſtellt werden. Sigetti hatte nie
Unterricht in der Bildmalerei gehabt. An
ſeinem Bildwerk begann er im Jahre 1907
zu arbeiten und beſchäftigte ſich damit nur
einmal in der Wo GSanntags. in ſeinen
freien Stunden.
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Angriff auf den Weltflugrekord
Die amerikaniſchen Flieger Mears und

Brown ſind am Sonnabend um 11.40 Uhr
M. Z. in Neuyork zum Weltflug geſtartet.

Sie beabſichtigen mit einem einmotorigen
LockheedVegaEindecker den Rekord des
„Graf Zeppelin“ zu brechen, der in 21 Tagen
um die Welt flog. Die erſte Etappe ſoll über
Neufundland nach Dublin (Jrland) führen.
Ferner iſt eine Landung in Berlin geplant.

und ſein jähes Ende.
Das Flugzeug „City of Neuyork“, das

bei ſeinem Fluge um die Welt in Harbour
Grace (Neufundland), eine Zwiſchenlan-
dung vorgenommen hatte, iſt beim Verſuch,
zum Weiterflug zu ſtarten, zu Bruch ge
gangen. Die Flieger John Henry Mears
und Henry Brown ſind unverletzt. Das Flug
zeug ſtartete in der Dunkelheit bei künſtlichem
Licht mit großer Geſchwindigkeit. Jnſolge
Bruches des Fahrgeſtelles geriet der Apparat
in eine Baumgruppe, wobei er in Trümmer
ging.

„R. 100* enktäuſchk.
Nach Meldungen aus Montreal (Kanada)

rechnet man mit der Möglichkeit, daß das
engliſche Luftſchiff „R 100“, das auf ſeinem
Flug nach Kanada in der Nähe von Quebec
Beſchädigungen erlitten hat, zur Reparatur
in die Luftſchiffhalle nach Lakehurſt ge-
bracht werden muß. Die Ausbeſſerungsver-
ſuche an dem am Ankermaſt ſchwingenden
Luftſchiff ſtellten ſich als kaum durchführbar
heraus. Lakehurſt hat nach der Meldung die
einzige Luftſchiffhalle auf dem amerikaniſchen
Kontinent, in der die erforderlichen Repara-
turen in Ruhe vorgenommen werden könnten.

Nach Schilderungen von Paſſagieren und
Mitgliedern der Beſatzung hat der Luftkreuzer

weit härtere Prüfungen
überſtanden, als bisher zugegeben wurde.
Zwiſchen Quebec und Montreal geriet das
hen in Gewitterzyklone, die den Rieſen-

e

wie einen Strohhalm
binnen wenigen Sekunden faſt tauſend Meter
in die Höhe riſſen und dann ebenſo ſchnell wie
der hinabſchleuderten.

Einige Offiziere erklärten, daß ihrer An
ſicht nach größere Luftſchiffe für einen regel-

mäßigen Atlantikdienſt gebaut werden müß-
ten, da mehrfach die Gefahr beſtand, daß das
Luftſchiff in zwei Teile zerbrochen wurde.

Das engliſche Luftfahrtminiſterium gab am
Sonnabend amtlich bekannt, daß das Luftſchiff
„R 100“ infolge der auf der letzten Strecke er-
littenen Beſchädigungen vorausſichtlich von
den in Ausſicht genommenen großen Flügen
in Kanada abſehen wird. Die für den 5.
Auguſt geplante Fahrt über Ottawa iſt auf-
geſchoben worden. Dieſer Beſchluß hat in
Kanada, wo man eine zweimöchige große
Fahrt des Luftſchiffes mit dem Beſuch von
Toronto, Weſt-Ontario, Ottawa und Quebee
geplant habe, große Enttäuſchung hervorge-
rufen. Man nimmt auch an, daß der Rück-
flug nach Europa ſich beträchtlich, vorausſicht-
lich um ſechs Wochen, verzögern wird.

a

Das Geld lockt.
Die franzöſiſchen Flieger Coſtes und

Bellonte haben die Bedingungen des ame-
rikaniſchen Oberſten Eaſterwood, des
Stifters eines 25000 Dollar-Preiſes für die
Ozeanüberfliegung angenommen. Jhr Flug
ſoll demnach über Neuyork nach Dallas
in dem im Süden der Vereinigten Staaten
gelegenen Staate Texas gehen. Jn Neuyork
dürfen ſie ſich höchſtens 72 Stunden aufhalten.

t

England will Rekord-
Lufkſchiffe bauen.

Das britiſche Luftfahrtminiſterium plant
den Bau des Luftſchiffes, das ſehr viel grö-
ßer ſein ſoll als „R 100“. Während die „R
100“ 5,5 Millionen Kubikfuß Gas aufnehmen
kann, ſoll das neue Luftſchiff einen Gasinhalt
von mindeſtens 7,5 Millionen Kubik-
fuß erhalten. Damit würde auch das gegen-
wärtig in den Vereinigten Staaten im Bau
befindliche neue Rieſenluftſchiff erheblich über-
troffen werden. Das neue engliſche Luft-
ſchiff ſoll das größte der Welt werden und
eine Geſchwindigkeit
Stundenmeilen erhalten. Die Reiſe
von England nach Kanada würde damit in
etwas mehr als 36 Stunden zurückgelegt wer-
den können. Weiterhin denkt man daran, das
Luftſchiff ſo zu konſtruieren, daß etwa 60
Paſſagiere Aufnahme finden können.

Nok machk erfinderiſch.

Berittene ägyptiſche Polizei mit Draht-Schutzmasken gegen Steinwürfe.
Bei den Unruhen in Aegypten gegen den König Fuad
regelmäßig Steinbombardements gegen die Polizei, wodurch viele Polizeibeamte erheb-
lich verletzt wurden. Jetzt hat die ägyptiſche

eröffneten die Demonſtranten

Polizei
würfe ein geführt.

von wenigſtens 80

Drahtſchutzmasken gegen Stein-

Auch „Do. X fliegk nach
Amerika.

Das DornierGroßflugſchiff Do. X wird bei
günſtiger Witterung im Laufe des Montag-
vormittag zu einem kurzen Flug ſtarten.
Bei dieſem Fluge ſoll hauptſächlich geprüft
werden, ob die in letzter Zeit eingebauten
zwölf waſſergekühlten, je 600 P ſtarken
amerikaniſchen Curtiß Conquer
Motoren richtig arbeiten. Jm Laufe dieſer
Woche ſollen dann noch mehrere größere
Probeflüge über dem Bodenſeegebiet ausge-
führt werden.
Nach dieſen Probeflügen werden voraus-
ſichtlich auch Beſuchsflüge innerhalb Deutſch-
lands, ferner nach der Schweiz und nach dem
Mittelmeergebiet ausgeführt werden. Je
nach Ausfall dieſer Flüge und nach den
meteorologiſchen Verhältniſſen wird Do.
das Wunderwerk der deutſchen Technik, in
dieſem Jahre noch einen Flug, der kein Re-
kordflug ſein ſoll, nach Amerika unternehmen.
Die Beſatzung des PDo. X ſetzt ſich wie folgt
zuſammen: ein Kommandant, zwei Piloten,
ein Navigator und fünf Monteure.

Beſtie Menſch.
Jn der rumäniſchen Ortſchaft Naruja

hat ſich in der Nacht zum 2. Auguſt eine furcht-
bare Bluttat abgeſpielt. Ein Diener namens
Ranga hat aus Rache für ſeine Entlaſſung
die ganze Familie ſeines ehemaligen Brot-

gebers in beſtialiſcher Weiſe ermordet.
Er ſchlich ſich während der Nacht unbemerkt
in das Schlafzimmer ſeines Herrn, überfiel
deſſen Gattin und drei Kinder und tötete ſie
durch Axthiebe. Dann brachte er den im
Nebenzimmer ſchlafenden drei Kindern ſo
ſchwere Verletzungen bei, daß an ihrem Auf-
kommen gezweifelt wird.

Gleich beim erſten Verhör legte der Mör-
der ein umfaſſendes. Geſtändnis ab. Jm Laufe
des Vormittags wurde er nochmals verhört,
und dabei gelang es ihm in einem unbemerk-
ten Augenblick die an der Wand lehnende
Waffe eines Gendarmen zu ergreifen. Er

feuerte einen Schuß auf den das Verhör
leitenden Wachkommandanten Ralaban ab,
der ſchwer verletzt wurde. Dann flüchtete
Ranga. Die Gendarmen nahmen ſofort die
Verfolgung auf; Ranga entkam jedoch in ein
nahegelegenes Gehölz, von wo er dank auf
ſeine Verfolger einen

förmlichen Geſchoßhagel
niederpraſſeln ließ. Schließlich wurde er von
der Kugel eines Gendarms getroffen und
blieb auf der Stelletot liegen.

Ausklang des 19. Deutſchen
Bundesſchießens.

Das 19. Deutſche Bundesſchießen in Köln
iſt am Sonntag beendet worden. Nachdem be-
reits am Sonnabend die Schießwettbewerbe

abgeſchloſſen worden waren, vereinte eine
Siegerfeier im Kongreßſaal des Meſſe-
gebäudes zu Köln noch einmal die Gäſte. Als
Vertreter der Stadt Köln richtete Bürger-
meiſter Dr. Billſtein herzliche Abſchieds- und
Dankesworte an die Verſammelten. Die Feſt-
verſammlung ſang das Deutſchlandlied. Mit
großem Beifall wurden die erfolgreichen
Schützen überſchüttet, die durch Oberſchützen
meiſter Friedel vorgeſtellt wurden und denen
der Vertreter der Stadt Köln Ehrengaben
überreichte. Eduard Dietrich aus Starn-
berg (Bay.), der erſte deutſche Bundesmeiſter
1930, ſowie der Sieger im Schießen auf die
Deutſchlandſcheibe, Eduard Albert aus
Uezen bei Hannover, ernteten die w iſten
Siegeslorbeeren.

Für Richtſchwimmer:
Unkergehen unmöglich.

Die aufpumpbare Schwimmhoſe,
die ein Wiener Schloſſer herſtellte und
Nichtſchwimmern geſtattet, ſich nach Belieben
über Waſſer zu halten.

Zwei aus Straßburg nach Mannheim zu
rückgekehrte Kinder erkrankten an ſpinaler
Kinderlähmung. Eines der Kinder iſt be-
reits geſtorben. Von zuſtändiger Seite wird
mitgeteilt, daß es ſich nicht um ein epidemi-
ſches Auftreten handle, und daß die erforder-
lichen Maßnahmen zur Verhinderung eines
Ausbreitens der gefährlichen Krankheit ge-
troffen ſind.

Mißglückte Reizgas-Probe.
Gasexploſion durch glimmende Zigarette

Jn der Nacht zum Mittwoch waren einige
Arbeiter der Aktiengeſellſchaft für Stickſtoff-
dünger in Knapſack bei Köln damit beſchäf-
tigt, in dem dafür eingerichteten Raum die
vom Werk an alle Arbeiter ausgegebenen

Schutzmasken auf ihre Dichte hin

zu erproben.
Die Arbeiter waren unter Führung eines

Feuerwehrmannes in den Raum hineinge-
gangen, hatten die Gasmasken angelegt und
warteten auf das Anſtecken der Patrone, die
ein Reizgas, das auf die Augenſchleimhäute
wirkt, enthält. Kaum hatte der Feuerwehr-
mann die Gaspatrone entzündet, als eine

furchtbare Exploſion entſtand, die den
ganzen Raum in Flammen hüllte.

Der Fenerwehrmann riß die Tür auf und
gab ein Zeichen, daß man ſich draußen hin-
legen und auf der Erde wälzen ſollte, um den
Brand der Kleider zu löſchen. Die Arbeiter

manns nicht und rannten
folgten aber dem Beiſpiel des Feuerwehr-

mit brennenden Kleidern ins Freie.
Der eine der beiden iſt zum Beiſpiel faſt 2060
Meter weit gelaufen. Jm Krankenhaus gab
er an, er hätte einen nahen Waſſerbehälter
erreichen wollen, um ſich dort hineinzuſtürzen.

Mit ſchweren Brandwunden wurden fünf
Arbeiter in Kölner Krankenhäuſer geſchafft.
Inzwiſchen ſind zwei von ihnen geſtorben;
auch die übrigen drei ſchweben noch in Le-
bensgefahr. Ueber die Entſtehungsurſache
läßt ſich noch nichts Genaues ſagen, da die
Unterſuchungen noch nicht abgeſchloſſen ſind.
Man vermutet, daß in dem neben dem Prüf-
raum gelegenen Abort vor der Prüfung ge
raucht worden iſt.

Demnach könnten die Reizgaſe durch die
Türritzen in den Abort eingedrungen ſein und
ſich dort

an einer glimmenden Zigarette entzündet
haben.
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Die Mahlzeit aus der Rekorke.
Eier als Krafiwürfel. Milch in Pillenform.

Die Tatſache, daß der Menſch ein ganzes
el ſeines Lebens mit Eſſen verbringt,
der Gedanke, daß die unermeßliche

Arbeitszeit, die mit der Bereitung der Mahl-
zeiten verloren geht, beſſer und nützlicher
angewandt werden könnte, hat den Chemiker
Berthelot veranlaßt, die Möglichkeiten
einer zweckmäßigen Ernährung zu unter-
ſuchen. Abgeſehen von dem ethiſchen Ziel,

eit und Arbeitskraft des Menſchen für ed-
ere Ziele und Zwecke, als es die Nahrungs-

aufnahme iſt, freizumachen, würde mit einer
andern rn auch die ſchwierigeFrage der Beſchäffung der nötigen Nah-
rungsmittel gelöſt. Eine Mißernte würde in
Zukunft ein Volk nicht mehr empfindlich
treffen, da von den Chemikern Vorſorge ge
troffen wäre, daß alle Glieber des Volkes
ausreichend zu eſſen hätten. Das Gedeihen
des Volkes wäre nicht mehr von Jagd,
Fiſcherei, Ackerbau und Viehzucht abhängig,
wie ſeit den älteſten Tagen des Menſchen,
ſondern

die chemiſchen Fabriken

würden allen nötigen Nährſtoff wohlpräpa-riert liefern. Keine Dausfran braucht mehr
zu fragen: Was eſſen wir morgen? Und ſie
braucht nicht De ſtundenlang am Herd zu
tehen, um das ittagbrot zu bereiten, das
ann in kaum zehn Minuten verzehrt wird.

Dieſes Mißverhältnis von Arbeitsleiſtung
und Genuß hat ſchon manchen denkenden
Menſchen empört. Berthelot erklärt:

Es iſt ebenſo notwendig für den Men-
ſchen, Nahrung zu ſich zu nehmen, wie es
notwendig iſt, zu ſchlafen und ſich zu be-
wegen. Ein normal arbettender enſch
müßte mit 540 Gramm r di Stärke
uſw. auskommen können, in Wirklichkeit aber
verzehren wir viel mehr. Der Fehler liegt
im Weſentlichen darin, daß die Speiſen, die
wir zu uns nehmen, große Mengen Abfall-
ſtoffe enthalten, die für die Ernährung völlig
überflüſſig ſind und die der Körper als un
brauchkar ausſcheidet. Auf dieſe Weiſe ißt
ein Menſch im Lauf eines Jahres eine Nah
rungsnenge, die das Siebenfache ſeines
eigenen Körpergewichts beträgt. Eine Ver-
einfachung der Nahrungsmittel muß alſo
darauf hinarbeiten
die Nährſtoffe von den überflüſſigen Abfall

und Waſſergehali zu befreien.
Nach dieſer Methode würde ein Ei nur ein
kleiner Würfel ſein 1 Glas Milch wie eine
kleine Paſtille, ein ganzer Ochſe von 300
Kilogramm würde auf 7 bis 8 Kilogramm
einſchrumpfen. Der Wert einer ſolchen Er
nährungsweiſe liegt auf der Hand. For-
ſchungsreiſen würden kaum je noch in Gefahrder Lebensmittelknappheit kowmen, Armeen

würden nicht mehr ſchwierig zu ernähren
ſein, Luftſchiffe und Schiffe brauchten für
ihre Paſſagtere keine ungeheuren Vorrats-
mengen mitzunehmen. Daneben ſteht die
große Zeiterſparnis bei der Einnahme und
vor allem bei der Bereitung der Mahl-zeiten. Hinzu kommt noch, daß viele Krank-
heiten, die heute durch ſchlechte Beſchaffen-
heit der Lebensmittel verurſacht ſind, ver-
mieden werden. Schon heute vermag die
Chemie Eiweiß, Zucker, Fett uſw. auf
ſynthetiſchem Wege herzuſtellen, die Che
miker rechnen alſo damit, in Zukunft dem
Menſchen

ſeine ganze Nahrung in Pillen- und
Tablettenform

zuführen zu können.
Die ungeheuren Folgen einer ſolchen Um-

wälzung auf dem Gebiet der Ernährung
kann man kaum andeutungsweiſe überſehen.
Die Nährſtoffe, die man braucht, werden
größtenteils aus Waſſer und Luft gewonnen
werden. Man nimmt an, daß es in Zukunft
keine Ein- oder Ausfuhr von Lebensmitteln

Heinrichs des Löwen
Kampf und Skurz.

on Dr. Karl Siegmar Baron von Galera,
Halle.

(6. Fortſetzung.)

„Die Wahl, vor die Herzog Heinrich jetzt
geſtellt wurde: entweder Reichsacht oder Ver-
luſt von Haldensleben, beantwortete er un-
bedenklich damit, daß er die Reichsacht jeder
Schmälerung ſeines Gebietes vorzog. Wer
war ſo mächtig wie er? Aber, ſagte er, da
nun einmal ein Löwe in der Wüſte hauſe,
ſollten auch alle Fürſten und Herren, die den
Löwen von Braunſchweig aufſuchen wollten,
durch die Wüſte von Magdeburg und Halber-
ſtadt reiſen.

Mit dem Herbſtſturm um die Wette brauſte
der Zug braunſchweigiſcher Ritter, vom Her-
zog geführt, nach Halberſtadt. Am friſch-
klaren Morgen des Sankt Moritztages fiel
die Schar in die ahnungsloſe Stadt ein. Nur
wenige Ritter waren in der Stadt geblieben,
denn die Hauptmacht des Biſchofs lag vor
Haldensleben. Männer und Frauen hatten
ſich im Dome verſammelt, wo der greiſe
Biſchof feierlichen Gottesdienſt hielt. Plötz
lich waren die Pforten der Kirche von Ge
panzerten beſetzt. Verwirrung entſtand, und
die Gemeinde drängte zu den Türen, um ins
Freie zu gelangen. Wildes Geſchrei und
Getümmel erhob ſich. Erbarmungslos wur
den die Wehrloſen hingemordet, Jungfrauen
wurden nackt an den Haaren durch die Gaſſen
eſchleift und geſchändet. u den Straßen

loß das Blut der Getöteten, ihre Leichname
türmten ſich übereinander. Das Wimmern
und Röcheln der Sterbenden erfüllte die
Stadt an allen Enden. Die Holzhäuſer
ganzer Straßenzüge ſtanden bereits in
Flammen und kniſternd fraß ſich das Feuer,
vom Sturm gepeitſcht, weiter und weiter.
Viele von denen, die dem Blutbad entronnen,
wurden von brennendem Gebälk erſchlagen

von der Feuerslebendigem Leibe
verzehrt. Die wenigen

mehr 7 wird, die gewaltigen Transporte
von Rohſtoffen und fertigen Lebensmitteln
werden überflüſſig werden, Dampfer und
Eiſenbahnen können andere Transporte
übernehmen; es wird keine bebauten Felder
mehr geben, ſondern die Erde kann ſich in
einen blühenden Gorten verwandeln, der dem
Menſchen zur Freude dient.

„Dann“, ſagte der Chemiker Berthelot in
ſeinem letzten Werk das er kurz vor ſeinem
Tode ſchrieb „kommt das goldene Zeitalter
für die Menſchen“

Eine Fehlrechnung in der Zukunfts

prophezeiung Berthelots iſt wohl, daß der
Magen des Menſchen eben auf die Nahrungs-
mengen eingerichtet iſt, die er heute zu ſi
nimmt. Man kann dieſe Menge wohl dur
Gewöhnung einſchränken, ob es aber mögli
iſt, die Ernährung ganz auf Pillen umzu-
ſtellen, iſt eine große Frage. Jedenfalls iſt
der Verſuch, der von uns im Kriege aus Not
gemacht werden mußte, fehlgeſchlagen. Das
Hungergefühl blieb, ob man auch ſo viele
Pillen zu ſich genommen hatte, daß der Be
darf an Eiweiß, Fett. Zucker uſw., der einem
zugebilligt wird, reichlich gedeckt war. Jeden-
falls iſt anzunehmen, daß noch etliche Gene
rationen dahingehen werden, ehe der menſch-
liche Organismus ſich auf die neue Er-

rungsform einzuſtellen beginnt.nuhrungef zuß ß Dr. B. W.

stenographen kagen in Berlin.Deutſchlands

3000 deutſche Stenographen verſammeln ſich in Berlin
mitteln in einem großen Wettſchreiben den

n zum Bundestag und er-
ſchnellſten Kurzſchriftler Deutſchlands.

Das Ausland ruft den deukſchen „Ober“.
Nationaleigenſchaften und Kellnerberuf.

Von Erich Ruhle.
Wieder einmal ſind eine Reihe von eng

liſchen Hoteliers und Reſtaurateuren nach
Berlin gekommen, um dort deutſche Kellner
zu engagieren. Vor dem Kriege hatten ſie
das nicht nöttg Damals hielt es jeder beſ-
ſere deutſche Kellner für ſeine Pflicht, min-
deſtens drei Jahre in England, Frankreich
und Oeſterreich zu haben, e erin der Heimat für immer ſeßhaft wurde. Heute,
wo die engliſchen Kollegen die Einwanderung
deutſcher Kellner unterbinden möchten, finden
Kellner, die auf eigene Fauſt nach London
fahren, nicht ohne weiteres Engagement, ſo
daß ſie abwarten, bis man ſie herüberholt.
Aber das Ausland kann gar nicht ohne
deutſche Kellner exiſtteren. Das hat verſchie-
dene Gründe.

Einmal ſind unſere Gaſtwirtſchaftsſchulen
es gibt ungefähr 20 in Deutſchland und

mehrere in Wien darauf zugeſchnitten, den
deutſchen Kellner

für das Ausland zu trainieren.
Neben Rechnen, Wechſellehre, Geſetzeskunde,
Geographie, Verkehrskunde, Warenkunde,
neben dem praktiſchen Unterricht, der in
erſter Linie in Benehmen, Anſtandslehre, Ser-
viettenbrechen, Tafeldecken und Servieren be-
ſteht, neben dieſen Dingen alſo lernt der
deutſche Kellner auf den Gaſtwirtſchafts-
ſchulen franzöſiſch und engliſch, um ſich im

Leben davonkamen, wurden als Gefangene
fortgeführt.

Vor dem Hochaltar kniete der Biſchof
Ulrich. Tief hatte ſich ſein ſilberhaariges
Haupt auf die gefalteten Hände geſenkt. Laut
betete er und flehte Gott um Gnade für ſeine
Stadt an, während von draußen der tobende
Lärm des Getümmels in das Gotteshaus
drang. Sporenklirrend eilten Ritter über
die Steinflieſen. Jhre Geſichter waren durch
das herabgelaſſene Viſier verdeckt, als ſie den
Kirchenfürſten umringten.

„Steht auf und folgt!“ herrſchte einer mit
rauher Stimme den Knienden an.

„So ihr was von mir wollt, tötet mich an
dieſer Stelle“, antwortete Ulrich ruhig.

Steht auf und folgt!“ ſchrie der andere.
„Die Sippe eures Herrn verſteht ſich wohl

darauf, re vor dem Hochaltar zu ſchlach-
ten. Jch teile gern das Schickſal des Thomas
Beckel.“ Jetzt ſprang der Greis mit wilder
Leidenſchaft empor, ſeine Augen funkelten wie
die eines Tigers und mit Donnerſtimme
ſchrie er: „Aber der tauſendfältige Fluch
Gottes des Allmächtigen komme über euch
und eure Kinder bis in alle Ewigkeit. Jhr
ſollt im Blut erſticken und in der Glut des
ewigen Feuers röſten. Jhr ſollt totgeſchlagen
werden wie die reißenden Wölfe, wo immer
euch ein Chriſtenmenſch begegnet!“

Die Geharniſchten packten den Raſenden
mit feſten Griffen; der aber riß ſich los mit
übermenſchlicher Kraft: „Rührt mich nicht an,
Mordbuben, Mordbrenner, Mädchenſchänder!
So ich euch folge, tu ich es nur Gott zum Ge
horſam, nicht euch!“

Hoch aufgereckt, ſtolz folgte der Kirchen
fürſt den Rittern, lam ſchritt er dur
die Straßen Krachend, knirſchend un
kniſternd ſanken Häuſer und Kirchen und
Klöſter in Trümmer. Langſam, ganz lang
ſam ging der greiſe Ulrich hindurch und ſeine
bewaffneten Beigleiter hörten ſeine laute
Rede zu Gott:

„Großer allmächtiger Gott! Welch furchtbare
ſchickſt du mir in meinem Alter!

Sie mit dem
ende mir deine Gnade und laß mich vom

Feuer verzehrt werden, ehe de deinen treuen

Auslande oder mit Ausländern verſtändlich
machen zu können.

Wir unterſcheiden auf der Welt verſchie-
dene Arten von Kellnern Das Wort Kell-
ner kommt vom lateiniſchen cellarius (Kel-
ler) her; alſo war der, welcher in den Keller
r um den Wein zu holen, der Kellner!

ieſe Bedeutung hat das Wort längſt ver-
loren. Heute unterſcheiden wir erſtens die
Hotelkellner (Oberkellner, Zimmerkellner,
Saalkellner), zweitens die Reſtaurant- oder
Servierkellner, drittens die Kaffeehaus-
kellner, viertens die Zahlkellner (die ſelbſt
kaſſieren und mehrere Kellner unter ſich
haben, dieſe oft ſelbſtändig entlohnen), fünf
tens die Weinkellner (auch Büfettkellner
oder Büfettiere genannt, die zum Teil als
Bierpächter arbeiten), ſechſtens die Billard-
kellner oder Marqueure, ſiebentens die Lohn-
kellner (auch für Bedienung in Familien)
und die Aushilfskellner. Die Kellnerinnen
ſpielen in der Geſamtzahl eine untergeord-
nete Rolle.

Jn Deutſchland gibt es faſt 300 000 Be-
triebe, die fich mit der Verabreichung von
Lebensmitteln beſchäftigen und zum großen
Teil Kellner anſtellen. Wie groß die Zahl
der deutſchen Kellner iſt, wird niemals genau
feſtzuftellen ſein, da eine Anzahl nicht orga-
niſiert ſind. Jm Deutſchen Kellnerbund ſind

in die Hände eines Unwürdigen gibſt.
Doch nicht mein Wille geſchehe, ſondern der
deine!“

Vor der Stadt, auf der Straße nach
Hornburg wandte ſich der Biſchof noch ein
mal um. Ein furchtbares Feuermeer rauſchte
da hinten, wo noch vor wenigen Stunden
frohes Leben blühte, wie zahlloſe, rieſige
Schwerter züngelten unaufhörlich die Flam-
men zum blauen Himmel empor, und wie
ein ungeheurer Drache wälzte ſich die ſchwarze
Rauchwolke ſchwer hinüber zu den dunklen
Harzbergen. Tränen ſtürzten rus den
Augen des Greiſes, er ſchluchzte laut und
ſank ohnmächtig zu Boden.

Wie die entfeſſelte Hölle ſelbſt raſte Herzog
Heinrich mit den Seinen durch das Land des
Halberſtädters und Magdeburgers. Schrecken
und Entſetzen eilten ſeinem Namen voraus,
Blut und Feuer folgten ſeiner Spur. Wo
in einem Dorfe die Kunde vom Herannahen
des Löwen bekannt wurde, eilten ſpornſtreichs
die Bauern, Männer und Weiber davon und
verkrochen ſich zitternd in den dunklen
Wäldern, denn es ſchien ihnen tauſendmal
milder, vom Zahn des Wolfes gebiſſen als
unter den Hufen der ſächſiſchen Roſſe zer-
ſtampft zu werden. Die Dörfer der Börde,
bis an die Saale hinab, gingen in Flammen
auf. Die mit der Ernte gefüllten Scheunen
verwandelten ſich in Aſche. Nichts wurde ge-
ſchont, keine Gnade und Barmherzigkeit gab
es. Menſchen, Tiere, Häuſer, Felder, alles
ward mit fangtiſchem Haß vernichtet.

„Sie ſollen eine Wüſte finden, wenn ſie
den Löwen ſuchen“, ſchwor der Sachſenherzog,
umſo eher werden ſie umkehren, wenn ſie
kein Brot auf ihrem Wege haben.“

Hornburg ward, wie zwei Jahre zuvor,
ein Raub der Flammen, und an einem
regenſtürmenden Tage Anfang November
Kalbe an der Saale. Zu gleicher Zeit brand-
ſchatzten die Wenden Jüterbogk.

Jnzwiſchen lagen die verhtinseten Fürſten
vor Haldensleben. Mit 1500

wohl 7000 Kellner, im Verband veutſtherGalhoſegehilfen weitere 3300 und im Ver-

band deutſcher Gaſtwirtsgehilfen 3000 Per-
ſonen eingeſchrieben. Eine wie große Rolle
die deutſchen Kellner im Auslande ſpielen,
geht wohl ſchon daraus hervor, daß eine die
ſer Organiſationen in London, Brüſſel, Genf,
Laufanne, Mentone, Cannes, Luzern, Nizza,
Montreux, Zürich und Haag-Scheveningen
Bezirksvereine unterhält. Wenn alſo
deutſche Kellner in großer Zahl im Auslande

gewünſcht
werden, während man ausländiſche Kellner
abgeſehen von den öſterreichiſchen) in
Deutſchland faſt gar nicht antrifft, dann muß
das ſeinen Grund haben, der nicht etwa in
der Sprachenbeherrſchung allein liegen kann.

Fragt man die engliſchen Gaſtwirte und
Hoteliers, dann bekommt man eine ſehr ein
fache, nur etwas langatmige Antwort. Der
engliſche Kellner iſt faſt ſtets ausgezeichnet
angezogen, aber er iſt ſehr vornehm und
lernt niemals aus eigenem Antrieb fremde
Sprachen, ſo daß ein eng.iſches Reſtaurant
oder Hotel nur mit engliſchen Kellnern eine
Unmöglichkeit wäre. Wie geboren für den
Kellnerberuf iſt der Jtaliener, doch er hat
ebenſowenig Ausdauer wie der Spanier. Der
Schweizer Kellner iſt jovial und fängt zu viele
Geſpräche an, auch mit Leuten, die ſich durch
aus nicht mit ihm unterhalten wollen, wäh-
rend der Oeſterreicher gerade für die akku-
raten Engländer zu oberflächlich und zu
ſchlampig iſt.

Und der Deutſche? Er ſagen die Eng-
länder arbeitet unermüdlich mit einer

Ausdauer, die keine Grenzen kennt,
er iſt nicht aufdringlich, aber liebenswürdig,
und er iſt das wird hauptſächlich und über-
all betont unbedingt zuverläſſig. Daher
findet man ſo viele deutſche Oberkellner in
ausländiſchen Etabliſſements. Und unter den
beſſeren Kellnern, die in Deutſchland arbei-
ten oder wieder arbeiten, iſt kein einziger,
der nicht einige Jahre im Ausland geweſen
wäre. Das aber iſt ſehr wichtig für die rich
tige. Behandlung der in Deutſchland reiſenden
Ausländer, weil man deren Sitten und Ge-
bräuche kennen muß, um ſie richtig und
zweckentſprechend bedienen zu können.

Die erſte deutſche Austauſchlehrerin für
Amerika.

Die Hamburger Schulleiterin Alice Pollitz
geht als erſte deutſche Austauſchlehrerin nach
Amerika. Sie tauſcht für die Dauer eines
Jahres mit einer Lehrerin der Watcom-Hoch-
ſchule in Bellingham (Waſhington).

Neger.
Als Karl, der Sohn des Schlächter-

meiſters, zum erſtenmal in ſeinem Leben
einen Neger ſah, rief er erſtaunt:

„Sieh mal, Vater, der iſt aber ſcharf

Diener als einen Gefangenen und Bettler

geräuchert!“

ſeinem Lager wehte das weiße Banner mit
dem ſchwarzen Kreuze. Jn ſeinem Gefolge
ritten viele feine Herren mit koſtbaren Rü-
ſtungen; ſie tändelten, als ging es zum
Turnier. Jn ihren Reihen erklang die
fremde Sprache der Welfen, denn ſie waren
Franzoſen und Burgunder. Ein großer Troß
von loſen Mädchen folgte dieſen leichten
Kavalieren und ihre Packwagen waren voll
feuriger Weine. Jn ihren Zelten gings all-
nächtlich hoch her, und ſtatt des rauhen
Kriegsgeſchreies ſangen ſie pikaute Liehbes-
lieder. Auch Markgraf Dietrich von Eilen-
burg war da. Tauſent ſeiner bärtigen,kampferprobten Streiter hatten ſich um ſein
Banner geſchart, das vier blaue Pfähle auf
goldenem Grunde zeigte. Landgraf Lud-
wigs Heerzug hatte ſich ebenfalls genaht. Der
rot und weiß geſtreifte Löwe auf blauem
Felde wehte über ſeiner Ritterſchar. Er
und ſein Bruder Heinrich waren dem Eileg-
burcer nicht ſehr gewogen. Sie und ihre
Ritter mieden einander, ſo gut es ging, aber
der gemeinſame Haß gegen den Löwen ver-
einigte ſie zu gemeinſamer Heerfahrt. Erz-
biſchof Wichmann von Magdeburg, dem ſich
auch die Halberſtädter Schar angeſchloſſen
hatte, hatte das Moritzbanner mitgebracht,
das als beſonders heilig und ſiegverheißend
galt. So legte ſich das bunte Getümmel der
Kriegsſcharen wie ein eiſerner Ring um des
Herzogs Feſte Stadt Haldensleben.

Die Feſtung des Löwen war den Bſtrgern
und Bauern des Erzſtiftes Magdeburg ſchon
längſt ein Dorn im Auge. Bexeits ein
halbes Menſchenalter lang drohte von ihr
dem Magdeburger Lande Unheil und Ver-
derben. Vor elf Jahren lag n vor
der Burg und konnte ſie nicht erobern. Da
es im Sommer war, zündeten die Halbens-
leber das dürre Gras und den trockenen
Moorboden an, der ſich um die Stadt breitete
und die ſchleichende Glut verzehrte Wich-
mann hölzerne Belagerungsmaſchinen und
ſeine Zelte und Wagen. Viele Menſchen umd
Pferde fanden auf dem brennenden Baden

l war Epahiſchaf l enſchienen. RNaber.
ihren Untergang.
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Aus Merſeburg.
Wichkigkeit aus

lauker Sand.
alb auf dem Bürgerſteig, halb auf dem

Fahrdamm, liegt dir eines Morgens auf ge
wohntem Wege ein ganz gewöhnlicher San d-
haufen. Achtlos gehſt du vorbei und nimmſt
ihn kaum wahr oder machſt gar ein wenig
ärgerlich einen Bogen herum, damit ja kein
Körnchen und Stäubchen dir auf Schuh oder
Kleid hängen bleibt. Schon haſt du die Stbö-
rung vergeſſen.

Ein wenig ſpäter kommen nachher Kin
der „Au, fein, ein Sandhaufen! Da wollen
wir Burgen bauen, ſolange noch Ferien ſind,
und mit Soldaten ſpielen und wollen Kugel-
bahnen machen ſo lang und hoch!“

Nun gehſt du, ſchwer von der Arbeit, den
gewohnten Weg nach Haus. Lärm läßt dich
aufblicken. Ach ſo, der Sandhaufen, und voller
Bengel und Mädel!

Du biſt ſchon heran und willſt wieder einen
Bogen machen, wie am Morgen, aber: „Herr
Nachbar, Herr Nachbar, ſehen Sie doch mal“,
und ſchon zupft es dich an Rock und Aermel.
Unwillig ſuchſt du die Bedränger abzuſchütteln
und denkſt an die ſchmutzigen Finger und an
deinen hellen Anzug: „Laßt doch, Jungens, ich
hab doch Wichtigeres zu tun als

„Aber es iſt g wichtig ſehenSie nur.“ Lachend mußt du gewähren. „Na,
alſo was denn!“ Ja, und dann ſind nun ſo
und ſo viel Soldaten in der großen Schlacht
umgekommen und die geſchwungene Brücke iſt
ganz ohne jede Stütze nur aus Sand gebaut
und ſiebenmal eingeſtürzt, ehe ſie gelang. Und
die Kugelrutſchbahn iſt vier vier Me
ter lang und einen langen, langen Tunnel
haben ſie auch gebaut, und die Murmeln lau-

Anhalten von ganz oben bis ganz
unten!

Und du lachſt und mußt bewundern nein
dieſe Wichtigkeit! Aber nun mußt du wirk-
lich weiter, ganz eilig, denn du haſt rabend und unßt erſt einen anderen Schlips

und Kragen umbinden und mußt bei einemZtgarrenhandier für Schulze die Marke von

neulſch beſorgen und das Wichtigſte nicht zu
vergeſſen die letzten Aufnahmen von deiner
Frau mit dem Terrier auf dem Arm, muß du
vom Photohändler abholen und mitnehmen,
und dies, und das
Nicht wahr, nun ſtutzt du auf einmal ſelber
dieſe Wichtigkeiten.

Die Konſervakive Volksparkei
gegründet.

Wie wir erfahren, entfaltet die Konſer-
vative Volkspartei im WahlbezirkHalle- Merſeburg eine ſehr lebhafte Tätigkeit.
Der Gründung der Ortsgruppe Halle folgte
jetzt diejenige des Landes verbandes
Halle-Merſeburg, deſſen Vorſitz Bergaſſeſſor
Leopold übernommen hat. Die Landes-
geſchäftsführung hat Herr Thönes, Wei-
ßenfels, bisher Kreisgeſchäftsführer der
Deutſchnationalen Volkspartei in Weißen-
fels, übernommen. Die Landesgeſchäftsſtelle
befindet ſich Halle Waiſenhausring 3, Erd-
geſchoß (Fernſprecher 360 98). Die bisherige
Vereinigung der Volkskonſervativen iſt in
dieſer Neuorganiſation aufgegangen.

Zuſammenſtoß.
Am Sonntagnachmittag ereignete ſich en15,30 Uhr an der Ecke Weiße Mauer Chriſti

anenſtraße ein ſchweres Motorradunglück. Das
aus Halle kommende Motorrad wurde von
einem Merſeburger Lieferwagen, der aus der
Chriſtianenſtraße Richtung Halleſche Straße
kam, angefahren. Der Soziusfahrer, eine
Dame aus Halle, wurde am rechten Bein
ſchwer verletzt und mußte mit dem Kranken-
wagen ins ſtädtiſche Krankenhaus überführt
werden. Der Führer des Motorrades erlitt
keinerlei Verletzung. Die Schuldfrage iſt noch
nicht völlig geklärt.

In das Auto gelaufen.
Vor kurzem wurde der 5 Jahre alte Ger-

hard K., Merſeburg, Unteraltenburg 52, von
einem Perſonenkraftwagen überfahren und am
rechten Bein ſchwer verletzt. Der Junge ſoll
in den Kraftwagen gelaufen ſein.

Die rückſichtsvolle Polizei.
Am Sonntag gegen 21,45 Uhr fand in der

Halliſchen Straße eine Schlägerei ſtatt. Die
Schlägerei entſtand dadurch, daß der Arbeiter
Alfred W., Leung, der angetrunken war, eine
Zivilperſon beläſtigte. W. wurde dabei an der
Naſe verletzt. Da W. ſeinen Geburtstag ge-
ſetegt hatte, wird von einer Anzeige abge-
ſehen.

Der Riſchmühlenplatz ohne Licht.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Schwarz weiß rok über
Deutſch Südweſt.

Monaksverſammlung der Merſeburger Kolonialkrieger.

Jm „Alten Deſſauer“ konnte am Sonn-
abend namens der Deutſchen Kolonialgeſell-
ſchaft und der Ortsgruppe Merſeburg des
Vereins ehem. Kolonialkrieger, Koloniſten
und Kolonialfreunde Herr Sölters als
Vorſitzender eine ſtattliche Zahl von Kame-
raden und Gäſten begrüßen. Sodann verlas
er, als Einleitung des auch ſonſt an An
regungen reichen Abends, einen Aufſatz des
Vorkämpfers der deutſchen Kolonialbewegung
Gouverneur Dr. Seitz, zur kolonialpolitt-
ſchen Lage.

Der Kernpunkt der Mahnworte des ein-
ſtigen Gouverneurs Deutſch- Oſtafrikas iſt
folgender:

Die Reichsregierung treibt in den letzten
Jahren eine Erfüllungspolitik sans
phrase

und arbeitet damit den ſattſam bekannten Be-
ſtrebungen der Mandatarſtaaten, die deut-
ſchen Kolonien ihren Gebieten einzuverleiben,
direkt in die Hände. Vertrat man Anfangs
wenigſtens noch grundſätzlich die Auf-
faſſung, daß Deutſchland ein Recht hat auf
Rückgabe ſeiner Kolonien, ſo erleben wir
jetzt, daß, zu Gunſten der deutſchen Völker-
bundspolitik, ſtillſchweigend abgewartet wird.
Schon kann ſich ſo in vereinzelten Volkskreiſen
die Anſicht breit machen, möglich ſei

Kolonialpolitik ohne Kolonien“, ein Wahn-
witz, wie es nur in Deutſchland erdacht und
vertreten werden kann!

Jmmer wieder unſer Recht und unſer Lebens-
bedürfnis auf Kolonialbeſitz in aller Oeffent-
lichkeit zu verkünden, muß daher vornehmſte
Aufgabe der Kolonialgeſellſchaft ſein.

Nachdem dann der Schriftführer, Herr
Lohrengel, das Protokoll der letzten Mo
natsverſammlung verleſen hatte, ebenſo wie
einen Bericht des „Merſeburger Tageblatts“
von dem damals gehaltenen Vortrag des
Pfarrers Heil, Schkopau, über „Selbſter-
lebtes als Miſſionar in Oſtafrika“ erteilte
der Vorſitzende dem Redner des Abends
Herrn Richard Roeder, das Wort.

Der junge Vortragende iſt Farmersſohn
aus Okahandja in Dentſchſüdweſt

und hält ſich zur Zeit in der Heimat auf, um
hier eine geötegene Ausbildung in verſchie-
denen Zweigen des Handwerks zu erhalten.
Er ſchilderte anſchaulich die Beiſetzung des
großen Hererohäuptlings Samuel Maha-
rero, die er drüben als Schuljunge mit-
erlebte.

Bevor wir über den Vortrag berichten, ſei
einiges zum beſſeren Verſtändnis voraus-
geſchickt: Jn Südweſtafrika lebten als Ur-
bevölkerung die primitiven Hottentotten, die
dann um die Mitte des vergangenen Jahr-
hunderts von dem kriegeriſchen und intelli-
genten Nomadenvolk der Hereros nach
Süden gedrängt wurden. Die ſtändigen
Kämpfe zwiſchen dieſen beiden Negervölkern
zwangen das deutſche Gouvernement nach Be
ſitzergreifung der Kolonie zu häufigem Ein-
greifen mit bewaffneter Hand.

Meiſt waren die Hereros ſehr brauchbare
Hilfstruppen für die Deutſchen, bis dann
ihr urplötzlicher Aufſtand im Jahre 1904 der
Freundſchaft ein Ende machte.

Nach langem blutigen Feldzuge erſt gelang
es, den Führer der Schwarzen, Samuel Ma-
harero, mit den letzten ſeiner Krieger durch
die Sandwüſte auf engliſches Gebiet abzu
drängen. Die Reſte der ſo befriedeten Hereros
wurden dann in Reſervationen angeſiedelt.
Wie gut die Deutſchen es mit ihnen gemeint
hatten, verſtanden ſie plötzlich, als auf Grund
des Verſailler Vertrages England die
Mandatsregierung über Südweſt antrat. Jetzt
erſehnten gerade die klugen Hereros die Rück-
kehr des ſtets gerechten, wenn auch ſtrengen
deutſchen Herrn!

Samuel ſtarb 1924 in Johannisburg in der
Verbannung. Sein Stamm holte den Leich-
nam des Führers nach Südweſt: hier ſollte
er im Erbbegräbnis der Hererohäuptlinge
beigeſetzt werden. Aber unter deutſcher
Flagge, die man wieder lieben gelernt hatte!
Der jugendliche Vortragende wußte nun dra-
matiſch zu ſchildern,

wie trotz aller Gegenbeſtrebungen des eng
liſchen Gouverneurs, die Beiſetzungsfeier-
lichkeiten für Samuel Maharero einen ein
zigen Sehnſuchtsſchrei der Eingeborenen
darſtellten nach den alten Farben ſchwarz-
weiß-rot.

Als unter dem Wehklagen der Weiber der
mehrtauſendköpfige Trauerzug bei den
Klängen deutſcher Militärmärſche das in
einem ſchönen, dem unfruchtbaren Sande von
deutſchem Fleiß abgerungenen Forſt gelegene
Erbbegräbnis erreicht hatte, betete ein Herero- 1930/31 zu zahlenden Umlage erſetzt.

prieſter voller Jnbrunſt um die Au erſtehung
des toten Kriegshelden Samuel, der allein
ſein Volk vom engliſchen Foch zu befreien
vermöge.

Dann aber, als der Sarg ſchon in die Gruft
geſenkt war, trat aus der zum Proteſt mit
Bändern in den deutſchen Farben geſchmück-
ten Menge ein Herero hervor, ſprang in das
Grab. und riß vom Sarge den Union
Jack, Englands Flagge. Vor den Augen
des engliſchen Gouverneurs dies, der ſelbſt
die Anbringung der Fahne unter Polizeidruck
durchgeſetzt hatte!

Und vor den Augen des engliſchen Gonver-
neurs ward Englands Flagge unter dem
Jubel von rund 5000 Hereros in Fetzen ge
riſſen.

„Samuel Maharero will und ſoll als
Deutſcher begraben ſein. darum lieber ohne
Fahnen, aber als Deutſcher!“ ſo rief der
mutige Schwarze den beſtürzten Engländern
zu.

Nachdem der Vorſitzende noch, auch an
Hand vieler anderer Beiſpiele aus der jüng-
ſten Entwicklung, die engliſche Lüge von
der „Unfähigkeit der Deutſchen zum Koloni-
ſieren“ gebrandmarkt hatte. erledigte man
noch einige geſchäftliche Angelegenheiten.
Dann aber verging noch manche Stunde im
regen Meinungsaustauſch über das Gehsrte.

Sommerfeſt der ehem. 153er
Jm Caſinogarten hatten ſich die Kameraden

und Freunde des Vereins ehem. 153er in ſo
ſtattlicher Anzahl eingefunden, daß kaum noch
ein Plätzchen zu erlangen war. Die hervlichen
Weiſen des Granzau-Orcheſters brachten bald
die richtige Stimmung. Auf der Kegelbahn,
den Schießſtänden und dem Würfelſtand war
Hochbetrieb. Der Hauptanziehungspunkt fe
doch blieb die Korbmöbelgarnitur der Tom-
bola, welche auf die Nummer 458 fiel. Die
Kinder, 250 an der Zahl, wurden mit Süßig-
keiten und Würſtchen beſchenkt. Bei Eintritt
der Dunkelheit fand ein Fackelrundgang ſtatt
und anſchließend vergnügte man ſich bis zur
mitternächtlichen Stunde mit einem Tänzchen

Nummer 180

KriegsbeſchädigkenFeſt
in Meuſchau.

Ein wohlgelungenes Sommerfeſt veran
taltete die Ortsgruppe Merſeburg des

eichsverbandes Deutſcher Kriegsbeſchädigter
und Hinterbliebener am Sonntag im „Kaffee-
haus Meuſchau“. Zahlreiche Mitglieder und
Gäſte hatten ſich eingefunden. Das von der
Bergkapelle Kayna gegebene Gartenkonzert
erntete reichen Beifall. Für die Beluſtigun-
en der Anweſenden ſorgten ein Prei chie-
en. Preiskegeln ſowie eine Blumenver-

loſung. Den Kindern wurden allerlei Ge
ſchenke zuteil, die ſich die Kinder ſchmecken
ließen. Ein Lampionumzug durch das Dorf,
der ſich im Saal nach einer Polonaiſe auflöſte.
bildete den Abſchluß für die Kinder. Ein ſich
anſchließender Sommernachtsball hielt Mit-
glieder und Gäſte noch lange fröhlich vereint,
bis dann ſchließlich die Polizeiſtunde zum
Aufbruch mahnte.

Das Kabarett der Mittelſchüler.
Die Vereinigung der Mittelſchüler verſam

melte am Sonnabendabend im Lippertſchen
Gaſthof zu Meuſchau ihre zahlreichen Freunde
zu einem kabarettiſtiſchem Abend. Der Saal
war bis auf den letzten Platz gefüllt Tanz
bildete den willkommenen Auftakt zu dieſer
Veranſtaltung. Eine erſtklaſſige Tanzſport-
kapelle wartete mit vorzüglicher Tanzmuſik
auf. Als ſich ſchließlich der Vorhang teilte,
ſah man mit großer Spannung den Dingen
die da kommen ſollten, entgegen. Die Dar-
ſteller, ſämtlich Mitglieder der Vereinigung,
die ſich durchweg mit viel Geſchick ihrer Auf
gabe entledigen, brachten eine Reihe ſehr
unterhaltender Gedichtvorträge, geſangliche
Darbietungen Revueſpiele uſw. zur Auffüh-
rung. die herzlichen Beifall auslöſten. Es wäre
verfehlt, in dieſem Zuſammenhang Namen zu
nennen. Die Zuſchauer dankten mit herzlichem
Beifall. Spät, nachdem man noch lange dem
Tanze gehuldigt hatte, machte man ſich auf
den Heimweg.

Wekkervorherſage.
Der Sonnabend war trocken. An dieſem

Tage ſtieg die Temperatur bis auf 27 Grad
an. Eine ſo hohe Wärme war ſeit dem 4. Juli
nicht mehr erreicht worden. Das heitere
Wetter dehnte ſich am Sonnabend bis zum
Rhein aus. Hier ſind die erſten Gewitter
aufgetreten, die auf der Südſeite der eng
liſchen Depreſſion Frankreich bereits über
quert haben. Die Bewölkung am Sonntag
nahm ſchnell zu. Am Montag und Dienstag

Die Steuern im Auguſt.
Die Lohnſtener für die Zeit vom 6.

bis 31. Juli 1930 iſt am 5. Auguſt, für die
Zeit vom 1. bis 15. Auguſt am 20. des Mo
nats abzuführen. Jeder Arbeitgeber,
der zu Beginn des Kalenderjahres oder bei
Eröffnung eines Betriebes mehr als drei
Arbeitnehmer in einem dauernden Dienſtver
hältnis beſchäftigt. hat die einbehaltenen
Lohnſteunerbeträge in bar oder durch Bank-
konto an die Kaſſe des Finanzamtes der Be
triebsſtätte abzuführen.

Die in der erſten Hälfte eines Kalender-
monats einbehaltenen Steuerbeträge brauchen
jedoch am 20. des Monats nur abgeführt
zu werden, wenn ſie für die ſämtlichen in
einem Betriebe beſchäftigten Arbeitnehmer
insgeſamt den Betrag von 200 Mark über-
ſteigen. Trifft dies nicht zu, ſo ſind ſie zu
ſammen mit dem in der zweiten Hälfte des
Monats einbehaltenen Betrage erſt am 5. des
folgenden Monats abzuführen.

Jn dieſem Monat am 15. Auguſt
iſt für das dritte Vierteljahr 1930 Ver-
mögensſteuer nach dem letzten Ver-
mögensſteuerbeſcheid zu entrichten.

Die Kirchenſtener
kann außer durch Zuſchläge zur Einkommen-
ſteuer und zu den Realſteuern auch durch Zu
ſchläge zur Vermögensſteuer erhoben werden.
Die Zuſchläge zur Einkommenſteuer und zu
den Realſteuern werden auf den Zuſchlag zur
Vermögenſteuer in der Weiſe angerechnet,
daß lediglich der überſchießende Betrag des
Zuſchlages zur Vermögenſteuer zu zahlen iſt.
Dieſer fällt aber aus, wenn die übrigen Zu-
ſchläge höher ſind.

Jn Zukunft werden die Aufbringungs-
leiſtungen für das Rechnungsjahr (1. April
1930 bis 31. März 1931) erhoben, nicht mehr
für das Kalenderjahr.

Die Umlage mird auf 6,1 v. T. des aufbrin-
gungspflichtigen Vermögens bemeſſen und
in zwei gleichen Teilbeträgen am
15. Auguſt 1930 und 15. Februar 1931 erhoben.
Der erſte Teilbetrag der Aufbringungslei-
ſtungen für das Kalenderjahr 1930, der am
20. Feberuar 19390 mit 6,5 v. T. fällig war,
bleibt unverändert. der zweite Teilbetrag
kommt in Wegfall und wird durch die ge
nannte erſte Rate der für das Rechnungsjahr

Gegen die Aufbringungsbeſcheide,
die in dieſen Tagen den Pflichtigen zugehen,
ſind wie bisher

das Rechtsmittel der Berufung an das Fi-
nanzgericht und der Rechtsbeſchwerde an den
Reichsfinanzhof

möglich. Die Rechtsmittel können nicht
darauf geſtützt werden, daß das dem Einheits-
wert zugrunde gelegte Betriebsvermögen zu
hoch bewertet ſei, wohl aber darauf. daß Teile
des Betriebsvermögens nach den beſonderen
Beſtimmungen des Aufbringungsgeſetzes
aufbringungsfrei ſeien. Wichtig iſt,
daß die Vorſchriften über Stundung und
Erlaß erheblich gemildert ſind. Die Mil-
derungsbeſtimmungen finden auch bereits auf
die am 20. Februar 1930 fällig geworbdene
Aufbringungsrate Anwendung! Jſt ein Er-
laß aus Billigkeitsgründen auf dem Gebiete
der Vermögensſteuer zugebilligt worden,
und wirkt ſich dieſer auf die Vermögensſteuer-
vorauszahlungen für 1930 aus, ſo
kann ein entſprechender Erlaß der Aufbrin-
gungsleiſtungen beantragt werden.

An preußiſchen Stenern
ſind am 15. Auguſt an die Gemeinde- bezw.
Bezirksſteuerkaſſe abzuführen: die Gewer
beſteuer nach dem Ertrage (vierteljährliche
Rate), die Gewerbekapital- bezw.
Lohnſummenſteuer (vierteljährliche
bezw. monatliche Vorauszahlung), die
Grundvermögensſteuer (bei nicht-
land wirtſchaftlichen Grundſtücken für den
laufenden Monat, bei landwirtſchaftlichen
für das dritte Vierteljahr 1930). und die
Hauszinsſteuer. Gegen Schätzungen
des Gewerbeertrages findet

vielfach Rechtsbeſchwerde an das Oberver-
waltungsgericht

ſtatt, auch wenn die Vorausſetzungen für eine
ſolche Beſchwerde an dieſe letzte Inſtanz nicht
gegeben ſind. Es ſei deshalb darauf hinge-
wieſen, daß eine ſolche Beſchwerde nur dann

S6EBR. SCHUBERT,

ist das beste Vollkornbrot, weil durch das Steinmetz-Naß-Schälver-
fahren die schmutzige Holzfaser u, die bitteren Cerealinstoffe vom
Getreidekorn losgewaschen werden, ohne d. vitaminreichen Keim zu
zerstören. Deskalb empfehlen bedeutende Aerzte u. Wissenschaftler
Steinmetz- Brot, weil es die für den Aufbau des Körpers nötigen
Nährsalze und Vitamine in natürlicher Form enthült.

Grohbäck. u. MUhlenwerke, Halle
Fil. Mersoburg, Surgstr. 16



iſt eine Beſſerung des Wetters nicht zu er-
warten.

Vorherſage bis Dienstagabend: Bei
lebhaftem Südweſtwind wolkig und Regen-
ſchauer, etwas kühler.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarzweißrok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Am
Dienstag, 5. Auguſt, um 8 Uhr abends, Unter
haltungsabend im „Caſino“. Mittwoch, 6.
Auguſt, Verſammlung in Löſſen; Abmarſch um
7 Uhr an der Neumarktskirche.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4. Donners
tag, den 7. Auguſt 1930; von 10 bis 12 Uhr
Annahme; Freitag, den 8. Auguſt 1930, von
15 bis 161 Uhr, Verkauf.

Bühnenvolksbund zu Halle.
Neuanmeldungen für die neue Spielzeit

werden jetzt dauernd angenommen; Mitglieds-
beitrag und Eintrittspreiſe bleiben unver-
ändert. Werbeblätter mit dem neuen Spiel-
plan erhält man koſtenlos auf der Geſchäfts
ſtelle, Martinsberg 15 (Ruf Halle 21643).
Die bisherigen Mitglieder, die ihren Beitrag
noch nicht entrichtet haben, bitten wir den
Betrag in den nächſten Tagen auf unſerer Ge
ſchäftsſtelle einzuzahlen, um eine Verzögerung
in der Ausſtellung der Mitgliedskarten zu
vermeiden. Die neuen Mitgliedskarten wer-
den, wie üblich, Mitte Auguſt, durch die Poſt
überſandt.

Aus der Umgebung.
Straßenbau und Erneuerung

des Denkmals.
Seuna. Die Straßen im alten Dorfe Leung

haben in den letzten Wochen eine grundlegende
Veränderung erfahren. Sie erſcheinen plötzlich
mit einem neuen Geſicht, denn ein großer Teil
der Straßenzüge iſt gepflaſtert worden, ſo der
Denkmalsplatz, die Bauernſtraße, der Linden-
platz und die Gaſſe „An der Leunakirche“. Jn
Verbindung damit iſt auch Kanaliſation gelegt
worden, und an verſchiedenen Häuſern iſt man
noch dabei, Hausanſchlüſſe zu legen. Ebenſo
ſind in den Straßenrinnſteinen Kanalſenk-
käſten eingebaut worden. Die Abwäſſer, die
nach der nahen Kläranlage und von dort nach
der Saale geleitet werden, werden alſo künftig
nicht mehr in ſo unhygieniſcher Weiſe in
Pfützen umherſtehen und verſickern. Um noch
genügend Vorflut zu haben nach der faſt in
gleicher Höhe liegenden Kläranlage, war es
nötig geworden, den ganzen Denkmalsplatz et
wa 30 bis 40 Zentimeter höher zu legen. Die
Einfahrten zu den hier liegenden Gehöften
mußten deshalb aufgeſchüttet und in Straßen
höhe gebracht werden. Eine beſondere Schwie-
rigkeit bot noch die Mitte des Platzes, wo die
Erinnerungsſteine für den deutſch-franzöſi-
ſchen Krieg und für den Weltkrieg ſtanden.

ie Gedenktafel von 1870 wäre damit zum
Teil unter die Erde oder ganz dicht über dem
Erdboden gekommen. Hätte man die Mitte
des Platzes aber in der alten Höhe gelaſſen,
dann hätte man einen beſonderen Kanal ein-
bauen müſſen, abgeſehen davon, daß ſich die
Umgebung des Denkmals ganz unvorteilhaft
verändert hätte. Deshalb hat man erfreulicher-
weiſe ganze Arbeit verrichtet und das Denk-
mal auf einen beſonders gemauerten, recht gut
wirkenden Unterbau geſetzt und die alte Tafel
neu eingelaſſen. Das alte Geländer rings um
Eiche und Denkmal hat man wieder aufge-
richtet, und man wird nun noch gute Erde
aufſchütten und den Platz mit Grün ſchmücken.
Man wird der Gemeindeverwaltung für die
ift ltaige Löſung der Denkmalsfrage Dank
wiſſen.

Dreiſter Einbruchsdiebſtahl.
Bad Dürrenberg. Jn der Nacht zum Frei-

tag wurde in das Meyer'ſche Uhrengeſchäft in
der Siedlung ein Einbruch verübt. Der oder
die Diebe ſtiegen durch ein Fenſter in das
Grundſtück ein, drangen in das Schlafzimmer
des Beſitzers, nahmen die Schlüſſel des ſchla-
fenden M. ſchloſſen ihn ein und gingen unge-
ſtört an die Ausplünderung. Es ſollen Uhren
im Werte von 1000 M. geſtohlen ſein. Ein des
Diebſtahls verdächtiger junger Mann wurde in
Haft genommen. Jn der Arreſtzelle zertrüm-
merte er das Gitter, ſo daß ſeine Ueberführung
in e Merſeburger Gerichtsgefängnis erfolgen
mußte.

Feſt im Kurgarken.
Die Badeverwaltung unter der zielbewuß-

ten Leitung des Bergrats v. Hinüber ver-
mittelte den zahlreichen Kurgäſten, den Ein-
wohnern von Bad Dürernberg, den zahl-
reichen Freunden des aufſtrebenden Bade-
ortes, die ſich aus näherer und weiterer Um-
gebung eingefunden hatten, einen prächtigen
Abend. Alles was aufgeboten werden konnte,
wurde aufgeboten.

Glücklicherweiſe erfüllten ſich alle Hoff-
nungen entſprechend den Vorausſetzungen,
die man für eine ſolche Veranſtaltung an das
Wetter ſtellen konnte. Nachdem die Sonne
im Laufe des Nachmittags prächtig warm
ſchien, lag am Abend weiche milde ſommerliche
Luft über den vorbildlichen Anlagen des
Kurparks. Schon das Nachmittagskonzert
des Weißenfelſer Orcheſters hatte einen ſehr
ſtarken Beſuch aufzuweiſen. Am Abend konn-
te aber der Park die

Menge der Gäſte
kaum faſſen. Alle Bänke waren beſetzt, an den
Tiſchen am Pavillon war ſchon zu Beginn
des großen Abendkonzertes kein Platz mehr
zu finden, auf allen Wegen gingen die Be
ſucher auf und ab. Das Bild, das ſich dem

„Deulsche Jugend heraus
Tagung des GDA.-Jugendbundes in Merſeburg.

Jn Merſeburgs Mauern hatte ſich am
Sonnabend und Sonntag der Jugendbund im
Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten, Gau El-
ſter-Saale, eingefunden, um einmal in einem
größeren Kreiſe der Kameradſchaft zuſammen
zu ſein. Aus vielen Orten waren ſie in ſtatt
licher Zahl gekommen, Jungens und Mädels,
Schwierig war allerdings die Unterbringung,
nur ein Teil fand in der Jugendherberge
Quartier, die anderen übernachteten in Zelt-
lagern.

Am Sonnabend nahm der Jugendtag ſei-
nen Anfang mit einem

Begrüßungsabend im Skrand
ſchlößchen.

All die Hunderte von Jugens und Mädels
mit fröhlichen Geſichtern hatten ſich hier ver-
ſammelt, mit ihren Wimpeln und Klampfen.
Als Gäſte waren erſchienen Regierungsvize-
präſident Corneel, Bürgermeiſter Da-
niel und Superintendent Scheibe. Nach
dem Einzug der Licht- und Wimpelträger
wurde die junge Schar von dem Vorſitzenden
der Merſeburger Ortsgruppe, Herrn Bei-
ſt er herzlichſt begrüßt und in Merſeburg
willkommen geheißen. Danach ſprach Gau-
jugendobmann Dörfel, Magdeburg, deſſen
Worte in der Aufforderung gipfelten, treu
dem Verbande und treu der Nation zu ar-
beiten.

Jm Auftrage des Regierungspräſidenkten
bewillkommnete Vizepräſident Corneel die
Jugend. Er bat ſie, den Staat nicht nach
der finanziellen Unterſtützung, die ihr gewährt
wird, zu beurteilen; denn die Mittel ſeien
ſehr gering.

Die Jugend müſſe vielmehr erkennen, daß
der Staat das größte Jntereſſe an der Ju-
gendpſlege habe; er habe ja erſt die Ge
legenheit gegeben, ſich in Verbänden zu-
ſammenzuſchließen.

Die Jugend müſſe deshalb verſtändnisvoll
den Staatsgedanken pflegen.

Weiter ſprachen Bürgermeiſter Daniel,
Studienrat Hemprich und Bezirksobmann
Kempe ihre Wünſche für das Gelingen der
Tagung aus. Ein Sprech- und Geſangschor,
eine Szene aus „Wilhelm Tell“, geſpielt von
ödr halliſchen Laienſpielſchar, und ein Weihe-
tanz zeigten den Geiſt, der in dieſem Jugend-
verband herrſcht, und den Willen zur Einig-
keit im Verband und im Vaterland.

Am Sonntag fand zunächſt eine

Morgenfeier im Dom
ſtatt, in der Superintendent Scheibe die
Wege wies, die die Jugend im chriſtlichen
Sinne zu gehen hat. Jnterne techniſche
Fragen fanden dann ihre Erledigung in einer
Sitzung, in der verſchiedene Berichte ent-
gegengenommen wurden. Zum Bezirks-
jugendobmann wurde Herr Kempe wieder-
gewählt, zur Leiterin der Merſeburger Mädel-
gruppe wurde Fräulein Ratſch gewählt.

Nach einer Dombeſichtigung fand man ſich
dann vor dem Dom wieder zuſammen. Hier
hörte man einen Bläſerchor und

ein Sprechchorwerk.

Dann wurde in kurzen Worten die Entwick-

lung der heutigen Jugend gezeigt, wie ſie
ſich frei gemacht habe von all dem Schmutz, der
ſich heute breit macht und wie die Jugend
auch den ſtarken Willen habe, nicht nur an der
Beſſergeſtaltung ihres Standes, ſondern im
Sinne der Höherentwicklung der geſamten
Menſchheit zu arbeiten.

An gemeinſamer Mittagstafel geſtärkt,
machte man ſich zum Bahnhof auf, wo ein
Sonderzug der fahrtfrohen Jugend harrte.

In Weißenfels
angekommen, ging es in Marſchkolonnen,
voraus die Fahnen und bunten Wimpel, mit
Sangſang und Klingklang durch die Straßen.
Ueber den Markt und am alten Schloß vor-
über, das in ſeiner wuchtigen Maſſigkeit das
Stadtbild beherrſchend droben auf der Höhe
über dem Saaletale liegt, ſtieg man hinauf

zum Bismarckturm,

wo Magiſtrat und Vorſtand der Weißenfelſer
Ortsgruppe des GDA. die lieben jungen
Gäſte herzlich willkommen hießen.

„Wollen tragen in das Volk hinein Un-
ſerer Jugend Sonnenſchein!“, ſo rief der Be-
zirksjugendobmann ſeiner getreuen Schar zu,
und im Sprechchor wiederholten jene das
Gelübde. Selbſt der Himmel hatte da ein
Einſehen: die dunklen Regenwolken verzogen
ſich im Nu es ward ſtrahlend ſchönſtes
Wetter.

Das „Volksfeſt“ auf der Spielwieſe

konnte jetzt programmäßig beginnen. Die
Fiedeln klangen, Jugens und Mädels ſangen
unter des Hallenſers Joſeph Gilleſen Lei-
tung um die Wette. t

Selbſt „Theater“ wurde geſpielt; ein
wundervolles Schmieren-Schauerdrama „Am
Marterpfahl der Sioux“: Rothäute in furcht-
barer Bemalung rauchten die Friedenspfeife
mit Rinaldo Rinaldini und Schindenhannes,
letztere unterſtützt von den Geliebten ihrer
edlen Herzen. Eine veritable Prinzeß wird von
ihnen geraubt, jedoch nur um wieder gerettet
zu werden von dem merkwürdigen Trium-
virat
Buffalo Bill, Frank Allan und Harry Piel.
Ende gut, alles gut, wenn nicht im letzten
Moment eine Höllenmaſchine ſämtliche Ak-
teure mauſetot auf den Raſen ſtreckte Mag
auch der Herr Theaterdirektor bittere Tränen
weinen ob des frühzeitigen Endes ſeiner erſt
klaſſigen Kräfte, das Publikum jubelt vor
ſeligſter Begeiſterung über dieſe gelungene
literariſche Perſiflage.

Es iſt Abend geworden und dunkel. Plötz-
lich erſtrahlt der Bismarckturm in hellem
Licht: Zur

Abſchlußfeier
ſtimmt der Jugendchor das „Frei und uner-
ſchütterlich“ an. Gedichtrezitationen folgen
und mahnende Worte aus dem Munde Rudolf
Kempes, anfeuernd und mitreißend. Dann
aber ſchallt es mächtig durch die ſtille Nacht
über das weite Tal hin, von vielhundert-
köpfiger Schar geſungen: „Deutſche Jugend
heraus!“

Auge bot, war ein einziges Lob für die Bade-
verwaltung ſelbft, die keine Mühe geſcheut
hatte, den Gäſten den Aufenthalt ſo angenehm
mie möglich zu machen.

Die Halleſche Bergkapelle eröffnete mit
dem Nieberländiſchen Dankgebet den Reigen
der ſchwungvollen Darbietungen. Märſche der
berittenen Truppen, der Fußtruppen, der Ma-
rine und was es ſonſt an

Darbietungen militäriſcher Muſik
gab, füllten den Abend. Man hörte manchen
Marſch, der dem Soldaten der ehemaligen
Armee das Herz höher ſchlagen ließ.

Bei Einbruch der Dunkelheit flammten
die Flügel der Windmühle auf dem Gradier-
werk und das Bergmannszeichen im Scheine
vieler elektriſcher Glühbirnen auf, Schein-
werfer übergoſſen die Gerüſte mit ihrem
Schimmer, im Garten wurden kleine bunte
Lämpchen entzündet, die ein zauberhaftes Bild
boten. Einen beſonders ſchönen Anblick bot
die kleine Springbrunnenanlage, die eben-
falls von zwei Reihen bunter Lämpchen um-
ſäumt war. Ueber den Tiſchen und Stühlen
am Muſikpavillon hingen bunte Lampions
und verbreiteten weiches Licht über die vielen
Menſchen, die ſich hier in zwangloſer Unter-
haltung und, um einige angenehme Stunden
zu verbringen eingefunden hatten.

Mit einiger Spannung ſah man dem
Feuerwerk

entgegen. Während die Muſik einen Fan-
farenmarſch zum Beſten gab, ziſchten vom
Gradierwerk aus die erſten Raketen in die
Höhe, Feuerräder verſchütteten ihren Funken-
regen, der bekannte Silberwaſſerfall durfte
nicht fehlen, Schrapnells, Goldregen, und was
es ſonſt auf dieſem Gebiete noch alles gibt,
hielt die Anweſenden für kurze Minuten in
Bann. Einige weitere muſikaliſche Darbie-
tungen beſchloſſen den wohlgelungenen Abend.

Die Veranſtaltung hatte auch viele Mer-
ſeburger nach Dürrenberg gelockt.

Jn allen Lokalen herrſchte Hochbetrieb,
Jm Parkhotel fanden ſich die Tanz-
luſtigen ein, in der beliebten Konditorei
Ortel herrſchte ebenfalls regſtes Leben, in
dem Gaſthauſe „Zum Gradierwerk“

fahrt nach Dürrenberg veranſtalteten, ein-
gefunden, im Gaſthaus „Zur Eiſenbahn-
brücke“ fand man vor der Abfahrt der
Straßenbahn ſchnell noch Zeit ein Glas Bier
zu trinken.

Das prächtige Wetter verlockte natürlich
wieder viele zu einem Spaziergang durch das
herrliche Saaletal nach Veſta, der meiſtens
im Garten der „Fiſcherei“ endete. J

Garten des Gaſthauſes „Zum kühlen Saake
ſtrand“ in Kirchfährendorf fanden ſich, wie
immer, viele Gäſte ein. Daß Bad Dürren-
berg an dieſem Tage auch wieder einen ſehr
ſtarken Zuſtrom von Gäſten aus Leipzig hatte,
beweiſt immer wieder, daß Dürrenberg mit
Recht als die
werden darf.

Lunge Leipzigs bezeichnet

6 Wahlbezirke zu den Gemeindewahlen.

Bad Dürrenberg. Zu den Gemeindewahlen
am 10. Auguſt ſind ſechs Abſtimmungsbezirke
eingerichtet und zwar: 1. Dürrenberg-Oſtrau;
2. Keuſchberg; 3. Balditz; 4. Porbitz-Poppitz
(Altgemeinde); 5. Porbitz-Poppitz (Siedlung);
6. Lennewitz.

Der Vermißte ermittelt.
Lützen. Der als vermißt gemeldete 19 Jahre

alte Kutſcher Erich Eckert von hier hat nach
einer an ſeinen Bruder gerichteten aree eine
Stellung in der Nähe von Leipzig angenom-
men. Damit wird das in der Stadt umlau-
fende Gerücht, wonach E. den Tod geſucht
haben ſoll, hinfällig.

Hinter Hugenberg.
Mücheln. Nach eingehender Ausſprache über

die innen- und außenpolitiſche Lage ſtellte ſich
die Ortsgruppe der Deutſchnationalen Volks
partei einſtimmig hinter Hugenberg.

Zigeuner. eMücheln. Vor einigen Tagen beehrten Zi-
geuner unſere Stadt durch ihren Beſuch. Sie
zogen von Haus zu Haus, boten Waren an,
und ſagten den Bürgern nach den Handlinien
die Zukunft voraus. Jm Laufe des Abends
noch bekam das fahrende Volk den „Laufpaß“,

„E ma un nich widder!“
Mücheln. Beſprochen und viel belacht wurde

das Sonntagsintermezzo, das ſich vor kurzem
in der Siedlung abſpielte. Jm Hauſe eines
Beamten war ein Laden eröffnet worden, für
den die in der Altſtadt wohnende Schwieger
mutter den Firmeninhabernamen hergegeben
hatte. Bis zu dem beſagten Sonntag: wie aus
geſtorben lag die Siedlung im Scheine der
ſcheidenden Juliſonntagsſonne, „es regte ſich
kein Menſch, kein Hund“. Dieſen Zeitpunkt
nahm der Schwiegervater wahr, um mit Leiter
und Farbentopf verſehen und im Auftrag der
Firmeninhaberin die Firma zu übermalen.
Was dieſen ſichtbaren „Trennungsſtrich“ ver
urſacht hatte, bleibt Familiengeheimnis. Oder
ſollte es doch ſein. Das es dies nicht geblieben
iſt, erhöht den Reiz der Kolportage dieſes
Ereigniſſes. „Emma ſo lautete ſtolz die
Firma, „e ma un nich widder“ ſoll die
Schwiegermutter geſagt haben, als die Firma
„gelöſcht“ war.

Selbſtmordverſuch.

Stöbnitz. Wegen eines ſchweren körperlichen
Leidens verſuchte hier ein Werkmeiſter Selbſt
mord zu begehen. Er konnte daran gehindert
werden. Eine Ueberführung in das Kranken-
haus machte ſich erforderlich.

Silberne Hochzeit.

Schafſtädt. Der Obermeiſter der hieſigen
Handwerkerinnung, Glaſermeiſter Otto Re uß-
ner konnte am 3. Auguſt mit ſeiner Gattin
das Feſt der Silberhochzeit begehen.

Weite Reiſe eines Kinderballons
Nieder-Clobicau. Am Mittwoch fand der

Schachtmeiſter Siegemund an den ſogenannten
„Kippen“ einen kleinen Ballon mit anhängen-
der Karte. Auf dieſer ſtand, daß der Ballon
am 28. Juli in Leerneux in Belgien abgelaſſen
worden war.

Sechsfamilien- Wohnhaus
Warkehäuschen Jugendheim.

Beſchlüſſe einer kommiſſariſchen Gemeinde vertreterſitzung.

Leunga-Röſſen. Kurz vor Rückkehr der kom-
miſſariſchen Gemeindevorſtehers Cornely
hielt der ſtellvertretende Gemeindevorſteher
noch eine Vertreterſitzung ab. Zunächſt wurde
über die Errichtung eines Sechsfamilien-Wohn
hauſes für Obdachloſe im früheren Ortsteil
Göhlitzſch geſprochen. Durch die Arbeitsloſig-
keit ſind viele Mieter nicht in der Lage die
Miete ordnungsgemäß an ihren Hauswirt ab
zuführen. Es iſt daher in mehreren Fällen
bereits zur Räumungsklage geſchritten worden.
Dieſen Leuten ſollen Kleinwohnungen be-
ſtehend aus 2 Zimmern und Küche in etwa
50 Quadratmeter Größe gegeben werden. Das
Haus erfordert einen

Koſtenaufwand von 30 000 M.
Die Finanzierung des Baues iſt geſichert. Der
Beſchluß wurde einſtimmig gefaßt.

Die Gemeinde Göhlitzſch hatte einige Mo
nate vor der Auflöſung den Bau der Warte-
halle im gleichen Stil, wie am Sachſenplatz und
in Leuna beſchloſſen. Durch die Auflöſung der
Gemeinde kam die Sache nicht mehr zur Durch-
führung. Die Mittel dazu waren bereits vor-
handen und ſtehen der neuen Großgemeinde
zur Verfügung, ſo daß der Etat des Zweck-
verbandes dadurch nicht belaſtet wird. Von
allen Parteien wird der
Van der Halle als unbedingt notwendig betont
denn gerade in dieſem regneriſchen Sommer

ſehr unangenehm erwieſen, da das Dorf doch
200 Meter von der Halteſtelle entfernt kogt.
Ja e esüglihe Beſchluß wurde einſtimmig
gefaßt.

Die Jugendvereine der Gemeinde Leuna
ſind bis jetzt in einer Stube im Geſe'ſchen Gute
untergebracht. Da dieſer Raum ſehr ungünſtig
liegt und nur als Notbehelf gedacht war,
müßte die Gemeinde bald an den Bau eines
Jugendheimes herangehen. Der evangeliſche
Jugendverein hat ſich bereits ein neues ſchönes
Heim geſchaffen. Für die anderen Vereine
bietet ſich jetzt eine günſtige Gelegenheit. Die
ehemalige katholiſche Kirche, die auf Gemeinde
boden ſteht, ſteht zum Verkauf. Sie läßt ſich
mit nur wenig Mitteln zu einem Jugendheim
umbauen. Einſtimmig wird daher der Beſchluß
gefaßt, die frühere katholiſche Kirche zum
Preiſe von 4000 M. zu erwerben. Die bereits
von der alten Gemeinde Röſſen bezahlten
10 000 M. werden auf die Summe angerechnet
Die Gelder werden aus dem Haushaltsplane
der früheren Gemeinde Röſſen entnommen.
Sodann trat man in die geheime Sitzung ein.
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Sktark auf der ganzen Linie
Der erſte Spielſonntag nach der Pauſe

brachte eine wahre Flut von Fuß und Hand-
ballkämpfen. Von den alten Herren bis zur
jüngſten Knabenmannſchaft herab dürfte es
geſtern auch im hieſigen Bezirk kaum eine Elf
gegeben haben. die an der Premiere der
Saiſon nicht teilgenommen hat. Jn dieſe
Ouvertüre zur Herbſtſaiſon ſtimmten nach-
drücklich die Leichtathleten ein, deren Beſte
in Berlin und Remſcheid zu den Deutſchen
Meiſterſchaften verſammelt waren. Berück-
ſichtigt man noch die aus allen Gegenden des
Reiches gemeldeten Paarungen von Turnern
und Sportlern, ſo kann man ohne Ueber-
treibung behaupten, daß der Kreis der-
jenigen. die Leibesübungen betreiben, eine
ſtändige Ausdehnung erfährt.

Geſtern herrſchte noch überwiegend der
freie Spielbetrieb, an deſſen Stelle ſchon in
den nächſten Tagen die ſtreng geregelten Po-
kal- und Punktkämpfe treten, die in den ein-
zelnen Gauen der Ermittelung der Beſten
dienen. Gerade die Tatſache, daß es im
Saalegau, dem die Fuß- und Handballmann-
ſchaften unſeres Bezirks unterſtehen, bisher
noch keiner Merſeburger Mannſchaft gelungen
iſt, den Gaumeiſtertitel nach hier zu entfüh-
ren, ſoll uns nicht hindern, den Wunſch aus-
zuſprechen daß der große Wurf in dieſem
Jahre endlich gelingen möge. Glückauf zur
neuen Saiſon!

Der Großkampf Merſeburg
gegen Geiſelkal!

Hierzu erſcheint 99 mit Heitkamp als
Linksaußen und Kilian auf Halbrechts. Bei
Kayna iſt Peetz erſetzt.

Das Spiel zeigte während der erſten Halb-
zeit recht beachtliche Formen, weniger in der
zweiten. Der Kampf iſt zunächſt ziemlich
ausgeglichen, bis in der 10. Minute eine von
Heitkamp ſauber hereingegebene Flanke von
Benze an dem herausgelaufenen Torwächter
vorbei eingeköpft wird. 99 führt 1:01! Der
Kampf geht weiter und läßt eine leichte Ueber-
legenheit der 99er erkennen. die in der 20. Mi-
nute durch das zweite Tor zum Ausdruck
kommt. Kilian paßt kurz vor dem Tor zu
Benze, gegen deſſen unhaltbaren Schuß der
Kaynager Torwart machtlos iſt.

Kayna legt jetzt einen Zwiſchenſpurt ein
und kommt blitzſchnell vor Rodecks Heiligtum
Eine Bombe ſpringt vom Pfoſten ins Feld
zurück. Der folgende Angriff ergibt einen
ſehr ſcharfen Kopfball des Kaynaer Halb-
rechten, der jedoch von Rodeck abgewehrt wird
Mehrere von 99 vorgetragene Angriffe enden
beim linken Verteidiger oder werden von dem
ſehr guten Kaynagaer Torwart zu-
nichte gemacht. Halbzeit 2:0 für 99, Ecken 4:1
für 99!

Die Merſeburger ſpielen jetzt mit Wind,
doch wird viel, wenn auch knapp, daneben
geſchoſſen. Die linke Seite mit Heitkamp be-
friedigt in der 2. Halbzeit nicht ganz. Der
ſehr gute Roßburg wird ſehr vernachläſſigt.

Nach einer recht ſchwachen Abwehr gelingt
in der 75. Minute dem Kaynager Halblinken
der Ehrentreffer. Mehrfach fällt jetzt Frankes
ſchwache Abwehr auf. Büttner wirkt hier
ausgleichend. Zum Schluß läßt die geſamte
Läuferreihe der 99er nach. Jn der 83. Mi-
nute fällt das 3. Tor für 99, ebenfalls durch
einen Kopfball von Benze.

Das Spiel war ſehr fair. Leider konnte
der Schiedsrichter Bauer (VfL.) keineswegs
befriedigen. Er ſtand mit der Abſeitsregel
ganz gewaltig auf Kriegsfuß.

Die Spiele der 1b Klaſſe.
Wenig erfolgreich konnten die 1b-klaſſigen

Vereine unſeres Bezirks den erſten Spieltag
des neuen Jahres geſtalten. So mußten am
Sonnabend bereits die hieſigen Preußen die
Ueberlegenheit des Saaleelſtergaumeiſters
anerkennen, während Röſſen am Sonntag ge-
ſchlagen aus Reideburg zurückkehrte. Meu-
ſchau kam um ſein Spiel, da der hieſige VfL.
abſagte. Nur Beuna ließ ſich zu ſeinem Stif-
tungsfeſt nicht ſchlagen, ſondern wartete mit
einer rieſigen Ueberraſchung auf, indem es den
hieſigen VfL. aus dem Felde ſchlug.
Preußen Schwarzgelb Weißenfels 3:4 (1:4)

Man hatte einen guten Griff mit der Ver-
pflichtung dieſes Gegners getan. Die Gäſte,
alles große kräftige Geſtalten, gegen die ſich
der Preußenſturm wie Zwerge ausnahm,
führten ein recht gutes und zweckmäßiges
Kombinationsſpiel vor. Hervorragende
Kräfte hatten ſie im Tormann, rechten Ver-
teidiger und im rechten Sturmflügel, wo der
Verbindungsſtürmer alle vier Tore auf ſein
Konto brachte. Und doch erhielten die Wei-
ßenfelſer „Löwen“ drei Tore. Unſern Preußen
merkte man die Spielpauſe ſehr an. Jn der
1. Halbzeit enttäuſchten ſie ſehr. Nirgends
wollte es klappen. Erſt nach dem Wechſel
trat eine Wendung ein.

Die Weißenfelſer begannen bereits nach
7 Minuten den Torreigen. Zwar legt ſich die
Verblüffung der Preußen bald und Bret-
ſchneider kann auch den Ausgleich erzielen.
Doch die Gäſte bleiben infolge ihrer ratio-
nelleren Spielweiſe immer leicht im Vorteil.
Jnnerhalb einer Viertelſtunde ſtellen ſie das
Reſultat auf 4:1, ſo daß Preußen beim Wechſel
rettungslos geſchlagen iſt. Doch der Um-
ſchwung trat ein. Die Hieſigen reißen ſich
nach Wiederbeginn energiſch zuſammen. Bret-
ſchneider nutzt eine günſtige Gelegenheit zum
2. Tore aus und als gleich darauf ein Eckball
zum 3. Treffer ausgewertet wird, glaubt man
faſt ſchon an den Ausgleich. Doch den laſſen
die Gäſte nicht mehr zu. Der Schlußpfiff von
Klein (99) beendet das ſchöne und vor allem
faire Treffen.

Röſſen verlor in Reideburg 1:4.
Die Marathonen ſind eben nicht wieder

die Alten, und es wird wohl noch eine ganze
Weile dauern. ehe die Elf wieder richtig in
Form kommt. Daß mit dem Außenſeiter

zweikampf MTBV. Polizei.
Polizei ſiegt mit 1430 Punkten; MTV. erreicht 1170 Punkte. Glänzender Verlauf der

Wettkämpfe. Ueberraſchende Erfolge in beiden Lagern.
Der am Sontag auf dem Hofe der Polizei-

Unterkunft zwiſchen Männerturnverein und
Polizei ausgetragene leichtathletiſche Zwei-
kampf brachte erwartungsgemäß der Polizei
den Sieg. Mit 260 Punkten Vorſprung ſiegten
die Poliziſten über die Turner. Hielt ſich in
den Vormittagskämpfen die Punktzahl ziem-
lich auf gleicher Höhe Polizei hatte nur
15 Punkte Vorſprung ſo brachten doch die
Nachmittagskämpfe den Poliziſten einen
weſentlichen Vorſprung, der in der Haupt-
ſache dem guten Läufermaterial der Polizei
zuzuſchreiben iſt. Der Sieg der Polizei war
verdient. Die Poliziſten zeigten durchſchnitt-
lich gute Leiſtungen, was letzten Endes auf
ihre beſſere Schulung zurückzuführen iſt. Aber
auch MTV.s Kämpen zeigten ſich von der
beſten Seite.

MTV. hatte ſeine Hoffnungen auf Heyne
geſetzt, jedoch machten ſich die Folgen eines
kürzlich erlittenen Muskelriſſes bei ihm ſehr
bemerkbar. Lediglich im Steinſtoßen ge-
lang es ihm, den erſten Platz zu belegen. wäh-
rend er in den weiteren Konkurrenzen nur
den 3. Platz belegen konnte. Jm Schlagball-
weitwurf überraſchte Hoffmann, der ſich
hier den erſten Platz ſicherte. Bei den Läufen
gab es manche packende Momente. Jm 800-
Meterlauf gefiel beſonders das

Duell Sonnemann (Pol.) Göhle
(MTV.).

Schulter an Schulter kämpften beide um den
Rang. Ein ſchönes Rennen lief Traxdorf

(Pol.). Mit bedeutendem Vorſprung konnte
er als erſter durchs Ziel laufen. Die ſchön-
ſten Kampfmomente zeigte der 3000-Meter-
lauf. Böhme (MTV.) bewies hier ſein
Können. Mit gleichbleibendem Abſtand folgte
er den Poliziſten, die nach einigen Runden
die Führung übernommen hatten, um dann
im Endſpurt zwei ſeiner Vorläufer abzuhän-
gen und vom Publikum ſtürmiſch begrüßt nur
3 Sekunden nach Barth (Pol.) als zweiter
durchs Ziel zu gehen. Bei der 4 mal 100-
Meterſtaffel übernahm MTV. anfangs die
Führung. jedoch verſagte der zweite Stab-
wechſel, ſo daß die Polizei an Raum gewann
und das Rennen mit 2 Meter Vorſprung für
ſich entſchied. Jn der 10 mal 1 Rundeſtaffel
kam der gute Durchſchnitt der Polizeiläufer
voll zur Geltung.

Mit etwa 160 Meter Vorſprung ſiegten ſie
überlegen.

Jn den beiden Fauſtballſpielen erwartete
man das Reſultat mit größter Spannung.
Beide Parteien führten durchweg ſchöne Spiel-
ſerien vor. Es gelang ſchließlich den Poli-
ziſten, beide Spiele mit je 2 Vorteilen für ſich
zu entſcheiden.

Den Höhepunkt des Tages brachte das den
Abſchluß bildende Handöballſpiel MTV. (Mei-
ſterklaſſe) Polizei 1., das nach hartem,
aber fairem Kampfe unentſchieden mit 6:6
endete. Wir werden über dieſes Spiel, ſowie
über die einzelnen Reſultate der Wettkämpfe
noch berichten.

Reideburg nicht gut Kirſchen eſſen iſt, weiß
man ja, aber 1:4 iſt ein bißchen viel. Die
2. Elf ſchlug Meuſchau 2. mit 4:3.

c

Und nun die Ueberarſchung.
Sp. V. Beuna ſchlägt

VfL. Merſeburg (Liga) 2:1 (1:1)
Einen größeren Erfolg konnten die Beu-

naer anläßlich ihres Stiftungsfeſtes nicht er-
ringen. Und zugleich erbrachten ſie damit
den Beweis, daß für die Zukunft ſtark mit
ihnen zu rechnen iſt. Für den VfL. gibt es
keine Ausrede, die dieſe Niederlage beſchöni-
gen könnte, wenn auch eine Erſatzläuferreihe
vorhanden war. Die dadurch entſtehenden
Mängel hätte man ausgleichen müſſen. Beung
übertraf ſich in dieſem Spiel ſelbſt. Die Elf
kämpfte mit einer Hingabe und einem Eifer,
wie ſie ſelten zu ſehen ſind. Zwar war der
VfL. techniſch überlegen, doch das nütztè ihm
nichts. Swatſching holte den erſten (und ein-
zigen) Treffer für Blauweiß heraus. Noch
vor dem Wechſel glich Beung durch Schulze
aus. Jn der zweiten Halbzeit verſuchten
beide Gegner den Sieg an ſich zu reißen. Wäh-
rend alle Bemühungen des VfVL. ſcheitern,
gelang es Jſſermann. 20 Minuten vor Schluß
eine Flanke von Hunger zum Siegestreffer
für Beuna einzuköpfen. Auch dem einſetzenden
Endſpurt des VfL. zeigt ſich Beung gewachſen
und verläßt vielumjubelt als verdienter
Sieger das Feld. Beuna 2. gegen Rothen-
ſchirmbach 1. 6:2. Beuna 3. gegen Rothen-
ſchirmbach 2. 4:0. Junioren Bennſtedt
Junioren 4:0. Jugend Wacker Zörbig
Jugend 2:2.

Meuſchau gegen VfL. Reſerve fiel aus, da
VfL. abgeſagt hatte. Meuſchau Röſſen 2.
3:4. Jugend 99 Jugend 0:1.

Kayna komb. Sportring Mücheln 1:2.
Am Sonnabend ſpielten die Kaynger mit

einer kombinierten Mannſchaft gegen die Mü-
chelner und verloren 2:1. Mücheln gewann
verdient, denn die Kaynager zeigten keine all-
zugroße ſportliche Leiſtung. Jn der 4. Minute
fiel bereits der Führungstreffer, 10 Minuten
vor Halbzeit konnte Mücheln ausgleichen. Eine
etwas hart erſcheinende 11 Meter-Entſchei-
dung brachte den Sportringleuten den Sieges-
treffer, der mit allen Mitteln gehalten wurde.

Weitere Spiele der Preußen. Die 2. Elf
unterlag gegen Wacker Halle Reſerve mit 6:1.
Das Spiel der 3. Mannſchaft fiel aus. Die
Junioren unterlagen gegen Wacker Junioren
ſogar mit 2:14.

c

Weitere Spiele des Sportvereins Kayng.
Reſerve Wegwitz 3:2, 3. Mannſchaft gegen
Wegwitz 2. 13:0, Junioren gegen Neumark 4:2
Jugend Braunsdorf Jgd. 6:2, Handball-
Knaben VfL. Knaben 9:0.

Handball DsB.
Preußen Neptun Weißenfels 4:8 (1:5).

Stark erſatzgeſchwächt mußten die Preußen
dieſes Spiel beſtreiten und daher erklärt ſich
auch die Niederlage. Die Weißenfelſer wie-
der bei uns zu ſehen, wird man aber kein
Verlangen haben. Neben einer unglaublichen
Härte zeigten ſie ſich außerdem recht diſziplin-
los, indem ſie jede Entſcheidung des korrekt
leitenden Schiedsrichters Grahmann (99) kri-
tiſierten. Zwei Feldverweiſe waren die un-
ausbleibliche Folge. Doch auch gegen den ge-
ſchwächten Gegner vermochten die Preußen
nicht zu ſiegen, da die Elf jeden Zuſammen-
hang vermiſſen ließ.

99er Erfolge in Weißenfels
Die Turn- und Raſenſportvereinigung

Weißenfels beendete geſtern im Weißenfelſer
Stadion ihre Jubiläumsveranſtaltungen mit
ſportlichen Wettkämpfen, die die in großer
Zahl erſchienenen Zuſchauer ſchlechthin be-
geiſtern mußten. Der Jubilar hatte es ver-
ſtanden, ein auserleſenes Fuß- und Hanöball-
programm zuſammen zu ſtellen, welches von
leichtathletiſchen Wettkämpfen umrahmt war,
Namhafte Gegner hatte man herbeigeholt, die
in dem muſtergültig angelegten und peinlich
gepflegten Weißenfelſer Stadion zum Teil
Hervorragendes boten.

Unſere 9er ſpielten mit ihrer alten Her-
renmannſchaft gegen die gleiche des Jubilars
und verloren mit 9 Mann und einem als
Torwächter eingeſprungenen Leichtathleten
knapp 1:0. Das mit einem ſchönen Pokal be-
lohnte Spiel befriedigte Spieler und Zu-
ſchauer, litt aber unter einer einſeitigen
Schiedsrichterleiſtung.

Die 99er-Leichtathleten brachten drei erſte,
5 zweite, 3 dritte und einen vierten Sieg auf

ihr Konto, die ſich auf Damen-, Jugend-,
Herren-, alte Herren-, Mädchen und gemiſchte
Wettbewerbe verteilen. Neben dem erſten
Siege von Eva Geske im Weitſprung,
Vorpahl 1 im 400 Meterlauf und der in
guter Zeit (50,9 Sekunden) gewonnenen ge
miſchten Staffel (4 mal 100 Meter, Dame,
Jugendlicher, Herr und alter Herr) verdienen
die ſchönen Erfolge der unverwüſtlichen alten
Herren Schmeißer und Wolff beſondere
Anerkennung.

Das Weißenfelſer Publikum zeichnete ſich
durch eine direkt wohltuende Ritterlichkeit
aus, indem es gute Leiſtungen ohne Rückſicht
auf die Vereinszugehörigkeit der Wettkämpfer
mit lebhaftem Beifall belohnte.

Nürnberg beſiegtsſparka-Prag
Die in der Fußballhochburg Nürnberg-Fürth mit

Spannung erwartete Begegnung des 1. FC. mit den
Berufsſpielern von Sparta-Prag ergab über-
raſchenderweiſe den Sieg des Clubs mit 3:1 (2:1).
Die Nürnberger, in deren Reihen auch Stuhlfauth
mitwirkte, boten eine ausgezeichnete Leiſtung.

„Holſtein“ ſchlägt Hertha 6:2.
Zum Meiſterſchaftsrevanchekampf zwiſchen

Hertha-BSC. und Holſtein-Kiel hatten ſich
am Sonnabend im Berliner Poſtſtadion etwa
20 000 Zuſchauer eingefunden, die Zeuge
einer hohen 6:2- Niederlage des Deutſchen
Meiſters wurden. Beide Parteien traten mit
Erſatz an. So fehlten bei Hertha Müller und
Leuſchner und bei Holſtein Lagerquiſt. Jn
der erſten Halbzeit konnten die Berliner den
Kampf noch einigermaßen offenhalten. Sie
gingen durch Sobek in Führung, und erſt
eine halbe Stunde ſpäter erfolgte durch
Ritter der Ausgleich. Beim Stande 1:1 wur-
den die Seiten gewechſelt. Nun beherrſchten
die Kieler das Spiel vollkommen. Ludwig
ſchoß in der 7. Minute das zweite, Ritter in
der 16., 27. und 32. Minute je einen Treffer,
und erſt zwei Minuten vor Schluß konnte
Hertha durch den ehemaligen Stuttgarter
Lieb auf 5:2 aufholen. Faſt mit dem Schluß-
pfiff fiel das ſechſte Tor für die Norddeut-
ſchen, das von Eſſer erzielt wurde.

Weltkmeiſterſchaften

der Studenken.
Das erſte größere Ereignis war der Fuß-

ballkampf Deutſchland Luxemburg, der um
17,45 Uhr im flaggengeſchmückten Hochſchul-
ſtadion vor 3000 Zuſchauern ſeinen Anfang
nahm und von der von Reichstrainer Nerz
ſorgfältig vorbereiteten deutſchen Mannſchaft
mit nicht weniger als 8:0 Toren gewonnen
wurde. Bei der Pauſe lagen die Deutſchen
ſchon mit 4:0 in Front. Jn die Torerfolge
teilten ſich der Münchener Heckmaier (4), der
Berliner Klaas (2) und der Münchener
Schäfer (2).
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Jtalien beſiegt Deutſchland im Fußballkampf.
Der erſte Haupttag der Studenten-Weltmeiſter-

ſchaften brachte zwei Höhepunkte: die Rudermeiſter-
ſchaften und den Fußballkampf Deutſchland--Jtalien,
der ſich vor 12 000 Zuſchauern im Hochſchulſtadion zu
Darmſtadt abſpielte und von den Jtalienern knapp
aber verdient mit 2:1 gewonnen wurde.

Entſcheidungen im Tennisſpiel.
Jn die Erfolge der Tennismeiſterſchaften teilten

ſich Deutſchland und Jtalien. Das Doppelſpiel ge-
wannen überraſchend die Berliner Kuhlmann-Uht-
möller gegen de StefaniDel Bono mit 4:6, 3:6, 6:3.
9:7, 6:4 und im Einzelſpiel triumphierte de Stefani
über Kuhlmann mit 6:1, 7:5, 6:4.

Ruderduell Deutſchland--Jtalien.
Die Ruderwettkämpfe auf der Regattaſtrecke des

Main bei Frankfurt ſpitzten ſich zu einem Duell
Deutſchland Jtalien zu. Jugoſlawien hatte die Mel-
dungen zurückgezogen und die Holländer traten nicht
an, obwohl ſie zur Stelle waren. Von den ſieben
Meiſterſchaften fielen nicht weniger als vier an
Deutſchland, drei an Jtalien.

Starkverbot für Dr. Peltzer.
Jonath, Borchmeyer, Gillmeiſter rehabili-

tiert.

Der Vorſtand der Deutſchen Sportbehörde
für Leichtathletik beſchäftigte ſich am Sonn-
abend in Berlin vor Beginn der Meiſter-
ſchaften mit verſchiedenen aktuellen Fragen.
Jn erſter Linie ſollte der „Fall Peltzer“ ſeine
Erledigung finden. Bekanntlich waren gegen
den deutſchen Meiſterläufer während und
nach ſeiner Weltreiſe Beſchwerden wegen an-
geblicher Verletzung der Amateurbeſtimmun-
gen laut geworden. Dr. Peltzer war zu
dieſer Sitzung geladen worden, entſchuldigte
jedoch ſein Fernbleiben damit, daß er an
Gelbſucht erkrankt ſei und erſt einen Tag
ſpäter kommen könne. Jn Abweſenheit
Peltzers beſchloß der Vorſtand, die Unter-
ſuchung gegen den Stettiner durch eine Kom-
miſſion des V. B. A. V. durchführen zu laſſen.
Dr. Peltzer wurde bis zur Erledigung dieſer
Angelegenheit ſuspendiert, womit er auch
von der Teilnahme an den Meiſterſchaften
ausgeſchloſſen iſt. Jn der Sache Jonath,
Borchmeyer und Gillmeiſter wurde das Ur-
teil des Norddeutſchen Sportverbandes zu-
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drei Sprinter lediglich Weiſung ihres
Vereins an den Nordweſtdeutſchen Volks
n in Hannover teilgenom-men haben, demnach alſo zu Unrecht gemaß-
regelt worden waren.

Meiſterſchaften
der Schwimmer.

Hart umſtrittene Titellämpfe in München,
Jm Gegenſatz zum Sonnabend hatte der zweite

Tag der Deutſchen im Münchener DanteStadion unter recht echtem Wetter zu
leiden. Dafür entſchädigte indeſſen der Verlauf der
einzelnen Prüfungen. Es gab wieder überaus er
bitterte Kämpfe die oftmals einen mehr als knappen
Ausgang nahmen. Magdeburg 96 eröffnete den
Reigen mit einem prächtigen Erfolge in der 4100-
Meter-Kraulſtaffel, die durchweg führend gegen Poſei-
don Leipzig und Hellas Magdeburg ſehr ſicher ge
wonnen wurde. Jm 100-Meter-Kraulſchwimmen der
Damen war Renni Küppers nicht zu ſchlagen, Der
200-Meter-Damenbruſtmeiſterſchaft blieb die Rekord
halterin Lotte Mühe krankheitshalber fern. Jn ihrer
Abweſenhett ſicherte ſich Liſa Rocke im Endſpurt den
atte gegen Grete Suchard. die anfangs geführt

atte.
Die gleiche Meiſterſchaft der Herren nahm einen

etwas unerwarteten Ausgang. Der vorjährige
Meiſter Sietas verausgabte ſich durch allzu ſchnelles
Davonſtürmen. Aus dem ſcharfen Endkampf konnte
ſich der junge Leipziger Eberhard Koppen nur um

andſchlag gegen den Göppinger Paul Schwarz ins
iel retten Jm 200-Meter-Kraulſchwimmen ent-

ſchädigte ſich Schubert für die ter zuvor durch
Derichs über 100 Meter erlittene Niederlage. Der
Kölner hatte ſich durch zu ſchnelles Anfangstempo
vorzeitig verqusgabt und wurde von Schubert über
aus leicht geſchlagen. Jm Damenkunſtſpringen kam
die favoriſterte Margret Borgs überraſchenderweiſe
nur auf den vierten Platz. Olga Jordan München
konnte ſich mit den Meiſterehren ſchmücken. Sie bot
von allen Bewerberinnen die weitaus beſte Leiſtung.

Die Meiſterſchaft im Turmſpringen verteidigte der
Kölner Plumanns mit Erfolg gegen Riebſchläger
und Grothe. Blauweiß Dresden holte ſich die 32100-
Meter-Damen-Kraulſtaffel in ſicherer Manier gegen
Nixe Charlottenburg und Borpos Stettin. Ueber
1500 Meter kam es zu einem unerwarteten Zwei-
kampf. Der Favorit Neitzel mußte ſich W
ſtrecken, um Bode Hildesheim abzuwehren. Bis 90
Meter lagen beide auf gleicher Höhe. Dann erſt
konnte Neitzel ſich freimachen und einen kleinen Vor
ſprung herausholen, den er bis zum Schluß ſicher
verteidigte. Die Herren-Lagenſtaffel entſchied Hellas
Magdeburg erſt nach Kampf gegen Sparta Köln, bei
den Damen endete Nixe Charlottenburg in Front.

Dreiländer-Tenniskampf
beendet.

1. Japan, 2. Auſtralien, 3. Deutſchland.
Der unverkennbare Rückgang, den der deutſche

Tennisſport in dieſem Jahre zu verzeichnen hat,
zeigte ſich beſonders deutlich bei dem nach dem Muſter
der Davispokalſpiele durchgeführten Dreiländerkampf.
bei dem unſere Spitzenſpieler D. Prenn und Dr.
Landmann segen Gegner, die ſeit vielen Wochen
Turnier um Turnier beſtritten haben und teilweiſe
recht abgekämpft waren, mehrfach vollkommen ver-
ſagten. Eine 4:1- Niederlage durch Japan und ein
knapper 3:2-Sieg über Auſtralien waren für Deutſch
land die Ausbeute dieſer viertägigen PVeranſtaltung
auf den Berliner Rot-Weiß-Plätzen.

Der Schlußſtand des Turniers lautet:
6 Siege, 14. Plätze, 130 Spiele. 2. Auſtralien, 5 Siege,
13 Sätze, 122 Spiele. 3. Deutſchland, 4 Siege, 11
Sätze, 112 Sptiele.

1. Japan,

Vor dem Rennunggsſchlufßz
in Kreuz.

Beteiligung des Auslandes!
Wenngleich bis zum Ablauf der Melde-

friſt noch volle fünf Tage Zeit ſind, und er-
fahrungsgemäß der Hauptteil der Nennungen
erſt in den letzten zwei Tagen eingeht, ſo
kann man doch ſchon heute ſagen, daß die Be
teiligung an dem diesjährigen Turnier wie-
derum eine überaus rege wird.

Wie hoch der Wert der Kreuzer Turniere
der größten pferdeſportlichen Veranſtal-

tung Mitteldeutſchlands von allen Seiten
eingeſchätzt wird, beweiſt der Eingang von
Nennungen bekannteſter Reiter und Reite-
rinnen aus allen Gegenden Deutſchlands, wo
zu der anerkannt hervorragende gute Boden
des Turnierplatzes und die bis ins kleinſte
dachte vorzügliche Organiſation viel bei
trägt.

Auch das Ausland iſt bereits durch
den bekannten Stall Praxmarer-Friedeck
(Tſchechoſlowakei) vertreten.

Ueber das genaue Nennungsergebnis wird
nach Nennungsſchluß weiter berichtet.

Miß Ryan nichk in Hamburg.
Aus dem mit Spannung erwarteten neuer-

lichen Zuſammentreffen von Cilly Außem mit
Elizabeth Ryan bei den internationalen
Tennismeiſterſchaften von Deutſchland wird
nichts, denn die Kalifornierin hat jetzt ihre
Meldung zurückgezogen. Auch der Deutſch-
böhme Roderich Menzel, der bei den hollän-
diſchen Meiſterſchaften Prenn ſchlagen konnte,
hat rn Deutſchen Tennis-Bund eine Abſage
erteilt.

Sommerfeſt des ATV.
Wie alljährlich, ſo hielt auch dieſes Jahr

der ATV. ſein Sommerfeſt auf ſeinem ſchön
gelegenen Turnplatz am Scheitplatz ab.
Pünktlich um 3 Uhr wurde das Feſt durch
einen Marſch der freundlichſt zur Verfügung
geſtellten Lautſprecheranlage von Uhrenheyder
eröffnet. Außerdem hatte der Verein reich-
lich für Unterhaltung für die zahlreich er-
ſchienenen Mitglieder, Freunde und Gönner
des Vereins geſorgt. U. a. wurde veranſtaltet:
Preisſchießen, Preiskegeln, eine Tombola und
Glücksrad, das beſondere Heiterkeit auslöſte.
Gegen 7 Uhr wurde eine Kinderpolonaiſe
veranſtaltet, woran ſich ein Ballonaufſtteg an-
ſchloß, welcher glatt vonſtatten ging und die
herzlichſten Grüße vom Sommerfeſt in weite
Ferne trug. Zu gleicher Zeit veranſtaltete
der ATV. ſein diesjähriges Schüler-Ver-
einswetturnen und zwar einen Drei-
kampf, bei dem eine ſtarke Beteiligung zu ver-
eichnen war

Leichtathletikmeiſterſchaften
reude: noch nie ſeit Beſtehen dieſer Lei-

tungsprüfung, der wichtigſten im leicht-
athletiſchen Sport, brachten ſich die Vertreter
unſerer Saaleſtadt ſo eindrucksvoll zur Gel-
tung, wie diesmal im Berliner Grunewald-
ſtadion. Wegner-Hallegs6 war im Stab-
hochſprung ſeinen Konkurrenten haushoch

berlegen und ſiegte mit der oben ge
nannten, ſchönen Leiſtung vor Stechemeſſer-
Münſter, der bereits bei 3,74 Meter auf
hören mußte, und Ritter-Templin (3,64
Meter). Damit hatten wir ſchon vorher
ſicher gerechnet, daß aber Sievert-96 mit
ſeinen 20 Jahren zu der höchſten Würde im
deutſchen Sport gelangte, das iſt tatſächlich

eine prächtige Ueberraſchung.
Er ſtieß die Kugel bereits beim erſten Ver-
ſuch 14,64 Meter weit und triumphierte damit
über die ſchweren Männer aus Süd- und
Weſtdeutſchland, über die alten Routiniers
Uebler, Schneider und Dobermann, die trotz
verbiſſener Anſtrengungen dieſe Marke nicht
erreichen konnten. 14,64 Meter iſt die viert-
beſte Leiſtung, die je ein Deutſcher erzielt
hat; vor drei Jahren alſo vor der Glanz-
zeit Hirſchfelde wäre ſie noch guter deut-
ſcher Rekord geweſen, ſo bedeutet ſie eine
weſentliche Verbeſſerung der mitteldeutſchen
Höchſtleiſtung. Der Zweite, Uebler-Nürn-
berg, kam immerhin auf 14,54 Meter in
weiterem Abſtand folgten dann Dobermann-
Köln mit 14,01 Meter und Schneider-Rüſ-
ſelsheim (13,82 Meter). Einen weiteren
prächtigen

mitteldeuntſchen Rekord

ſtellte Sievert auch im Diskaswerfen auf, wo
er mit 44,11 Met-c Dritter wurde, hinter
Hoffmeiſter (45,10 Meter) und Paulus (44,49
Meter), den beiden Wurfgzieſen, die damit
internationol hochwertige Leiſtungen boten.
Unſer Hallenſer Biebach (PSV.) hielt ſich
ebenfalls ausgezeichnet, konnte er doch im
n 7,06 Meter den dritten Platz
belegen. enn min bedenkt, daß Stor z
die 400 Meter ſicher geweſen wären, wenn er
nicht infolge ſeiner Verletzung vom Arzt
Startverbot erhalten hätte, kann man wohl
mit Recht von einem dominieren Halles im
mitteldeutſchen Verbandsgebiet ſprechen,
denn die übrigen Mitteldeutſchen konnten nur
gute Plätze retten. Geerlin ge Leipzig
wurde Zweiter im 200-Meter-Lauf in der
neuen mitteldeutſche n Rekordzeit von 21,2 Sekunden hinter dem in
fabelhafter Form befindlichen Körnig-Char-
lottenburg (21,.0 Sekundenl) ſowie Dritter
im 100-Meter-Lauf hinter Körnig und Jvo-
nath- Hannover. Bei Weimann- Leipzi
langte es auch nur zum zwetten Platz, fehl-
ten ihm doch ganze ſieben Zentimeter an der
Leiſtung des Speerwurfſiegers Mäſer-Königsberg, der im Vorkampf bereits 62,94
Meter erreicht hatte. Schließlich kam noch
Kraft Dresden im 5000-Meter-Lauf auf
den dritten Platz in 15:39,7 Minuten.
Im allgemeinen entſprachen die gezeigten
Leiſtungen den Erwartungen; beſonders war
die Tatſache erfreulich daß überall eine
Menge gleichwertiger Könner mit Begeiſte-
rung und Energie um den Sieg ſtritten;
wirkliche Könner, deren Zahl die Entwicklung
der deutſchen Leichtathletik in die Breite
zweifelsfrei erkennen läßt. So gab es z. B.
im Kugelſtoßen ſechs Teilnehmer, die über
13,50 Meter kamen; ſo waren im 800-Meter-
Lauf alle ſechs Erſten ſchneller als 1:58 Min.
und im 200-Meter-Lauf wurde noch für den
Fünften 21,9 Sek. geſtoppt. Wenn ein Be-

eine un

Die deuklſchen
LeichkathletikMeiſterſchaften.

Für die Hallenſer bedeuten die deutſchen denken zu erwähnen iſt. ſo die Tatſache, daß
unſere Millionenſtadt Berlin keineswegs die
erhofften Zuſchauermengen aufbrachte: am
Sonnabend 8000 und am Sonntag etwa
15 000 Beſucher. Der Plan, die Reichshaupt-
ſtadt immer mit den Meiſterſchaften zu be
trauen, iſt damit wohl von ſelbſt inlaliggeworben; unſere mitteldeutſchen Großſtädte
leiſten hierin mehr und haben außerdem den
Vorteil der zentralen Lage.

Einzelergebniſſe:

100 Meter: 1. Körnig (SC. Charl.) 10,7;
2. Jonath Hannover 78) 10,7; 3. Geerling
(Wacker Leipzig) 10,8. 5000 Meter: 1. Helber
(Eiſenbahn-SV. Stuttgart) 15:21,3; 2. Schaum-
burg (Polizei-SV. Oberhauſen) 15:34,9;
3. Kraft (Guts Muts-Dresden) 15:39,7. Ham-
merwerſen: 1. Mang (Jahn Regensburg)
44,59 Meter; 2. Grimm (Militär-SV. Wüns-
dorf) 42,40 Meter; 3 Hörl (Sp.-V. Hof) 38,05.
Diskuswerfen: 1. Hoffmeiſter (Münſter 08)
45,10 Meter; 2. Paulus (VfL. Wetzlar) 44,49
Meter; 3. Sievert (Halle-96) 44,11 eter.
Weitſprung: 1. Kbchermann (Viktorig Ham-
burg) 7,41 Meter; 2. Mblle (Düſſeldorf 99)
7,16 Meter; 3. Biebach (Polizei Halle) 7,06
Meter. Stabhochſprung: 1. Wegner-Halle
3,94 Meter; 2. Stechemeſſer-Münſter 3,74
Meter; 3. Ritter-Templin 3,64 Meter. 421500-
Staffel: 1. Hannover 78 in 16:33,1; 2. SC.
h ttenburg 16:45,2; 3. Polizei Hamburg
17:00,4.

Marathonlauf, 42,2 Kilometer: 1. Geißler
(SC. Charlottenburg) 2:50:21,2; 2. Wanderer
(Potsdam) 2:52:44,9; 8. Jäckel (Saarbrücken)
2:53:35,6.

200-Meter-Lauf: 1. Körnig (Charlotten
burg) 21,0; 2. Geerling (Leipzig) 21,2; 3. Borg
meyer (Hannover) 21,5.

400-Meter-Lauf: 1. Kiſters (Düſſeldorf)
49,5; 2. Schmidt (Berlin) 49,6; 83. Nöller
(Köln) 49,6.

800-MeterLauf: 1. Müller (Zehlendorf)
1:54,2; 2. Lefeber (Düſſeldorf) 1:54,5; 3. Danz
(Charlottenburg) 1:55,1.

1500-Meter-Lauf: 1. Krauſe (Breslau)
4:03,0; 2. Neu (Duisburg) 4:08,1; 3. Wich-
mann (Charlottenburg) 4:04,6.

10 000-Meter-Lauf: 1. Petri (Hannover)
32:18,6; 2. Holthuis (Weener) 32:31; 3. Kapp
(München) 33:22.

110-Meter-Hürdenlauf: 1. Welſcher (Frank-
r 15,0; 2. Beſchetznik (Berlin) 15,7, ſechs

eter zurück: 3. Stöckmann (Duisburg) 15,7.
400-Meter-Hürdenlauf: 1. Schumann (Ber-

lin) 55,7; 2. Klar (Eſſen) 55,8; 3. Wagener
(München) 56,2.

42100-Meter-Staffel: 1. SC. Charlotten
burg 41,7; 2. Hannvver 78 42,0; 3. Düſſel-
dorf 99 42,3.

42400-Meter-Staffel: 1. Hamburger SV.
3:20,5; 2. Deutſcher SC. Berlin 3:21; 3. Stutt-
garter Kickers 3:22,8.

Hochſprung: 1. Roſenthal (Königsberg)
1,885 Meter; 2. Köpke (Stettin) 1,855 Meter;

Betz (Berlin) 1,855 Meter.
Kugelſtoßen: 1 Sievert (Halle) 14,64

Meter; 2. Uebler (Nürnberg) 14,59 Meter;
3. Dobermann (Köln) 14,01 Meter.

Speerwerfen: 1 Maeſer (Königsberg)
62,94 Meter; 2. Weihmann (Leipzig) 62,87
Meter; 3. Schnackertz (Köln) 60,07 Meter.

Geſamtergebnis des Zehnkampfes 1. Kurt
Weiß (Berlin) 7536,70 Punkte; 2. Eberle
(Berlin) 7057,40 Punkte; 3. Voß (Hamburg)
6747,41 Zunkte.

Feſttage in Halle.
Das 47. Reichskreffen des Bundes deutſcher Radfahrer.

Unſere Nachbarſtadt Halle ſtand am
Sonnabend und Sonntag gänzlich im Zeichen
des 47. Bundesfeſtes des Bundes Deutſcher
Radfahrer. Nachdem ſchon am Freitag die
Wanderfahrer eingetroffen und abends
im „Neumarktſchützenhaus“ feierlich begrüßt
worden waren. fand am Sonnabend vormittag
neben den ſportlichen Wettkämpfen in Gegen-
wart ſämtlicher Bannergruppen die Ueber-
gabe des neuen Bundesbanners
im Rathaus ſtatt. Nachmittags trafen in
hellen Scharen weitere Wanderfahrer ein, die,
auf dem Hallmarkt empfangen, am Abend ein
eigenes Feſt im „Zoologiſchen Garten“ ab-
hielten, während gleichzeitig in der „Saal-
ſchloßbrauerei“ unter großer Beteiligung der
halliſchen Sportskreiſe die Deutſchen
Meiſterſchaften im Saalfahren und
Radballſpiel ausgetragen wurden.

Am Sonntag, dem eigentlichen Feſttag,
wurden zunächſt auf der Radrennbahn die
Vorläufe zur 25-Kilometer- Meiſterſchaft von
Deutſchland ausgetragen. Dann aber gegen
Mittag begann der große Feſtkorſo durch
die Straßen der Stadt; tauſende von Zuſchau-
ern beſtaunten das ſelten geſehene Bild der
nicht endenwollenden, häufig hübſch geſchmück-
ten Radfahrergruppen. Die Endläufe zu
den Deutſchen Meiſterſchaften fanden am nach
mittag auf der Radrennbahn ſtatt, wo man
anſchließend bis ſpät in die Nacht noch ge-
ſellig beiſammen blieb.

Heute am Montag, werden die ſport-
lichen Wettkämpfe fortgeſetzt. Weiter iſt eine
Dampferfahrt nach Wettin vorgeſehen. Am
Abend findet die feierliche Siegerver-
kündung und Preisverteilung in der
„Saalſchloßbrauerei“ ſtatt und hierauf werden
die deutſchen Radfahrer im letzten feſtlichen
Beiſammenſein Abſchied nehmen, bis auf das
nächſte Fahr, bis zum 48. Bundesfeß

Die Bahnrennen auf der
neuen Radrennbahn.

Die neue Bahn am Böllberger Weg hatte
Sonntag ihren großen Tag. Etwa 3000
Menſchen folgten intereſſiert den Deutſchen
Meiſterſchaften des BDR. Die Rennen
ſtanden in den Vorwettbewerben reſtlos im
Zeichen der Berliner, bei denen ſich die guten
Trainingsmöglichkeiten der Rütt-Arena be-
merkbar machten. Es war mehr als Zufall,
daß beide deutſche Meiſterſchaften, ſowohl die
über die kurze als auch die über die lange
Strecke, von Nicht-Berlinern gewonnen
wurden. Auf der ganzen Linie gab es harte
und erbitterte Kämpfe. Erſtmalig zeigte auch
die neue Radrennbahn ihre Schnelligkeit, die
ſich in den erzielten 200-Meter-Zeiten aus-
drückt. Jm allgemeinen verlief die Abwick-
lung des Feſtes vollkommen reibungslos.
Nur in der deutſchen Meiſterſchaft über 1000
Meter gab es zum Schluß einen böſen Miß-
klang. Daſch (Berlin) und Trauden (Köln)
ſtanden ſich in der Entſcheidung gegenüber.
Daſch verſuchte durch Drängeln den Kölner
um ſeine Chancen zu bringen und wurde
wirklich auch dadurch Sieger. Dem ſofort
eingelegten Einſpruch mußte vom Wettfahr-
ausſchuß ſtattgegeben und Daſch dadurch dis-
qualifiziert werden.

Die Ergebniſſe
1Kilometer-Meiſterſchaft:

1. Robert Trauden, Köln;
2. Hans Daſch, Berlin;
3. Emil Klug, Zürich

25-Kilometer-Meiſterſchaft:
1. Krinri

Erich
Schmitz, Düſſeldorf, 15 Punkte;

2. agidorn, Dresden, 15 Punkte.
Vorgabe-Rennen:

Emil Exrdmanski, Nomawesz.

2. Bernh. Becker, Charlottenburg;
3. Heinz Gieſe, Berlin.
Der Reſt der Rennen wurde wegen

Dunkelheit abgebrochen. Heute morgen
wurden ſie fortgeſetzt.

Vorausſagen für Dienstag, 5. Auguſt,
Hannover 1. Priska Teutſche, 2. Barbar

Goldwächter, 3. Kopjag Krishna, 4. Chamberlin
Rochus, 5. Teddy Böckerſchuß, 6. Senator
Heroine, 7. Minna Favoritin.

Caen: 1. Metidja Garnibleu, 2. Pointe de
Fer Dalmatic, 3. Cantaluis Wood Violet,
4. Smailholm Hervé, 5. Etival Rainoſa,

Rennen zu Hannover.
1. Rennen: 1. Wokceus, 2. Fichtennadel, 3. W

Tot- 30, Pl. 15, 22, 18, Rennen: 1. Wien, 2.
Smaragd, 3. Freiwilliger. Tot: 30. 3. Rennen: 1.
Monte Godello, 2. Fleiß, 3. Hagen. Tot: 22, Pl. 14,
22. Großer Preis von Hannover, 13 000 Mk., 2400
Meter: 1. A. u. C. v. Weinbergs Faro, 2. Brutus,
3, Flavius. Tot: 13, Pl. 12, 17. 5. Rennen: 1.
Cavalier, 2. Pelzmaus, 3. Fanatique, Tot: 28, Pl.
14, 16. 6. Rennen: 1. San Marco, 2. Eilbote, 3.
Marlitta. Tot: 62, Pl. 17, 16, 14. 7. Rennen: 1.
Tannenberg II, 2. Goldwert, 3, Frithjof Nanſen.
Tot: 48, Pl. 14, 11.

Rennen zu Strausberg.
1. Rennen: 1. L. W. Roſenows Shalimar, 2.

Zorndorf, 3. Borgia. Tot: 73, Pl. 18, 22, 16. 2.
Rennen: 1. C. Panſes Melone, 2. Marburg, 3. Neu
platin. Tot: 289, Pl. 96, 62, 39. 3. Rennen: 1. G.
Maunes Prievluſa, 2. Orgie, 3. Loretta. Tot: 71,
Pl, 23, 67, 20. 4. Rennen: 1. Dr. v. Kleefelds Sachſe,
2. Doralide, 3. Servus. Tot: 20, Pl. 12, 15. 5. Ren
nen: 1. K. Dahlmanns Rößling, 2. Final, 3. Lieſe
rer. Tot: 54, Pl. 17, 17, 12. 6. Rennen: 1. Dr. M.
Kleinfelds Odaig, 2. Otavi, 3. Con amore jr. Tot:
25, Pl. 13, 15, 14. 7. Rennen: 1. Graf L. Henckels
Metamorphoſe, 2. Tauperle, 3. Flugholde. Tot: 97,
Pl. 21, 22, 17.

Rundfunkpro gramm.
Leipzig

Dienstag, 5. Auguſt.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Mir.

10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter und Waſſerſtand.
12,00 Uhr: Heinrich Schlusnus ſingt.

Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Unterhaltungskonzert.
Schallplatten.

15,00 Uhr: Hinter den Kuliſſen eines Vecht
ſpielhauſes.

15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Der Sternenhimmel im Auguſt.
1,15 Uhr: Eine Viertelſtunde Verkehrsun-

fälle.
16,30 Uhr: Orientaliſche Muſik.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchl.: Wetter und Zeit.
18,05 Uhr: Tr en
19,00 Uhr: Sprechſtunde für die reifere Ju

gend.
19,25 Uhr:
19,40 Uhr:

Tagesfragen der Wirtſchaft.
Uraufführung von Schallplatten.

20,40 Uhr: Das neue Weimar.
22,15 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Anſchl. bis 24,00 Uhr Tanzmuſik.

Königswufterhauſen
Dienstag, 5. Auguſt.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Mtr.
5,60 Uhr: Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Frühkonzert.

10,30 Uhr:
12,00 Uhr:
12,25 Uhr:
12,55 Uhr:
13,30 Uhr:
14,00 Uhr:
15,30 Uhr:

Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Wetter.
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachxichten.
Schallplattenkonzert.
Wetter und Börſe.

15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Hiſtoriſche Belletriſtik und ihre

unterrichtliche Verwendung.
16,30 Uhr: Konzert Leipzig.
17,30 Uhr: Geologie auf Reiſe und Wande-

rung.18,00 Uhr: Große deutſche Parlamentarier.
18,80 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger.
18,55 Uhr: Viertelſtunde für d. Geſundheit.
19,25 Uhr: Karl Jmmermann und ſeine Zeit
19,55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Rückblick auf Platten.
20,30 Uhr: Abendmuſik.

Anſchl.: Politiſche Zeitungsſchau.
Anſchl.: Zeit, Wetter, dritte Bekannt-
gabe der Tagesnachrichten, Sport.

a a a Und wenn schon, wenngleich
Reklame-Filme, kunstvolle
Transparente oder sonstige
Ankäündigungen ins Auge
fallen, das Beste ist und bleibt

DAS INSERAT
es spricht ständig zum Publikum.

Aber auch auf geschmack-
volle Geschäftsdrucksachen
mässen Sie lhr Augenmerk
richten, fragen Sie uns Wir
beraten Sle gern
kostenlos und fachmännisch

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt).
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Einvbrecherande.

Delitzſch. In letzter Zeit wurden in
r eine ganze Reihe von Einbrüchen
verübt, ohne daß es gelang, die Täter zu er-
mitteln. Jn aller Stille hat die Polizei die
geringen vorhandenen Spuren verfolgt. Jetzt
gelang es ihr, ein umfangreiches Lager an
Diebesgut ausfindig zu machen und eine
Einbrecherbande von fünf Mann, ſämtlich
Delitzſcher Einwohner, dingfeſt zu machen.
Neben einer großen Menge geſtohlener
Sachen fand man zwei Piſtolen, einen Kara-
biner und einen Dolch, ſowie Einbruchs-
werkzeuge aller Art. Auf Grund der vorge-
fundenen Sachen konnten der Bande mehrere
Einbrüche einwanöfrei nachgewieſen werden,
ſo zwei Einbrüche im Jakobſohnſchen Ge-
ſchäft, einer in der Brauerei von Uhlemann
und einer in der Villa Freyberg.

Der Polenſchatz im Hühner
fukter.

Klein-Wölkau. 180 Mark im Hühner
futter fand der Bäckermeiſter B. von hier.
Gewohnheitsmäßig ſchüttete er allerlei Ab-
fälle, die W aus der Polenkaſerne gebracht
werden, nen Hühnern vor. Bald beginnt
ein Streit um das größte Stück, die Hühner
merken, daß hier etwas nicht ſtimmt, und
laſſen ab von dem Leinwandſäckchen ſo
entdeckte man 120 Mark Papier- und 10 Mk.
Hartgeld. Während der Bäckermeiſter noch
ſinnend daſteht, kommt auch ſchon eine Polen-
ſchöne und jammerte ob des Verluſtes. Ueber
das Wiederſehen mit ihrem Schatze war ſie
ſo erfreut, daß ſie den Bäckermeiſter mit
Dankesworten überſchüttete.

30 Zuchkböcke verbrannk.
Prettin. Am Sonnabend vormittag

brannte in Lichtenberg der zur Domäne ge
hörende Schafſtall nieder. Von den in dem
Stall befindlichen Zuchtböcken ſind 80 ver-
brannt. Das Uebergreifen des Brandes auf
die Nebengebäude konnte durch die Feuer-
wehr verhindert werden.

Augelſicherer Dickſchädel.
Seehauſen. Man ſagt den Weſtfalen einen

unverwüſtlichen Schädel nach. Das hat ge-
wiß auch ſeine Berechtigung. Aber noch här-
ter iſt ſo ein ſlawiſcher Schädel einem
ruſſiſchen Arbeiter dige gckte der Selbſtmord,

weil die Kugel in der dicken Wand der
Schädeldecke ſtecken blieb. Daraufhin begab
ſich der Mann, als wäre nichts geſchehen, an
ſeine Arbeit. Er wurde aber bald verhaftet,
zunächſt allerdings dann einer Klinik zuge-
führt, wo die Kugel aus dem Schädel ent-
fernt wurde. Der Mann mit dem kugel-
ſicheren Dickſchädel hatte nämlich, bevor er
die Waffe gegen ſich ſelbſt richtete, zwei
Schüſſe auf eine Maid abgegeben, weil ſie
ſeinen Anträgen kein Gehör ſchenkte. Doch
iſt das Mädchen mit einigen „Hautabſchür-
fungen“ davongekommen.

Schamloſer Befkrüger.
Nordhauſen. Vor dem Schöffengericht

wurde jetzt die Verhandlung gegen den Leiter
der Kriegsbeſchädigtenfürſorgeſtelle beim Ma-
giſtratswohlfahrtsamt, den Stadtſekretär
Kurt Engelmann. über die wir ſchon kurz be
richtet haben, zu Ende geführt. Als Leiter
der Fürſorgeſtelle hatte Engelmann u. a. die
Zuſatzrenten und die vom Magiſtrat gewähr-
ten Weihnachtsbeihilfen auszuzahlen. Der
Angeklagte ſteckte die Beträge ganz oder teil-
weiſe in die eigene Taſche.
Fällen hat er dabei die Unterſchriften der
Empfangsberechtigten gefälſcht. Weiter hat er
in vier zufällig feſtgeſtellten Fällen über-

Kampf um Rofenhurg.

Roman von Johannes Hollſtein.
(25 ortieyung (Nachdrud verboten.
Als Sie allein waren, begann Willfried:

„Der Name Schaffranz kam Jhnen bekannt
vor, ich weiß es genau, woran Sie denken:
ein Oberwachtmeiſter Schaffranz ſpielte in
dem Leipziger Taſchendiebeprozeß eine Rolle.
Er wurde zu zwei Jahren Zuchthaus ver-
urteilt. Ein Jahr erließ man ihm noch,
wegen ſehr guter Führung.“

„Jch entſinne mich! Aber, Herr von
Kamerlingk, Sie wollen damit doch nicht
ſagen, daß Jhr Schaffranz jener Mann iſt?“

„Doch es iſt derſelbe, mein Freund
Schaffranz!“

Der Oberkommiſſar rang
überraſcht war er.

„Aber, Herr von Kamerlingk Jhre
Menſchlichkeit in Ehren, aber dieſer Mann
verdient kein Mitleid.“

„Doch! Jch weiß, was Sie ſagen wollen.
Dieſer Mann war Beamter und hat mit den
Kreiſen, die er bekämpfen ſoll, gemeinſame
Sache gemacht. Das iſt in Jhren Augen ver-
werflich.“

„Unbedingt!“ ſagte der Kommiſſar hart
„Sprechen Sie das „Unbedingt“ nicht ſo

ſcharf aus, Herr Kommiſſar. Die Sache iſt
doch die: Schaffranz hat mir vom erſten
Augenblick an reinen Wein eingeſchenkt. Er
hat geſagt, daß er ſchuldig war

„Na, alſo
daß er ſchuldig war, inſofern, daß er

nicht ſofort zu ſeinem Vorgeſetzten gelaufen
iſt und die Schuldigen anzeigte. Das iſt ſeine
Schuld. Er hat gezögert, hat verſucht, die
Hauptſchuldigen aus Mitleid mit der zahl-
reichen Familie wieder auf den rechten Weg

nach Luft, ſo

Jn faſt allen

Merfeburger Tageblatt (Kreisblatt)

haupt nicht extiſtierenden Perſonen drei Mo
mate lang Renten von 60 Mark e Monat
angeblich ausgezahlt und ſelbſt Quittung ge-
leiſtet. Der Vertreter der Staatsanwalt-
ſchaft beantragte eine Geſamtgefängnisſtrafe
von vier Jahren und fünf Jahren Ehrver-
luſt. Der Angeklagte wurde wegen fortge-

ſetzter qualifizterter Amtsunterſchlagung
und paſſiver Beſtechung unter Zubilligung
mildernder Umſtände zu vier J44eine Woche Gefängnis verurteilt. Die
Bürgerlichen Ehrenrechte werden ihm auf
die Dauer von fünf Jahren aberkannt. Er
wurde ſofort verhaftet.

Mord an der Logiswirkin.
Dreifache Bluttat im Streit.

Dohndorf (Köthen). Eine furchtbare
Mordtat ereignete ſich Sonnabend früh in
unſerem Dorfe. Gegen 8 Uhr erſchoß der
28 Jahre alte Arbeiter König, der bei dem
Kreiswegewärter Müller als Koſtgänger
wohnt, nach kurzem Streit die 28 Jahre alte
Frau Müller und verletzte die Mutter der
Müller durch zwei Bruſtſchüſſe ſchwer. König
ſelbſt brachte ſich einen Kopfſchuß bei; er
wurde in einer Blutlache bewußtlos im Hof
vor der Haustür aufgefunden. Die junge
Frau Müller hatte, vor ihrem Mörder flüch
tend, noch ins Schlafzimmer laufen können
und ſich dort eingeſchloſſen. Der herbei-
gerufene Arzt konnte jedoch, nachdem ein
Schmiedemeiſter die Tür geöffnet hatte, nur
noch den Tod feſtſtellen. Jn dem oben ge-
legenen Zimmer wurde die alte Frau be
wußtlos aufgefunden. Sie erwachte jedoch
unter den Bemühungen des Arztes und
konnte den Hergang der furchtbaren Tat kurz
ſchildern. Sie und der Täter wurden nach
Halle ins Krankenhaus geſchafft. König dürfte
kaum mit dem Leben davonkommen, da er
eine ſchwere Gehirnverletzung erlitten hat.
Er ſollte am Sonnabend, da er an Naſen-
krebs leidet, in ein Krankenhaus kommen.
Er hat ſchon andauernd mit den Frauen
Streit gehabt und war anſcheinend am Tage
der Tat beſonders erregt. Der Mann der
Ermordeten war früh nach Köthen gefahren.

3

Nächklicher Aeberfall.
Haindorf. Während am Sonnabend über

den Häuſerreihen tiefe Nacht lag, gellten
Hilferufe durch die Straßen. Ein 27fähriger
Mann aus Ellersleben lag in ſeinem Blute
röchelnd auf der Dorfſtraße. Es war der

Fellhändler Otto Franke. Er hatte in Kraut-
heim an dem alljährlich ſtattfindenden Jakobi-
tagtanz teilgenommen und ging mit einigen
jungen Leuten aus Haindorf nach unſerem
Dorfe zu. Mehrere Großbrembacher Kutſcher
verfolgten ihn wegen eines kleinen Streit
falles, und einer von dieſen Burſchen ſtach auf
den ſich noch einmal Umſchauenden in blinder
Wut mit einem kurz vor der Tat geſchärften

Dolche ein und durchſchnitt dem Unglücklichen
Luft- und Speiſeröhre. Er wird kaum mit
dem Leben davonkommen. Die Ermittlun-

en führten dazu, daß der Haupttäter, der 20
ahre alte Paul Müller aus Großbrembach

eſtgenommen werden konnte. Am folgenden
age gelang es, auch die beiden Helfershelfer,

die land wirtſchaftlichen Arbeiter W. Knote
aus Großbrembach und Ernſt Eger aus
Krautheim, feſtzunehmen.

t

Jugendlicher Verbrecher.
Panpitzſch. Am Freitag ſpielten zwei bei

ihren Großeltern zu Beſuch weilende Mäd-
chen namens Scheppentau aus Holzweißig in
der Nähe des Gutsteiches. Ein Mann mit
einem Fahrrade näherte ſich ihnen und fragte,
ob ſie ſchon ein Flugzeug geſehen hätten.
Während das neunjährige Mädchen davon-
lief, ergriff der Mann die zwei Jahre jüngere
Schweſter und fuhr mit dem ſchreienden
Kinde nach der Schwedenſchanze davon. Dort
ſteckte er dem Kinde Gras in den Mund und
w. es zu Boden. Zur Vollendung ſetnes
Vorhabens kam er aber nicht, da einige

waren Es gelang ihnen, den Mann feſtzu-
halten und dem Landjäger zu übergeben, der
ihn dem Amtsgericht Delitzſch zuführte. Es
handelt ſich um einen gewiſſen Kriegel aus
Niemegk, 21 Jahre alt.

900-Jahrfeier des Dom-
gymnaſiums.

Naumburg. Vom 30. Auguſt bis zum
1. September begeht das Domgymnaſium zu
Naumburg die Feier ſeines 900 jährigen un-
unterbrochenen Beſtehens. Vorgeſehen iſt
aus dieſem Anlaß u. a. ein Feſtgottesdienſt
im Dom, in dem Generalſuperintendent
Prof. D. Schöttler predigt und Günther Ra-
min von der Thomaskirche in Leipzig die
Orgel ſpielt. Jn der „Reichskrone“ wird
eine Feſtaufführung von den höheren Klaſſen
des Domgymnaſiums geboten. Den Ab-
ſchluß der Jubelfeier bildet ein Sportfeſt,
ferner eine Dombeleuchtung und ein Fackel-
zug, an dem die Lehrer mit den jetzigen und
ehemaligen Schülern, ferner beſonders ge-
ladene Gäſte teilnehmen.

Sauberer Dekektiv.
Erfurt. Der Maler und Privatdetektiv

Hans Boſe wurde feſtgenommen und dem
Amtsgericht zugeführt, weil er in der Lorenz-,
Brunnen- und Allerheiligenkirche je einen
Opferſtockdiebſtahl ausgeführt hat. Die ver-
ſchloſſenen Opferſtöcke hatte er mit Gewalt

zu bringen. Das iſt die Schuld! Er hat vor
Gericht von Anfang bis zu Ende beſtritten,
daß er irgendwie beteiligt war, und er ſagt
es heute noch genau ſo. Er ſtrebt eine
Wiederaufnahme des Verfahrens an.“

„So! Da wird er wenig Glück haben,
Herr von Kamerlingk, Jhre Menſchlichkeit in
Ehren, aber das ſtimmt nicht. Schaffranz iſt
damal: zweifelsfrei überführt worden.“

„Nein! Nur das Zeugnis des Haupt-
lumpen hat ihn hereingeriſſen.“

„Nein, nein, ich kenne den Prozeß genau!
Na, das iſt mir ja gleich. Sie ſind noch jung,
Herr von Kamerlingk. Jch denke, in ein
paar Jahren werden Sie ein wenig vor-
ſichtiger handeln.“

„Sie meinen weniger menſchlich! Jch
glaube, da irren Sie ſich ſehr. Der Menſch
iſt nicht ſchlecht, er wird oft erſt ſchlecht ge-
macht, und das habe ich feſtgeſtellt, daß ein
wenig Güte unendlich viel ſchafft.“

Der Oberkommiſſar ſah boshaft, beſſer-
wiſſend vor ſich hin. „Wie ſind Sie denn mit
Schaffranz zufrieden

„Jch ſagte Jhnen ſchon, ich ſtehe voll und
ganz hinter dem Mann, er iſt der Zuver-
läſſigſte und Ehrlichſte, den es gibt. Er hat
ſich ein neues Leben aufgebaut. Jetzt ſieht
er nun Gefahr, daß dieſes Leben eine
ſchwere Hemmung findet, daß die Geſchichte
von einſt an die Oeffentlichkeit gezerrt wird.“

Stenglein ſchüttelte den Kopf. „Nein, nein,
Herr von Kamerlingk. Jch bin ja ſchließlich
auch nicht ſo boshaft. Nein, nein, das nicht!
Jch denke natürlich über Jhren Schaffranz
anders. Aber es iſt nicht mein Beruf,
nun Menſchen Schwierigkeiten zu machen.
Jch will die zwei Verbrechen aufklären.
Weiter nichts!“

Willfried reichte ihm die Hand. Dann be
gann die Vernehmung.

Als Schaffrangz kam, ſchaute ihn Stenglein

erbrochen. Außerdew konnte er noch über-
führt werden, in drei öffentlichen Bedürfnis-
anſtalten und zwar am Anger, Hirſchgartenund Friedrich-Wilhelm-Platz die dort auf-
gehängten Automaiſen erbrochen und ihres
Jnhaltes beraubt zu haben.

Jnſpektionsreiſe durch das
Kaligebiet.

Gerſtungen. Der Generaldirektor der
Deutſchen Reichsbahn, Dr. Dorpmüller, hat
in Begleitung höherer Eiſenbahnbeamter und
des Reichsbahnpräſidenter. Wilhelm (Erfurt)
im Sonderzug von Eiſenach aus über
Gerſtungen, Vacha, Dorndorf nach Bad Sal-
zungen eine Jnſpektionsreiſe durch das Kali-
gebiet des Werratales und der Rhön unter-
nommen. Es wurden auf dieſer Fahrt die
Eiſenbahn verhältniſſe im Kaligebiet in ein-
gehender Weiſe geprüft. Auch der normal-
ſpurige Ausbau der Feldabahn wurde bei
Dorndorf beſichtigt Wie verlautet, ſteht die
Reiſe im Zuſammenhang mit der Fortſetzung
des zweigleiſigen Aushaues der Kalibahn
Gerſtungen--Vacho-- Bad Salzungen, die bis-
her nur bis Heringen ein zweites Gleis hat.
Bei dem Aufenthal. in Dorndorf wurde auch

Männer dem Unhold nachgeſchickt worden
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der beſchleunigte Ausbau der Feldabahn nach
Kaltennordheim erwogen, da dieſer Ausbau
für das Rhöngebiet ſehr wichtig iſt.

Kuckucksfrechheit.
Samswegen,. Ein Nimrod entdeckte beim

Suchen einer erlegten Wildente im Schilfrohr
des Mühlteiches das Neſt eines Rohr-
ſang in dem ein iunger Kuckuck ſaß, der
aſt ausgewachſen war. a muß man
über verſchiedenes wundern; erſtens, wie es
das Kuckucksweibchen angeſtellt hat, ſein Ei
in das kleine, im ſchwankenden Rohr be-
9 Neſt zu legen, zweitens, daß der
unge. Kuckuck im vom ind geſchüttelten
ohre in dem kleinen Neſt ſoviel Halt ge

winnt, daß er nicht über den Rand ins
Waſſer ſtürzt. Junge Rohrſperlinge befan-
den ſich nicht im Neſt, wahrſcheinlich hat der
gefräßige Eindringling ſeine Stiefgeſchwiſter
über den Rand des Neſtes gedrängt.

Abkehr von Moskan.
Neundorf. Die vier kommuniſtiſchen

Mitglieder des Gemeinderats ſind aus der
Kommuniſtiſchen Partei ausgeſchieden, haben
aber ihre Stabdtverorönetenmandate nicht
niedergelegt; ſie wollen ſie vielmehr weiter
verwalten.

Ein Hirſch ſpringk in ein Auko.
Stangerode. Auf der Chauſſee Stange-

rode--Tilkerode ſprang plötzlich ein ſtarker
weiblicher 8 vor das Auto des Fabrik-
beſitzers eſtehvrn. Aſchersleben. Dem
r war es unmöglich, auszuweichen und
as Auto prallte gegen das Tier. Die

Hirſchin wurde tödlich verletzt. Auch das
Auto wurde arg beſchädigt. Die Jnſaſſen
kamen mit dem Schrecken davon.

HochzeitsSägen.
Elend. Jm Harze herrſchte früher der

alte Brauch, daß ein Hochzeilspaar nach der
Trauung und vor etreten der Wohnung
nach dem Kirchgang in vollem Ho u er
gemeinſam ein recht knorriges Holzſcheit zerſägen mußte. Dieſem Brauche entſprach hier

wieder einmal ein ochzeitspaar, das tm
Schweiße ſeines Angeſichts nach der Trauung
auf einem grünbekränzten Holzſägebock mit
blumenumwundener Säge ſein Scheit Holz
vor der umſtehenden Hochzeitsgeſellſchaft klein
machte. Da beide gut hatten unddas ſaure Werk glatt verlief, beteuerten die
Zuſchauer, daß die Ehe ohne große Reibun-
gen verlaufen werde.

Dem Dichter des Weſerliedes.
ann.Münden. Die Sammlungen zum

Weſerliedöenkmal für Dichter und Sänger
des in aller Welt bekannten Heimatliedes,
Dingelſtedt und Preſſel, ſind durch die letzten
Spenden auf etwa 6000 RM. angewachſen.
Der frühere Entwurf des Architekten Groſch,
Münden, der eine Pergola greß iſt ver
einfacht worden und wird in der ſchlichteren
Ausführung etwa 12 000 RM. koſten.

Die Bienen reiſen
zur Heidekrachk.

Köthen. Ein Waggon lebender Bienen
ging wie alljährlich, in der Nacht vom Sonn-
tag zum Montag nach der Lüneburger Heide
ab, damit die Bienen dort in der Nähe von
Celle die Heidetracht ausnutzen. Abſender
ſind die als eifrige Bienenzüchter bekannten
Kaufmann Stadie-Löbnitz, Weichenſteller
Eckert-Wohlsdorf um Friſeur Donner-Cör-
migk. Jn Bernburg laden noch einige Bern-
burger Herren ihre Bienenvölker zu. Nach
Schluß der Heidetracht, Anfang September,
v die Völker dann wieder nach Hauſe
geholt.

nicht ohne Neugierde an. Die Würde und
Gemeſſenheit, die Schaffranz zur Schau trug,
ſchien nicht ohne Wirkung auf ihn zu bleiben. Er
war nicht unfreundlich. Dann wurden die
anderen Hausbewohner vernommen. Gegen
Nachtnittag war der Kommiſſar fertig. Will-
fried bot ihm ein Nachtquartier auf dem
Schloſſe an. Aber der Oberkommiſſar dankte.

„Jch übernachte im „Lamm“ ſagte er. „Jch
danke Jhnen, Herr von Kamerlingk! Aber
man hört da allerhand und kann ſich beſſer
ein Bild machen!“

zv ch verſtehe das vollkommen, Herr Steng-
ein.

Jm „Weißen Lamm“ ſah der Gemeinde-
vorſtand ehrerbietig auf den Oberkommiſſar,
der ihm ein gewaltig hohes Tier dünkte.
Außer dem Kommiſſar ſaß nur Jnſpektor
Brucks im Raume. Der Oberkommiſſar
brütete eifrig über dem Protokoll und las
es noch einmal aufmerkſam riefer den Wirt. „Sagen Sie Herr Wirt ich
bin Kriminaloberkommiſſar Stenglein, mit
der Roſenburger Angelegenheit betraut. Sie
hatten doch an dem Unglückstage gerade
Erntefeſt?“

„Ja!“ ſeufzte Herr Kuſche. „War ſo'n
ſchöner Tag! Da iſt mir mancher Taler ent-
gangen durch den Brand. Aber Herr Kamer-
lingk hat mir verſprochen, daß er mit den
Soldaten noch einmal kommt, wenn alles
aufgeräumt iſt“

„Da haben Sie ja dann Entſchädigung.
Sagen Sie, Herr Wirt, der Herr von Kamer-
lingk, der iſt doch gegen ſechs Uhr plötzlich
weggefahren.“

„Stimmt!“
„Wiſſen Sie, warum er ſo plötzlich mit

dieſem Herrn Schaffranz das Feſt verließ?“
„Das na ja, es war hier ein bißchen

Streit. Dort drüben, der Jnſpektor Brucks,
der vor dem Herrn Gothe Jnſpektor auf

Roſenburg war, der kriegte Streit mit Herrn
Schaffranz. Er hat ihn wohl Lump genannt
und da ging der Schaffranz auf ihn los.“

„Jntereſſant!“
„Es iſt aber nichts paſſiert. Der Herr zog

Herrn Schaffranz mit ſich, und dann ſind ſie
beide fortgefahren. Jch denke, wegen dem
Aerger.“

Da warf Jnſpektor Brucks vom anderen
Tiſche ein, ganz in ſeiner nachläſſigen
Manier: „Das wird wohl ein ganz anderer
Grund geweſen ſein.“

Beide Männer richteten ihre Augen auf
den Sprecher.

„Mein Herr!“ ſagte der Kriminaliſt. „Sie
waren früher Inſpektor auf Roſenburg?“

„Das war ich! Bis der junge Herr von
Kamerlingk kam und dieſen Schaffranz
mitbrachte.“

„Würden Sie mir einen Augenblick Ge
ſellſchaft leiſten, Herr Jnſpektor“ ſagte Steng-
lein freundlich, auf den das ſichere Veſen und
die ſtattliche Erſcheinung des Mannes Ein-
druck machten.

Inſpektor Brucks erhob ſich, nahm an dem
Tiſche Platz. Vorſtellung! Dann begann
der Kriminaliſt: „Herr Jnſpektor, es iſt
günſtig, wir ſind allein. Sie ſprachen vorhin
von einem anderen Grund. Was meinten
Sie damit?“

Der Jnſpektor beugte ſich weit
ſagte leiſe: „Einer muß doch das
gebrannt haben.“

Stenglein war ehrlich verblüfft. „Herr
Jnſpektor, welch' Gedanke! Jch bitte Sie.“

Brucks blieb ruhig und ſagte nachdrücklich:
„Sehen Sie, Herr Oberkommiſſar! Die
Sache iſt die: Jch war doch Jnſpektor, das iſt
bekannt. Jch habe acht Jahre Roſenburg als
Muſtergut geführt. Fragen Sie in der
Gegend, wen Sie wollen. Jeder weiß es.

vor und
reuer an-

1 Da kam der junge Kamerlingk, der, wie ich



Streere Arderwachung
feuergefährdeter Bekriebe.

Die zahlreichen Fabrikbrände und
Explofionen der letzten Zeit und die zuneh
mende Verwendung r r erStoffe in den gewerblichen Betrieben laſſen
eine verſtärkte Ueberwachung aller
Betriebe, in denen feuer, exploſions- und ge-
ſundheitsgefährlicher Stoffe verarbeitet wer
den, dringend geboten erſcheinen. Wie der
Amkliche Preußiſche Preſſedienſt mit eilt, haben
die Preußiſchen Miniſter für Handel und Ge
werbe und des Jnnern daher angeordnet, daß
die Polizeibehörden jedem Un ernehmer
bei der Prüfung ſeiner Betriebsanmeldung
einen Fragebögen vorlegen, in dem die
wichtigſten gefahrbringenden Stoffe aufge
führt ſind und in dem der Unternehmer die in
ſeinem Betrieb verwendeten gefährlichen Stoffe
unter Mengenangabe bezeichnen ſoll. Der aus

Fragebogen wird von der Polizei
ehörde dem Gewerbeaufſichtsbeagm-

ten überſandt. Hierdurch wird es in Zukunft
möglich ſein, die Verwendung der gefahrbrin-

enden Stoffe in neuerrichteten gewerblichen
etrieben mit ausreichender Zuverläſſigkeit

u erfaſſen. Die Gewerbeaufſichtsbeamten wer
en ſicher und ſchnell von der Errichtung neuer

Betriebe, die zu beſonderen Gefahren Anlaß
gen können, Kenntnis erhalten, ſo daß ihnen
ie Möglichkeit gegeben iſt, dieſe Betriebe

ſtreng zu beaufſichtigen und insbe-
ondere das zur Durchführung des Schutzese die Arbeitnehmer und das Publikum Er
orderliche ſofort zu veranlaſſen.

Prokeſt gegen die Gewerbe
ſteuer.

Wörmlitz-Böllberg. Am 31. Juli fanden
ſich die zu einer Jntereſſengemeinſchaft zu
ſammengeſchloſſenen Gewerbetreibenden von
Wörmlitz-Böllberg zu einer Ausſprache über
die von den kommuniſtiſchen Gemeindever-
tretern beſchloſſenen Zuſchläge zur Gewerbe-
ſteuer zuſammen. Wie ſchon bekannt, hatten
Bürgerliche und Sozialdemokraten bei Be
ratung der Steuerzuſchläge den geſamten
Haushaltsplan abgelehnt. Nach einer ein-
gehenden Ausſprache wurde einſtimmig be
ſchloſſen, nachſtehende Reſolution an den
Herrn Landrat des Saalkreiſes zu ſenden:

„„Die Gewerbetreibenden von Wörmlitz-
Böllberg verſammelten ſich am Donnerstag,
dem 31. Juli 1930, zu einer Ausſprache über
den von der Gemeindeverwaltung Wörmlitz-
Böllberg aufgeſtellten Haushaltsplan für
1930/31. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Real
ſteuern von 330 Prozent auf 320 Prozent und
die Gewerbeſteuer nach dem Ertrage von 500
auf 600 Prozent und nach dem Kapital von
1000 auf 1500 Prozent feſtgeſetzt ſind.

Da die Gemeinde eine ausgeſprochene
Arbeiterwohnſitzgemeinde iſt, deren Ein
wohner ihre Einkünfte zum größten Teile in
Halle und in den Konſumvereinen umſetzen,
haben die Gewerbetreibenden der Gemeinde
bereits ſchwer um ihre Exiſtenz zu kämpfen.
Die von einer kommuniſtiſchen Mehrheit vor
geſchlagene ungeheure einſeitige Belaſtung der
Gewerbetreibenden muß zu deren Ruin
führen, zumal damit zu rechnen iſt. daß die
Umſätze der Gewerbetreibenden bei einer Zu
nahme der Erwerbsloſen weiter zurückgehen.

Die verſammelten Gewerbetrelbenden ver
kennen nicht, daß bei der außerordentlichen
Notlage des deutſchen Volkes ungewöhnliche
Laſten getragen werden müſſen. Sie müſſen
ſich aber entſchieden dagegen verwahren, daß
dieſe Laſten einſeitig auf die Schultern des
kleinen Kreiſes der bereits ſchwer notleiden
den Gewerbetreibenden abgewälzt werden
ſollen, während man für die Allgemeinheit
R Senkung der Realſteuern durchführen
will.

Die Gewerhetreibenden fordern im Gegen-
teil eine Herabſetzung der bisherigen Ge
werbeſteuern, da dieſe in ihrer jetzigen Höhe
bereits untragbar ſind.

Sie erwarten, daß im Haushaltsplan der
Gemeinde alle unnötigen Ausgaben, insbeſon
dere für überflüſſigen Sport, Anſchaffung
einer Leſehalle, ſchon im Hinblick auf die
Sparſamkeitsvorſchriften der Staatsregierung
geſtrichen werden, und daß bei allen Poſi-
tionen äußerſte Sparſamkeit anempfohlen
wird, da bei einem weiteren Anwachſen der

Erwerbsloſigkeit neue Laſten für die Ge-
meinde unabwendbar ſind.

Die Gewerbetreibenden haben ihre Ver-
treter im Gemeinderat gebeten, den aufge-
ſtellten Etat mit allen Mitteln zu bekämpfen
und abzulehnen, und im Notfall einen
Zwangsetat anzuſtreben.“

Von den Anweſenden wurde wieder der
Wunſch ausgeſprochen, die Eingemein-
dung nach Halle mit Nachdruck zu be-
treiben.

Brandkakaſtrophe eines Kaufhauſes.
Zwei Kinder kommen in den Flammen um.

Saalfeld. Sonntag kurz nach 22 Uhr
entſtand infolge einer ſchadhaften Licht-
reklameanlage in einem Schaufenſter des
Kaufhauſes Becker u. Salinger ein Brand, der
ſich mit ungehener Geſchwindigkeit in den
ausgedehnten Geſchäftsräumen des Kauf-
hauſes ausbreitete. Jn wenigen Minuten
ſtand das ganze Haus in lichten Flammen.
Die meiſten der Hausbewohner waren glück
licherweiſe auf dem gleichzeitig ſtattfindenden
Vogelſchießen. Eine ältere Fran konnte ſich
nur dadurch retten, daß ſie aus dem Fenſter
des dritten Stockes in das Sprungtuch der
Feuerwehr ſprang. Zwei Kinder werden bis
her noch vermißt.

Saalfeld. Die beiden bei dem Brande
des Kaufhauſes vermißten Kinder ſind ein
Opfer der Flammen geworden. Eines von
ihnen, ein neunjähriger Knabe, hatte verſucht,
ſich vor den Rauchſchwaden unter ein Bett zu
retten, war aber dort von den Flammen ge
faßt worden.
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Lebende Feuerſäule.
Eigenartiges Unglück beim Tanken.

Genthin. An einer Tankſtelle in Genthin
geriet beim Tanken ein Motorrad in Brand.

Die den Tank bedienende Frau wollte ein
weiteres Unglück verhüten und riß den
Schlauch zurück, wobei ſich das Benzin über
ihren Körper ergoß. Jm Nu ſtand die Frau
in hellen Flammen. Sie rannte vor Schreck
und Angſt davon. Vorüberkommende Leute
konnten die brennende Frau mit knapper Not
einholen und opferten Jacketts und Mäntel,
um die Flammen zu erſticken. Man brachte
die Bedauernswerte in das Hotel Mewes,
wo alsbald ein Arzt zur Stelle war, der
ſchwere Brundwunden an der Bruſt und an
den Beinen feſtſtellte. Mit knapper Not iſt
die Frau dem qualvollen Verbrennungstod
entronnen.

c

Fonkänen auf der Skraße.
Leipzig. Am Sonnabendvormittag wurde

die Feuerwehr nach Leipzig-Lindenau ge-
rufen. Vor dem Grundſtück Demmering-
ſtraße 27 ſtiegen plötzlich Fontänen zwiſchen
den Pflaſterſteinen empor. Die Erſcheinung
war auf einen Bruch des Waſſerleitungs-
rohres zurückzuführen. Durch Abſperren
des Hauptzuleitungsrohres wurde der
unterirdiſche Strom gehemmt.

GG Olnanlnulan—nangnſnwo mmAeberfall
auf einen Sktahlhelmer.

Eisleben. Sonnabendnachmittag wurde
unweit der Adca der Stahlhelmmann W., der
ſich in der Freiſtraße Lebensmittel geholt
hatte, von zwei der Polizei bekannten Eis-
leber überfallen und zu Boden geſchlagen
Der Bedrängte erlitt ſchwere Verletzungen
im Geſicht und verlor bei dem Ueberfall
ſämtliche Lebensmittel.

Angebliche
Zeugenbeeinfluſſung.

Weißenfels. Ein an und für ſich ganz
harmloſer Vorgang, der ſich anläßlich der
Berufungsverhandlung gegen den Franzoſen
Cuvelier ereignete, wird von der marzyiſtiſch
demokratiſchen Preſſe in maßloſer Weiſe auf-
gebauſcht, ſo daß das Juſtizminiſterium gegen
den Juſtizoberſekretär Haucke ein Diſzi-
plinarverfahren eingeleitet haben ſoll. Nach
unſerer Kenntnis hat ſich der Vorfall fol-
gendermaßen zugetragen:

Der Juſtizoberſekretär H. war einigeZeit iw Gerichtsſaal anweſend geweſen und
als er dieſen verlaſſen hatte, unterhielt er
ſich mit einigen auf dem Korridor verſam-
melten Perſonen. Er gab dabei ſeiner Ver-
wunderung Ausdruck, daß in der Preſſe im
mer nur von Nationalſozialiſten geſchrieben
werde, während doch bei den Zeitzer Vor-

kommniſſen nur zwei dabei geweſen ſeien
und das übrige Publikum aus Anhängern
der verſchiedenſten Parteien beſtand. Herr
H. war der Meinung, daß man doch in der
Verhandlung die Sache reſtlos aufklären
müſſe. Der Berichterſtatter des Zeitzer
„Volksboten“, der ſelbſt wegen Beläſtigung
von Zeugen angeklogt bzw. beſtraft wurde,
und der ſich während der ganzen Verhand
lung als fanatiſcher Freund des angeklagten
franzöſiſchen Meſſerſtechers entpuppte, hatte
etwas von dieſem Geſpräche gehört und flugs
lief er zum Rechtsbeiſtand des Angeklagten,
um die angebliche Zeugenbeeinfluſſung zu
hinterbringen. Das Gericht hat leider nicht
berückſichtigt, daß die Beſchuldigung von einer
Perſönlichkeit kam, deren Mitteilungen mit
der größten Vorſicht aufzunehmen ſind. Hat
doch dieſe, ein Herr Haſch, ſchon in ſeiner Be
richterſtattung die Tatſachen wiederholt auf
den Kopf geſtellt.

13 700 ausgeſtopfte Vögel.
„LHalberſtadt. Das „Muſeum Heineanum“

hier, die größte private Vogelſammlung
Deutſchlands, beſteht jetzt 100 Jahre. Dieſes
Muſeum iſt aus einer Liebhaberei des Ober-
amtmanns Ferdinand Heine hervorgegan-
gen und enthält an ausgeſtopften Vögeln
und Bälgen etwa 13 700 Stück. Darunter be
finden ſich auch 393 Vogeltypen, die bisher
nur einmal gefunden worden ſind. Be-
ſonders ſehenswert iſt auch die prächtige

Kolibriſammlung, die 440 Arten der
etwa 500 beſtehenden Kolibriarten zählt.

Eine Glucke bekreuk Ferkel.
Seelingſtädt. Beim Gutsbeſitzer Max

Halbauer, hier, warf eine Sau Junge. Das
Muttertier erkrankte und man mußte die
kleinen Schweinchen entfernen. Jm Kuhſtall,
im abgetrennten Raum, brachte man die
Tierchen unter; die Milchflaſche mußte die
Mutter erſetzen. Da erbarmte ſich der mutter-
loſen Ferkel eine Gluckhenne. Trotz des gro
ßen Reſpektes, den die Hühner bekanntklich
vor den Schweinen haben, ging ſie in den
Stall, und wenn die kleinen Tiere ſich zur
Ruhe legen, fliegt ſie obendrauf, breitet ihre
Flügel ſchützend darüber und wacht über die
Pflegekinder. Wenn ſie erwachen, geht das
Gekrabbel los; es geht über die Henne, unter
die Henne und trotz des Schupſens bleibt die
Glucke ihren angenommenen Kindern treu.

Ein käuflicher Dokkorhut?
Braunſchweig. Vom Bund Deutſcher

Architekten, Ortsgruppe Braunſchweig-Nord-
harz, wird in einer Preſſebeſprechung zu dem
von Privatarchitekten gemachten Vorſchlag
eines Schwimmhallenbaues Stellung ge
nowmen und der Koſtenbetrag aufgerechnet,
der für den Bau eines ſolchen Unternehmens
notwendig iſt. Man kommt auf rund 750 000
Mark. 500 000 Mark ſollen durch eine Bürg-
ſchaft der Stadt Braunſchweig aufgebracht
werden. 150 000 Mark erhofft man als Zu
ſchuß von Stadt und Staat, 50 000 Mark von
der Reichswehr und Schutzpolizei. Das ſind
zuſammen 700 000 Mark. Weiter heißt es in
der Beſprechung: „Da nun auch die Techniſche
Hochſchule ſportlich lebhaft intereſſiert iſt,
wird vorgeſchlagen, daß ſie als Beitrag zur
Schwimmhalle einen Doktorhut im Werte von
50 000 Mark ſtiftet, womit der Geſamtbetrag
gedeckt wäre. Wer alſo 50000 Mark übrig
hat, kann Dr.-Jng. ehrenhalber der Tech-
niſchen Hochſchule in Braunſchweig werden.

Thurland. Eine große Mäuſe-
plageſ) iſt jetzt als Folge des milden Win-
ters in der hieſigen Feldflur zu beobachten.
Sogar in den Spitzen der noch vereinzelt
ſtehenden Getreidemandeln ſind die ſchäd-
lichen Nager zu finden. Es handelt ſich meiſt
um die ſogenannten „Springer“, eine kleine
Feldmäuſeart.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 4. Auguſt

Auftrieb: 499 Rinder, dav. 76 Ochſen, 174 Bullen
181 Kühe, 78 Färſen, 349 Kälber), 851 Schafe
1741 Schweine, zuſammen 3440 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 17 Rinder, 7
Kälber, 94 Schafe, 339 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen 60—68. 55—59. 5254.
Bullen 55--58. 50-55 45--49.
Kühe 50—54, 42—49 30-41,

Färſen 58 62. 5057
Kälber 63--69, 58 62, 50--57,
Schafe 60-64. 62-66, 53-59,

29
Schweine 67——68, 68 70.

62-66.
Geſchäftsgang: Rinder mittel, Kälber ſchlecht,
Schafe gut, Schweine mittel.
ÜUberſtand: Rinder 16, dav. 6 Ochſen, 4 Bullen
5 Kühe, 1 Färſen. 7 Kälber), 80 Schafe
9 Schweine.

70, 68-69.

eaevvvweewwwwwowwwwwwewwwwwwwwwwwwwaaaerfahren habe, einen rößeren Weltenbummel
hinter ſich hat. Sein Vater hat ihn wegen
ſeiner Verſchwendung man ſpricht davon,
daß er über 40000 Mark damals verbraucht
hat nach Roſenburg geſteckt. Dem jungen
Herrn war zu wenig was ich herauswirt-
ſchaftete. Er entließ mich, vielmehr ich ging,
als ich einfach nicht mehr mitmachen konnte.
Jetzt kam nun die Ernte. Natürlich mit dem
Herauswirtſchaften Du lieber Gott
nicht einen Zentner mehr! Was tut man da.
Man verbrennt vielleicht ein paar tauſend
Zentner Stroh mit ein paar Körnern drun-
ter und dann ſind 3000 Zentner verbrannt.
Gleichzeitig ſorgt mann dafür, daß die
60 Mille, die vielleicht nie darin gelegen
haben, verſchwinden. Er hat ja den Schaffranz
an der Hand, der wie ein Hund an ihm hängt.
Jch glaube, der iſt jeder Schandtat fähig, der
Lump!“

Stenglein hörte das alles und war etwas
verwirrt. Wußte der Jnſpektor über Schaff-
ranz Beſcheid? Scheinbar doch!

„Sie wiſſen über Karl Schaffranz Be
ſche.d!“ fragte Stenglein vorſichtig. Thomas
Brucks horchte auf. Hier ſtimmte etwas
nicht! Das mußte er erfahren. „Jch weiß
von einem Bekannten!“ ſagte er nachläſſig.
„Er ſoll geſeſſen haben! Gefängnis wegen
Betrug!“ Damit klopfte er auf den Buſch.
Und der gewiegte Kriminaliſt fiel darauf
hinein.

„Zuchthaus! Zwei Dahre, eins iſt ihm
geſchenkt worden! Schaffranz war damals
in dem Leipziger Taſchendiebeprozeß als
Oberwachtmeiſter verwickelt.“

Thomas Brucks mußte ſich gewaltig zu
ſammenreißen. Er frohlockte innerlich.
Aeußerlich blieb er ganz ruhig.

„Es wird für Sie doch nicht ſo ſchwer ſein,
jetzt Klarheit in die Sache hineinzubringen.“

Stenglein wiegte bedächtig den Kopf,

„Schaffranz! Na, ja! Da ließe ſich ſchon ein-
haken, aber der Herr von Kamerlingk! Da
langt's nicht. Ueberlegen Sie ſich doch: der
Kommerzienrat Kamerlingk iſt ein vielfacher
Millionär. Es iſt ja unſinnig. Hat es da
ſein Sohn nötig? Die Gründe fehlen.“

Thomas Brucks nahm ſich zuſammen.
Seine Ruhe war bewundernswürdig. „Die
Gründe ſind doch eben da, Herr Oberkom-
miſſar! Ueberlegen Sie: der junge Kamer-
lingk ſteht ob ſeiner Verſchwendung gewiſſer-
maßen unter Kuratel des Vaters. Jhm
ſtehen keine bedeutenden Geldmittel zur
Fröhnung ſeiner Leidenſchaften zur Ver-
fügung. Ergo, er muß ſie ſchaffen! Was tut
man! Ueberverſicherung! Jſt ja erwieſen!
Jch habe Roſenburg nie mehr als mit 500 000
Mark verſichert. Es brennt! Stroh ver-
brennt. Die Verſicherung zahlt. Weiter:
Willfried von Kamerlingk iſt ſehr ehrgeizig.
Er leidet an der fixen Jdee, daß Roſenburg
das doppelte abwerfen muß. Gut, die Ernte
iſt da. Er hat hier im Dorf ſchon große
Worte fallen laſſen, daß es eine
ganz andere Ernte wird. Was geſchieht?
Das Gegenteil iſt der Fall, die Ernte iſt aller
Wahrſcheinlichkeit nach kleiner. Der Herr iſt
der Blamierte! Was tut man! Stroh brennt
man an: Getreide iſt verbrannt.“

„Das ſind wohl zwei Gründe! Aber der
Einbruch!“

„Ganz einfach! Willfried von Kamerlingk
mußte die 60 Mille in die Hand bekommen.
Er hat ſie ja ausdrücklich vom Getreidehänd-
ler bar ausbedungen. Dann er hat ja
Schaffranz, der die beſte Verbindung mit den
Einbrecherkreiſen hat. Was iſt einfacher, er
läßt ſich durch Schaffranz einen Knacker
kommen. Läßt ihn ein. Der knackt den Celd-
ſchrank auf, erhält ſein Geld. Das Geſchäft
iſt erledigt. Sehr einfach.“

Stenglein war durchaus noch nicht ſo
überzeug

„Herr Brucks“ ſagte er. „Sie haſſen den
Herrn von Roſenburg, Sie ſind voreinge-
nommen.“

„Das ſcheidet aus, Herr Oberkommiſſar!
Jch bin ja vollkommen rehabiliert! Der
Schwiegervater des Herrn von Kamerlingk,
Herr von Waslewſki hat mich ja engagiert!
Meine Stellung dort iſt günſtiger. Hie Was-
lewſkiſche Herrſchaft iſt größer. Ueberlegen
Sie doch, Herr Oberkommiſſar, warum fährt
Kamerlingk mit Schaffranz plötzlich weg.
Denken Sie daran, welche Zeit lag da-
zwiſchen. War da bequem Zeit, alles zu
machen? Wann entdeckte Schaffranz den
Brand? Jn der Dämmerung, als er von
ſeinem Jnſpektionsgange zurückkam; ba
entdeckte er den Rauch! Ich möchte behaup-
ten, es iſt unmöglich, den Rauch in dieſer
Stunde zu bemerken. Jm Grau der Däm-
merung ausgeſchloſſen! Schaffranz wußte,
daß es brannte, daß keine Löſchmöglichkeit
mehr beſtand. Nun, Sie können ja handeln,
wie Sie für richtig halten. Jch habe Jhnen
meine Meinung geſagt, nichts weiter, nur.
meine Privatmeinung.“

Stenglein dankte ihm und ſah nachdenklich
dem Rauch ſeiner Zigarre nach. Das Bild
hatte ſich doch verſchoben. Kurz darauf kam
der Verſicherungsdirektor mit ſeinen Be-
gleitern. Er begrüßte den Kriminaliſten
jovial und ſetzte ſich mit ſeinen Begleitern
an den Tiſch. „Fleißig unterſucht, Herr
Oberkommiſſar?“

Stenglein winkts ab. „Es gab wenig zu
unterſuchen! Die Meinung aller auf Roſen-
burg iſt: Racheakt, verübt von entlaſſenen
polniſchen Arbeitern.“

Der Direktor nickte eifrig. „Das ſagen
alle! Hat ja zweifellos auch viel für ſich! Jch
meine, begreifen kann man es! Aber ſind Sie
auch ſo überzeugt, daß es ſich nur um einen
Vacheakt handeln kann

Der Kriminaliſt zuckte die Achſeln. „Jch
weiß es noch nicht, Herr Direktor! Ich ver-
folge jetzt noch einen anderen Weg, aber reſt-
los bin ich noch nicht von ſeiner Richtigkeit
überzeugt. Nur eins, Direktor, verzögern
Sie die Auszahlung der Summe noch etwas!
Wenn es geht, um zwei bis vier Wochen!“

„Gern! Natürlich!“ ſagte der Direktor
eifrig. Er witterte den Anhaltspunkt, den er
ſuchte, um gegen die Auszahlung der Summe
zu intervenieren. „Sie meinen, daß eventuell
Verſicherungsbetrug in Frage käme?“

Der Kriminaliſt wurde ärgerlich und ſagte
grob: „Jch meine nicht! Sie können ſich auf
den Kopf ſtellen! Sie hören von mir kein
Wort mehr!“

Er erhob ſich. Verließ mit einer Verbeu-
gups die Gaſtſtube und ſuchte ſein Zimmer
auf.

Kuſche, der Gemeindevorſtand und Wirt
geleitete ihn ſelber nach ſeinem Zimmer.
Stenglein ſah ſich um. Es ſchien ihm zu ge-
fallen, er nickte flüchtig. „Schön, Herr Wirt!
Alſo, ſeien Sie ſo nett und laſſen Sie mich
morgen früh um 7 Uhr wecken! Aber zwei-
mal derb klopfen, denn ich ſchlafe ſehr feſt.“

„Schön, Herr Oberkommiſſar, wird beſorgt,
aber erlauben Sie mir doch einmal ein
Wort!“

„Bitte, Herr Wirt!“
„Jch meine nur ſagte Kuſche bedäch-

tig und eindringlich, „das was Sie mit dem
Brucks geſprochen haben, das habe ich nicht
gehört, aber genießen Sie das ja mit
Vorſicht! Der Brucks haßt den Roſenburger
wie die Sünde.“

(Fortſetzung folgt.)

Schlank.
Eine ſpindeldürre Dame ſingt: „Zwei

Seelen wohnen, ach, in meiner Bruſt.“
Stimme aus dem Auditorium: „Muß das

ein Gedränge ſein!“



Markenarkikel und Preis
abbau.

Bei einer Beſprechyng des Markenſchutzverbandes
mit Vertretern des Groß- und Einzelhandels am
2. Auguſt wurde einſtimmig beſchloſſen, für Aufrecht
erhaltüng des Preisſchutzes der Markenartikel einzu
treten. Es wurde aus Vertretern der Markenartikel
induſtrie des Groß und Einzelhandels ein Ausſchuß
n der eingehend prüfen ſoll, ob und inwie

eit durch gen ammenwirken von Jnduſtrie und
die Preiſe für Markenartikel geſenkt werden

önnen.

Schwacher Aukomarkt.
F. Rückgang des Abſatzes von Nutzfahrzeugen um

40 Prozent.
Nach den Ergebniſſen der Zulaſſungsſtatiſtik wur

den im erſten Halbjahr 1930 47 787 Perſonen und
8821 Laſtkraftwagen inländiſcher und ausländiſcher Er
zeugung abgeſetzt. Seit Juni, einem Monat, der
faiſonmäßig noch ein Anſteigen zu bringen pflegt, ſind
die Umſätze des Handels ſcharf zurückgegangen. Nach
den bisher vorliegenden Meldungen liegt das Ge-
ſchäft auch im Juli recht ſchwach. Der Minderabſatz
gegenüber dem erſten Halbjahr 1929 übertrifft, be-
ſonders bei Nutzfahrzeugen, alle Befürchtungen, die
man angeſichts der ſchwierigen Wirtſchaftslage, ins
beſondere aber auch der verſchiedenen kraftverkehrs-
feindlichen Maßnahmen der
mußte.
Der Rüchgang belief ſich bei den Perſonenwagen auf
12 bis 13 Prozent, bei den Laſtkraftwagen aber auf

über 40 Prozent.
Jm Gegenſatz zu der rückläufigen Automobilaus-

fuhr hat der
Motorrad-Export im erſten Halbjahr erneut eine Stei-

gerung um 20 Prozent erfahren.
Es wurden 5255 Maſchinen ausgeführt gegenüber 4377
in der gleichen Zeit des Vorjahres. Die geringe Wert
ſteigerung von 4,12 Mill. RM. auf 4,28 Mill. RM.
1930 läßt auf gedrückte Preiſe und einen wachſenden
Anteil des Kleinkraftrades ſchließen.

Oppoſition bei C. Großmann A.-G., Coburg.
Jn der am 8. Auguſt in Berlin ſtatt

r r Hauptverſammlung ſoll nach einem
zeſchluß von rund 250 Aktionären Handels-
kammerpräſident Kommerzienrat Leh, Coburg,
Proteſt gegen die Tagesordnung einlegen,
weil der Zweck der Einberufung der Haupt-
verſammlung in der Bekanntmachung nicht
unzweideutig mitgeteilt ſei. Weiter ſoll er
Einſpruch erheben gegen eine etwaige Ver-
ſchmelzung der Großmann A.G. mit der
Berliner Konkurrenzfirma Kiſch, die nur
einen Umſatz von 1 Million Mark im Jahr
habe gegenüber 5 Millionen bei Großmann.
Wenn die Jahresrechnung für 1929 gegenüber
einem Gewin von 153 000 Mark im Vor-
jahre mit 65 000 Mark Verluſt abſchließe, ſo
ſei das auf ein Verluſtgeſchäft in der
Schweiz zurückzuführen, ändere aber nichts
an der Tatſache, daß die Geſellſchaft bei
ſeriöſer kaufmänniſcher Leitung trotz der all-
gemeinen Wirtſchaftsanlage befriedigend
arbeiten könne Die beabſichtigte Verlegung
des Sitzes der Geſellſchaft von Coburg nach
Berlin ſei unangebracht Im erſten Halb-
jahr des laufenden Geſchäftsjahres hat ſich
nach den Verſicherungen Kommerzienrats Leh
ein Gewinn von 100 000 Mark ergeben, ſo daß
der Fehlbetrag von 65000 Mark bereits
wieder eingeholt ſei.

Die Hohl- und Preßglas-Syndizierung.
Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, iſt die

Errichtung eines Syndikats zunächſt für diejenigen
Hohlglashütten geplant, die Wirtſchafts- und Be-
leuchtungsglas ſowie Preßglas herſtellen (etwa 62 Be
triebe), während die anderen Gruppen der Hohlglas-
induſtrike, nämlich Medizinglas- und Flakonglas-
hütten, Glashütten für beſondere Zwecke, Maſchinen-

lashütten und Kriſtall- und Kelchglashütten, erſt
päter mit herangezogen werden ſollen. Eine Anzahl

der Hütten hat ſich für einen feſten Zuſammenſchluß
(Fuſion) entſchieden. Die Verhandlungen für die
Gründung des Syndikats und für die Durchführung
der Fuſion der dafür in Betracht kommenden Hütten
dürften in aller Kürze erfolgen.

Konſolidiertes Braunkohlenbergwerk Karoline bei
Offleben A.G. zu Magdeburg. ieſes zum J.-G.
Farbenkonzern gehörende Unternehmen beantragt für
1929 eine Dividende von 12 Proz., nachdem der Divi-
dendenſatz im Vorjahr von 12 Proz. auf 9 Proz.
ermäßigt worden war. Die Erlöſe aus Braunkohlen
und Briketts werden mit 2,32 (i. V. 3,48) Mill. RM.,
andererſeits Betriebsausgaben mit 0,50 (1,92) Mill.
Reichsmark aufgeführt. Der Bruttoüberſchuß beträgt
demnach 1,82 (156) Mill. RM. Sonſtige Einnahmen
erſcheinen mit 0,18 (0,04) Mill. RM. Nach erhöhten
Abſchreibungen von 0,26 (0,21) Mill, RM. verbleibt
ſchließlich ein Reingewinn von 0,39 (0,30) Mill. RM.

Zußerfabrik Körbisdorf A.G. in Halle. Die der
J. G. Farbeninduſtrie naheſtehende Geſellſchaft weiſt
für das Geſchäftsjahr 1929 nach 0,780 (0,867) Mill.
Reichsmark Abſchreibungen einſchl. Vortrag einen
Verluſt von 0,160 (0,092) Mill. RM. aus, der
wieder vorgetragen werden ſoll. Die Abteilung
Landwirtſchaft brachte geringere Erträge, und im
Bergwerksbetrieb ging der Kohlenabſatz ebenfalls zu
rück. Jn der Bilanz vom 31. Dezember 1929 haben
ſich bei 2,77 Mill. RM. Aktienkapital (alles in Mil-
lionen Reichsmark) Kreditoren auf 10 875 (10 508) er
höht, wurden Außenſtände auf 2799 (0935) geſtiegen
ſind. Die Landwirtſchaft ſteht mit 1879 (3068) zu
Buche, der Bergbau mit 8922 (8240). Sonſt er
ſcheinen noch u. a. Wohngebäude mit 0474 (0491),
Kaſſe und Poſtſcheck mit 0007 (0017)), Effekten mit
0040 (0042). Hypothekenſchulden haben ſich auf 0519
(0543) ermäßigt, Erneuerungsrücklage auf 0171 (0150)
erhöht. Generalverſammlung am 6. Auguſt.)

Geringer Superphosphatverſand. Wie alljährlich
zu Beginn der Herbſtveranſtaltung war der Abſatz
bis Mitte Juli geringfügig. Die Superphosphat-
preiſe ſind um 5 Pf. je Kilogrammprozent P 205 er
mäßigt, während die Preiſe für Ammoniak-Super-
phosphat und Am-Sup-Ka durch den gleichzeitigen
Preisrückgang in den Stickſtoff-Syndikatspreiſen eine
beſonders einſchneidende Ermäßigung erfahren haben.
Sollte das Stickſtoffſyndikat niedrigere Preiſe feſt-
ſetzen als die am 16. Juli bekanntgegebenen, ſo wird
über die nach dem 1. Juli 1930 von der Deutſchen
Superphosphatinduſtrie bezogenen Ammontak-Super-

und Am-SupKaMengen abgeänderteen

letzten Monate hegen

Mühe und oft mer zu Verluſtpreiſen herein- ursniveau ging noch weiter zurück. AmEl Seele et Leine wie Erterhte ars4
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Der unglückliche Ausgang des Weltkri
ſeiner Eiſenerzvorkommen gebracht. Mit de
reich gefallen. Die verbliebene Erzbaſis, es
iſt für die deutſche Eiſen und Stahlinduſtrie
ende in unſerer Eiſenerzverſorgung faſt gän
vergangenen Jahre führten wir rd. 17 Mill

n

e

eges hat Deutſchland um den größten Teil
m Verluſt Lothringens iſt dieſer an Frank-
ſind die Gruben an Sieg, Lahn und Dill,
faſt bedeutungslos, ſo daß wir ſeit Kriegs-

zlich auf das Ausland angewieſen ſind. Im
ionen Tonnen Eiſenerz ein nud mußten da-

für an unſere Lieferanten, unter denen Schweden an der Spitze marſchiert, rd. 316 Mill.
Mark bezahlen.

Sonjmſtnrrace r Wweſt mitteldeutſche
riſchaft.

Dem letzten Mitteldeutſchen Wirtſchafts
brief des Halleſchen Bankvereins entnehmen
wir zu dieſem zurzeit aktuellen Thema fol
gende Ausführungen:

Die Depreſſion, welche über der deutſchen
Wirtſchaft liegt, iſt nach der Reichstagsauf-
löſung infolge der Unklarheit der inner-
politiſchen Entwicklung noch verſchärft wor-
den. Es herrſcht größtenteils in den Wirt-
ſchaftskreiſen ſtarke Zurückhaltung,
zumal die Kurve der Abſatzentwicklung, be
einflußt durch rückgängige Kaufkraft und ver
ſchiedentlich auch durch Debatten über das
Preisproblem, in den meiſten Wirtſchafts
zweigen ſchon ſeit längerer Zeit eine ſinkende
Tendenz aufweiſt.

Auch der mitteldeutſche Bezirk iſt
dgeeeß in den allgemeinen Konjunktur-
rückgang einbezogen. Am 15. Juli d. J. wur-
den im Bereich des Landesarbeitsamtes
Mitteldeutſchland rund 243 000 Arbeitſuchende
gezählt, was gegenüber dem Stand vom
30. Juni d. J. eine Zunahme von rund 4500
Perſonen bedeutet.

Die Arbeitsloſigkeit in Mitteldeutſchland
iſt ungefähr um das Doppelte größer als zur
gleichen Zeit des Vorjahres. Denn die Zahl
der Arbeitſuchenden in unſerem heimiſchen
Bezirk betrug Ende Juni 1929 ungefähr
120 000.

Während ſonſt der mitteldeutſche Bezirk
infolge der Vielgeſtaltigkeit ſeiner Produktion
und ſeines Erwerbslebens auch bei allge-
meiner ſinkender Konjunktur eine gewiſſe
Widerſtandsfähigkeit zeigte, iſt diesmal das
mitteldeutſche Wirtſchaftsgebiet nicht geringer
als andere Bezirke in Deutſchland von dem
Konjunkturrückgang erfaßt worden. Ein
weſentlicher Grund dafür liegt darin, daß der
mitteldeutſche Braunkohlenberg-
bau, ſonſt eine wichtige Stütze der mittel
deutſchen Konjunktur, infolge der unbefriedi-
genden Abſatzgeſtaltung Produktionsein-
ſchränkungen vornehmen mußte. Die Abſatz-
kriſe im mitteldeutſchen Bergbau datiert be
reits aus dem Vorjahre, wo nach ſtarker Be
vorratung der Verbraucherſchaft und infolge
des dann einſetzenden milden Winters die
Lagerbeſtände beträchtlich anwuchſen. Jn Aus-
wirkung der Sommerpreiſe war zwar in den
letzten Monaten dann eine leichte Abſatz
belebung feſtzuſtellen, welche aber noch keines-
wegs eine durchgreifende Aenderung der Ab
ſatzlage bedeutet. Vielmehr ſind zurzeit
viele Braunkohlenbetriebe genötigt, wieder
Feierſchichten einzulegen, und dieHaldenbeſtände ſind verſchiedentlich
ſehr groß. Es beſteht zwar die Hoffnung,
daß mit Einſetzen der kälteren Jahreszeit
auch die Abſatzverhältniſſe eine Beſſerung er
fahren. Immerhin dürfte die Abſatzkriſe ſich
auf den Beſchäftigungsgrad noch längere Zeit
ungünſtig auswirken, zumal der induſtrielle
Verbrauch an Braunkohle bei rückgängiger
Beſchäftigung der Betriebe verſchiedentlich um
über 15 Prozent zurückgegangen iſt.

Ein anderer wichtiger Zweig der mittel-
deutſchen Wirtſchaft, die Metall- und
Maſchineninduſtrie, leidet, ſoweit nicht
für Soezialmaſchinen einiger Firmen beſon-
dere Nachfrage beſteht, empfindlich unter den
ungünſtigen Marktverhältniſſen. Nach demletzten Bericht des Vereins Deutſcher Ma-
ſchinenbauanſtalten lag

der Auftragseingang der Maſchineninduſtrie
im zweiten Quartal 1930 um rund 30 Pro-
ent unter dem Stand der entſprechenden
orjahrszeit,

obwohl die Juni-Zahlen etwas über den
allerdings ſehr niedrigen Zahlen des Monats
Mai lagen. Die im Mai beobachtete leichte
Beſſerung der Anfragen hat ſich nicht fort
geſetzt. Vor allem kann die mitteldeutſche
Metall- und Maſchineninduſtrie genau wie
die geſamtdeutſche Maſchineninduſtrie bei den
ſtarken Belaſtungen, welche auf den Betrieben
ruhen, Auslandaufträge nur mit größter

portbeſchäftigung muß ſich auf den
Geſchäftsgang unſerer heimiſchen Maſchinen
induſtrie um ſo empfindlicher auswirken, alsdieſe eine der Hauptexportinduſtrien unſeres
Bezirkes iſt.

ſchäftigungsverhältniſſe ungünſtiger als im
Vorjahr.

Die Zahl der Bauerlaubniſſe für Wohnungen
in großen Mittelſtädten iſt in den erſten vier
Monaten des laufenden Jahres um 36 Pro
zent unter der des Vorfahres geblieben, die
Zahl der begonnenen Wohnungsbauten trotz
der Milde des Winters um 25 Prozent unter
der des Vorjahres mit ſeiner ungewöhnlichen
Kälte. Mitte Juni betrug im Baugewerbe die
Arbeitsloſigkeit rund 40 Prozent gegenüber
10 Prozent im Vorjahre. Leider iſt auch für
den Reſt des Jahres keine durchgreifende Be-
lebung der Bautätigkeit zu erwarten, zumal
die Hauptſaiſon für das Baugewerbe ſchon
vorüber iſt. Das Daniederliegen der Bau-
tätigkeit in Mitteldeutſchland, das durch das
Fehlen induſtrieller Bauvorhaben noch weiter
erſchwert wurde, wirkte ſich zwangsläufig auch
auf alle mit dem Baugewerbe als Schlüſſel
gewerbe zuſammenhängenden Wirtſchafts
zweige aus.

Jn den übrigen mitteldeutſchen Erwerbs-
zweigen iſt auch faſt allgemein ein Rückgang
des Beſchäftigungsgrades zu verzeichnen. Die
Kaliinduſtrie leidet noch unter Auf-
tragsmangel und mußte Einſchränkungen in
der Belegſchaftsſtärke vornehmen. Selbſt in
einigen Werken der chemiſchen n
duſtrie kamen Arbeitskräfte infolge von
Rationaliſierungsmaßnahmen zur Entlafſung.

Als beſonders ungünſtig wird die Lage
der nhinduſtrie bezeichnet,

die durch Stillegungen, Kurzarbeit und Ent-
laſſungen gekennzeichnet iſt. Auch die mittel-
deutſche Textilinduſtrie arbeitet nur
unter Produktionseinſchränkung.

Der Ausfall der Kaufkraft, der vor allem
durch die ſtarke Arbeitsloſigkeit immer fühl-
barer wird, verringerte die Umſatztätigkeit
im Einzelhandel in den meiſten Branchen.
Nach Mitteilungen aus Einzelhandelskreiſen
bewegen ſich die Umſatzrückgänge, nachdem die
Saiſonausverkäufe anfangs einen Anſturm
der Käufer brachten, verſchiedentlich um
20 Prozent und mehr in wichtigen Einzel-
handelszweigen. Das Geſchäft im mittel-
deutſchen Einzelhandel wird noch dadurch un
günſtig beeinflußt, daß die Landkundſchaft
noch immer im merklichen Ausmaß fehlt.

Es beſteht wenig Hoffnung, daß die Lage
der mitteldeutſchen Landwirtſchaft durch eine
befriedigende Geſtaltung der Ernte die örin-

notwendige Entſpannung erfährt, Nach-
em die Felder unter der ſtarken Trockenheitlitten, bleibt abzuwarten, wieweit die an-

haltenden Regenfälle der letzten Zeit das
Ernteergebnis beeinfluſſen. Einige Hoff
nungen ſetzt man auf die Entwicklung der
Hackfruchternte.

Ob die Konjunkturlage bereits auf dem
Tiefpunkt angelangt iſt, wird nicht zum min
deſten von der Entwicklung der innerpoliti-
ſchen Verhältniſſe und von der Löſung des
Finanzproblems abhängen.

Handel und Gecverbe im Juli.
Auf Grund von Berichten preußiſcher Jndu
ſtrie- und Handelskammern und des Deut
ſchen Handwerks und Gewerbekammertags.

Die wirtſchaftliche Lage war ſehr gedrückt.
Sowohl in den Schlüſſelinduſtrien wie in den
Verbrauchsgüterinduſtrien, aber auch im
Großhandel, im Handwerk und im Einzel-
handel wirkte ſich die allgemeine Depreſſion
aus. Die geringe Belebung in der Textil-
induſtrie ſowie in der Braunkohleninduſtrie
ließ nach. Nur in der Margarineinduſtrie
eigte ſich eine Beſſerung der Lage. Das
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Auch auf dem Baumarkt liegen die Be
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ein. Die Arbeitsloſigkeit betrug EndeFunt guteJunt 2,6 nen. Jn der Weltdepreſſion
zeigten ſich noch keine Veränderungen.

Rokruf der Baumwollindufſtrie
Der Geſamtverbdand Deutſcher Baum-

wolkwebereien E. V. berichtet, daß in keinem
un der Teyxtilinduſtrie ſich die gegenwärtige wirt
chaftliche Depreſſion ſo ſcharf ausgewirkt hat wie in
der Baumwollinduſtrie. Wenn ſie auch wegen ihrer
außerordentlichen Konjunkturempfindlichkeit durch die
enge Verbindung mit dem ſchwankenden Rohſtoffmarkund die Abhängigkeit von der Maſſenkaufkraft wieder

holt erhebliche Rückſchläge nach dem K erfahren
hat, ſo muß doch geſagt werden, daß keiner von einer
ſo anhaltenden Abſatzſtockung und Rentabilitätsver-
minderung war wie der ſeit 19277 an

altende Zuſtand.6 Wenn a et Produkttonsrückgang der letzten
26 Jahre zunächſt als eine gewiſſe Reaktions
erſcheinung gegenüber dem Aufſchwung von 1927 zu
bewerten war, ſo verſchärftee ſich die Lage erſt da
durch kriſenhaft, daß durch die außerordentliche
Einfuhr franzöſiſcher Baumwollgarne und gewebe
infolge der Zollermäßigung im deutſchfranzöſiſchen
Handelsvertrag der deutſche Markt raſch über ättigt
war und die Dispoſitionen des Handels in den fol
genden Jahren nur mehr auf die Ergänzung der lau
ſenden Abgänge eingeſtellt waren. Zu dieſen Hem-
mungen im Abſatz geſellten ſich ſeit dem Sommer1929, wo die Wicnſcheft in ein Stadium der Depreſ-

ſton trat, noch beſondere Störungsfaktoren, wie die
Verſchlechterung der Kreditſicherheit, die Kaſſen
ſchwierigkeiten des Reiches, die wachſende Arbeits
loſigkeit uſw., die dazu beitrugen, die Zurückhaltung
der Abnehmer noch mehr zu ſteigern.

Nach kurzen ſaiſonmäßigen Belebungen im letzten
Vierteljahr 1929 und in den erſten Monaten 1930 trat
ſeit April eine ausgeſprochene Stagnation ein. Einen
weſentlichen Einfluß auf die Zurückhaltung der Ab
nehmer übte die ſchwache Poſition aus. Der Zu
ſammenbruch der Preisſtützungspolitik des Farm
Boards im Juni führte zu neuen folgenſchweren Kon
junkturſtörungen.

Ein und Ausfuhrſenkung.
Jm Verlaufe dieſes Konjunkturabſtieges ging de

Einfuhr ausländiſcher Gewebe, die noch im Juli
1928 7610 Doppelzentner im Werte von 8,055 Mill.
Reichsmark betragen hatte, auf 6222 Doppelzentner im
Werie von 6,453 Mill. RM. im Januar 1930 und
5933 Doppelzentner im Werte von 5,776 Mill. RM.
im Juni 1930 zurück. Die Ausfuhr von Ge
weben hat von 18 612 Doppelzentner im Werte von
9,523 Mill, RM. im Januar 1930 auf 10 332 Doppelb
zentner im Werte von 6,234 Mill. RM. im Juni 1930
abgenommen.

Das Mißverhältnis zwiſchen Erlös und Koſten,
das ſchon die Bilanzen von 1929 kennzeichnete, iſt im
erſten 1930 infolge der fortſchreitenden wirt
ſchaftli Depreſſion und des Zuſammenbruches der
Rohſtoffpreiſe noch kraſſer geworden. Die Produktion
lebt in zunehmendem Maße von der Kapitalauflöſung.

Die Baumwollinduſtrie ſteht vor dem gleichen
Schickſal wie die Landwirtſchaft, die durch den
großen Unterſchied zwiſchen Unkoſten und Erlös

an den Abgrund gebracht wurde.
r 4 W 2 rI- a

Generalverſammlungen.
7. Auguſt:

Eiſenwerk-Geſ. Maximilianshütte, Ord,
11 Uhr, München.

Tellus A.-G. für Bergbau und Hütten
induſtrie, Frankfurt a. M., Ord. 1 Uhr,
Frankfurt a. M.

Sächſiſche Glasfabrik, Radeberg, Ord,
15 Uhr, Radeberg.

9. Angſt
Kaolin- und Tonwerke A.-G., Meißen,

Ord. 11 Uhr, Meißen.

Der Generaldirektor der Thü-ringer Gas-Geſellſchaft, Carl
Weſtphal, wird zum Jahresende von ſeinem
Poſten zurücktreten. er Rücktritt hängt mit
Schwierigkeiten zuſammen, die ſich bei der
Durchführung des Profektes mit der Utilities
Power K Light Corporation in Chicago er-
geben. Als Nachfolger iſt der Landesbaurgt
der Provinz Sachſen, Dr. Alſtedt, in Aus
ſicht genommen.

Berliner Produktendörſe vom 2. Auguſt
Amtlich ſeſtgeſegte Preiſe. Getteide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher, Kl. Speiſeerb. ſ24 00 27,50

70--77 h 255 257 riefen 17,00 20,00Roggen, märkiſcher 158--161 Peluſchken 22,00 25,00
Futtergerſte 174--197 Ackerbohnen 17,00 18,60
Nene Wintergerſte Wicken 21,00 23,650
Hafer, märkiſcher 180--188 Lupinen, blaue
Weizenmehl 31,00--38,50 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 22,50--26,00 Seradell a, neue
Weizenkleie 9,65-10,35 Rapskuchen 10,60-11,60
azgenneie 9,75--10,40 Leinkuchen 16.20--16,60

aps See el 8,50 9,30Viktorigerbſen 27,00-32,00 Soya-Schrof 14,00--165,00
Leipziger Produktenbörſe vom 2. Auguſt Weizen

inländ. 76/77 kg 245-260; Roggen, hieſ., 72/73 kg,
160-166, Sandroggen Sommergerſte, inld.
215--240 Wintetgerſte, neu 165 180. Hafer, inländ.
178- 188. Mais, amerik. runder 245--250: cinquant.,
Donau u. LaPlata 285 300, Raps 230 240. Viktoria-
Erbſen 270—300. Für 1000 Kilogr. in Reichsmark.

Magdeburger Zuckermarkt vom 2. Auguſt. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sad und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Vetladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 26,95, 27,10, bei Lieferung Auguſt 27.,10.
Tendenz: Ruhig

g. gner Eleltrolytiupferpreis vom 4. Auguſt:

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Nu
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 2.0,63 02 Zuwg 2. 0,4110Jrotha 2. T o Dresden 2 u 04)

Berſtburg 2 4020 Torgau 3 2420Calbe O 2 1,a45 01 Wittenberg 2 1.32
c Unterp. 2 0,1404 Roßlau 2-0,54) (01rigehne 2, 0,24 04 Aken 2--0,7602

Havel Barby 2-0,5405Brandenburg Magdeburg 2 0.4004Oberpegel 242,10 Tangerünterpegel 2 t os münde 241,183 09
Rathenow Wittenberge 2 --0,82 08Oberpegel 2.41,39 04 Lenzen 2. 0,99 04
Unterpeogel 2 h Dömitz 2. 0. 92) 04

4 24 Böl- 10Darban l 2
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Nach schwerer Krankheit folgte gestern morgen

unsere liebe gute Mutter

Frau Charlotte Schultze
geb. Willebrand

unserm lieben Vater in die Ewigkeit nach.

Friedrich Schultze, cand. iur.
ingeborg Schultze

Dr. Hans Sijegel
Magdalena Sjegel

geb. Deckert

Vermählte

Merseburg (S.), im August 1930
S

Herbert Schultze, stud. med.

Merseburg, den 4. August 1930
Nulandtstraße 4

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 6. August 1930, 15 Uhr, von
der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Man nehme eine
ausgepreßke Zikrone

Todesfälle
Merſeburg

Minna Wittenbecher, 39 Jahr.

Bothfeld
Anna Barthmuß.

Weißenfels
Frau verwitwete Helene Reim,

Schkeuditz
Marie Junghahn, 46 Jahr.

Ammendorf

j Emma Fimmermann, 63 Jahr
5. Aug. 15 Uhr.

Halle
Wilhelm Hilliger, 72 Jahr.
Friedericke Götter, 68 Jahr.
Henriette Hildebrandt, 82 Jahr.
Roſa Riede, 58 Jahr.

Leipzig
Paul Schulze, Fabrikbeſitzer.

Verlobte:
Weißenfels. Eliſabeth Jäger mit

Otto Burkhardt.
Margarete Herrmann
Walter Schlüter.

Halle. Ellen Peuckert mit Teo
Seidel.

Vermählte:
Weißenfels. Erich Händler und

Luiſe Händler.
Walter Schumann u. Johanna
Schumann.

Leipzig. Oskar Förſter u. Hilde
gard Förſter.
Max Harder

mit

und Gertrud

Lützen

Brockenſammlung, Karlſtraße 4.

Donnerstag, den 7. Auguſt 1930,
von 10 bis 11.80 Uhr Annahme
Freitag, den 8. Auguſt 1930
von 15 bis 16.30 Uhr Verkauf.

Betrifft: Sprechſtunde für Gemüts-
und Nervenkranke.

Am 21. re vormittags von
9--11 Uhr hält der Herr Direktor der
Landesheilanſtalt Altſcherbitz in Mer-
ſeburg, im Geſundheitsamt Chriſti-
anenſtraße eine Sprechſtunde für Ge
müts- und Nervenkranke aus der Stadt
und dem Kreiſe Merſeburg ab. Jch
erſuche die Herren Gemeindevorſteher
in ortsüblicher Weiſe auf die Sprech-
ſtunden hinzuweiſen

Merſeburg, den 30. Juli 1930.
De i de des Kreisansr vor ehe ſowet

Flechtengibt es nicht mehr
bei Gebrauch von „Persia-Salbe“,
Packung 3.50 M. Bei Näichterfolg
Geld zurück. Zu bez. durch Apoth.
Versand durch Apotheke. Machen
Sie sof. einen Versuch, auch Sie
werden geheilt.
Persla- Vertrieb Eberhard Wunn

Stuttgart Postfach 762

Am 14. September d. J. wird zum
Reichstag gewählt. Um Unſtimmig-

keiten in den Wählerliſten zu vermei-
den,
letzter

mögen rege die inZeit ihre vhnung ge

meldeamt nachholen. Wer ſeiner Mel
depflicht unpünktlich nachkommt, hat

Stelle aufgenommen wird. Bemerkt
ſei, daß Verſtöße n die Melde-

Lützen, den 26. Juli 1930.Harder.
Die Polizeiverwaltung.

Sie. Sehr richtig
dann Jhren
Wollen immer noch etwas aus

verbrauchten Kräfte, trinken Sie
berühmte, echte Köſtritzer Schwarzbier.

„Aber die gibt doch nichts mehr her“, ſagen
Aber warum preſſen Sie

örper aus wie eine Zitrone?
ihm heraus-

holen. Sorgen Sie erſt. für den Erſatz der
täglich das

Dann
können Sie aus dem Vollen ſchöpfen. Ver
tretungen: B. Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9,
Telephon 2374; C. Schmidt, Unteraltenburg 10,

Telephon 2369.

J Hinein in den Sommer
Mit dem eigenen Fahrzeug in die Natur und
Sonne. Das ist erst die richtige Erholungwechſelt und dies noch nicht gemeldet

haben, dies fort im Einwohner

damit zu rechnen, daß er in die Wäh
lerliſte entweder nicht oder an falſcher

vorſchriften mit Geldſtrafe bzw. ent

ſprechender Haft belegt werden können. We

besten durch eine „Kleine Anzeige im
beliebten

V

8

nach einer arbeitsreichen Woche. Motorfahr-
zeuge aller Art kauft und verkauft man am

Merseburger Tageblatit

Amtl. Bekanntmachungen
Verwaltung des Amtsbezirks

Delitz a. B.
Die Wahl des Landwirts Heinrich

von Zimmermann in Benkendorf zun,
Amtsvorſteher des Amtsbezirks Delitz a. B. iſt durch Erlaß des Herrn
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
in Magdeburg vom 19. Juli 1930

O. P. 9512 C. beſtätigt worden.
Merſeburg, den 30. Juli 1930.

Der Landrat.

Verwaltung des Amtsbezirks
Schkopau.

Die Wahl des Lehrers i. R. Trau-
gott Nenz in Schkopau zum Amts
vorſteher- Stellvertreter des Amtsbe-
zirks Schkopau iſt durch Erlaß des
Herrn Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen in Magdeburg vom 19. Juli
1930 0. P. 9513 C. beſtätigt
worden.

Merſeburg, den 30. Juli 1930.
Der Landrat.

Verwaltung des Amtsbezirks
Dehlitz a. S.

Die Wahl des Landwirts Panl
Schumann in Starſiedel zum Amts
vorſteher- Stellvertreter des Amtsbe-
zirks Dehlitz a. S. iſt durch Erlaß des
Herrn Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen vom 19. Juli 1930 0. P.
9515 C. beſtätigt worden.

Merſeburg, den 30. Juli 1930.
Der Landrat.

Verwaltung des Amtsbezirks
Teuditz.

Die Wahl des Kaufmanns Willy
Pretzſch in Teuditz zum Amtsvorſteher
des Amtsbezirks Teuditz iſt durch Er-
laß des Herrn Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen vom 15. Juli 1930

O. P. 9255 C. beſtätigt worden.
Merſeburg, den 30. Juli 1930.

Der Landrat.

Verwaltung des Amtsbezirks
Dölkau.

Die Wahl des Rittergutsbeſitzers
Leo Graf von Hohenthal und Bergen
in Dölkau zum Amtsvorſteher-Stell-
vertreter des Amtsbezirks Dölkau, ift
durch Erlaß des Herrn Oberpräſiden
ten der Provinz Sachſen vom 19. Juli
1930 0. P. 9511 C. beſtätigt
worden.

Merſeburg, den 30. Juli 1930.
Der Landrat.,

Verwaltung des Amtsbezirks
Kitzen.

Die Wahl des Sleuererhebers Ri-
chard Gottſchalk in Groß-Schkorlopp
zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks
Kitzen iſt durch Erlaß des Herrn
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
vom 19. Juli 1930 O. P. 9510 C.
beſtätigt worden.

Merſeburg, den 30. Juli 1930.
Der Landrat.

Errichtung einer Schlächtereianlage
für Kleinvieh in Röglitz.

Der Fleiſcher Otto Lindner in Rög-
litz beabſichtigt in Röglitz Nr. 36 eine
Schlächtereianlage für Kleinvieh zu er-
richten.

Auf Grund des 8 17 der Reichsge-
werbeordnung bringe ich dies Unter-
nehmen mit dem Bemerken zur öffent-
lichen Kenntnis, daß Einwendungen,
welche nicht auf privatrechtlichem Titel
beruhen, binnen 14 Tagen bei mir
ſchriftlich in doppelter Ausfertigung
anzubringen ſind. Nach Ablauf der
Friſt können Einwendungen in dem
Verfahren nicht mehr angebracht
werden.

Zeichnung und Beſchreibung der
Anlage liegen in meinem Büro zur
Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der
eventuell rechtzeitig erhobenen Ein

wendungen wird Termin auf

Dienstag, den 19. Auguſt d. J.,
vormittags 9 Uhr,

im diesſeitigen Büro anberaumt.
Jn dieſem Termin wird auch im

Falle des Ausbleibens des Unter-
nehmers oder der Widerſprechenden
mit der Erörterung der Einwendungen
vorgegangen werden.

Merſeburg, den 30. Juli 1930.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Errichtung einer Schlächtereianlage
für Kleinvieh in Cursdorf.

Der Gaſtwirt Alfred Hofmann in
Cursdorf beabſichtigt in Cursdorf
Nr. 9 eine Schlächtereianlage für
Kleinvieh zu errichten.

Auf Grund des t 17 der Reichsge-
werbeordnung bringe ich dies Unter

lichen Kenntnis, daß Einwendungen,
welche nicht auf privatrechtlichem Titel
beruhen, binnen 14 Tagen bei mir
ſchriftlich in doppelter Ausfertigung
anzubringen ſind. Nach Ablauf der
Friſt können Einwendungen in dem
Verfahren nicht mehr angebracht
werden.

Zeichnung und Beſchreibung der
Anlage liegen
Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der
eventuell rechtzeitig erhobenen Ein
wendungen wird Termin auf

Dienstag, den 19. Auguſt d. J.,
vormittags 10 Uhr,

im diesſeitigen Büro anberaumt.
Jn dieſem Termin wird auch im

Falle des Ausbleibens des Unter
nehmers oder der Widerſprechenden
mit der Erörterung der Einwendungen
vorgegangen werden.

Merſeburg, den 30. Juli 1930.

nehmen mit dem Bemerken zur öffent-

in meinem Büro zur

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes-

Neuer 3 flammiger

Gaskocher
mit Backhaube zum
halben Preis zu ver
kaufen.

Birkenweg 59, pt.
Exerzierplatz.

Kirchl. Nachrichten

Lokomotivführers
Matyſiok; Erich, S.
des WMaſch. Spring;
Gerhard, Sohn des
Betriebsmſtr. Hemp;
Das Kind Hans
Senkel; Das Kind
Günter Tauche. Ge-

tiſchlermſtr. W. Klee
mit Frau J. geb.

mit Frau Kl.
Boſy. Beerdigt: Die

Die Ehefr. d. Photo-
graphen Hering.

Altenburg. Ge-
tauft: Sigrid Gertrud
Tochter d. Betrie bs-
werkvorſteher Vor
pahl; Brigitte, Tocht.
des Hüttenmannes
Richter; Jlſe-Dora,
Tochter d. Zimmer
manns Haßmann;
Leopold, Sohn des
Schloſſers Körner;
Evelin Tochter des
Monteurs Pertus;
Hertha, Tochter des
Jngenieurs Bechker.
Getraut: Der Arbeit.
Arthur Engelmann
mit Frau Frieda geb.
Kruſchke. Beerdigt:
Die Witwe Luiſe
Hendrich geb. Schütze
Die Witwe Roſalie
Kurth geb. Polze;
Die Ehefrau des
Direktors Hirſchfeld
Das Kind Helmut
Zumpf.

Jung. Mann wünſcht
Stellung als
Bote od. Kaſſierer

für Merſeburg und
Umgebung für Ganz-
einſtellung oder auf
Proviſ. Für Kauf-
haus oder Vereins
ſache gut geeignet.
Offerten unt. C 1229
an die Exped. d. Bl.

Einfamſſſenhaus
1926 erbaut, paſſend
für Landwirtſchaft
ſowie auch für Pen-
ſionäre, da herrliche
Lage, veränderungs-
halber bei geringer
Anzahlung ſofort z.
verkaufen. xR. Schlotthauer,
Emleben bei Gotha.

Funge Hühner
3 bis 5 Mon. alte
Kücken zu kauf. geſ.
Angeb. mit Angabe
v. Alt. Raſſe u. Preis
unt. C. 1230 an die
Exp. d. Bl.

Dr. Goeschen
Sprechstundenbeginn
Dienstag, den 5. Aug.

Stadt. Getauft:
Helga, Tochter des

Eckardt; Der Bild nicht unter 28

Es gibt eine Frau,
die Dich niemals vergißt!

Ein tönender Großfilm mit Sprech
und Geſangseinlagen.

Hauptrollen:

Anfang 5*, u. 8.10 Uhr
Lil Dagobver x Petrovik

2. Etage, 6 Zimm. u. Küche
ſofort zu vermieten.
Weißenfelſer Str. 8, Guſtav Engel.
Auch große Werkstatt
geeignet für Garagenzwecke, zu
vermieten.

traut: Der Modell Suche ſofort ordentliches, fleißiges

aädchen
das ſchon in beſſeren

hauer E. Schönberger Häuſern gedient
geb.

Ehefrau des Schnei-
dermeiſters Kle inert;

Jahr.,
hat.

Dr. med. Baumeiſter
Niederſachswerfen (Südharz).

Aeußerst
günstige Angebote!

Schlafzimmer
echt Eiche, Birke u. Nußbaum

950.-

poliert
995.- 635.- 765.- 600.- 660.-

1150.- Mark

große Auswahl
Gebr. Iunghblut

Halle (Saale)
Albrechtstr. 37u eLuüchtiger, erfahrener

ſolider
Gärtner

verheiratet, ſ. Stel
lung in Guts oder
Herrſchaftsgärtnerei
für bald oder ſpäter.
Gute Zeugniſſe vorh.
Gefl. Angebote erb.
an O. Herrmann,
Naumburg a. S., 8

Topfmarkt 3.

Suche zum 15. Aug.
Stellung als

Freiſchweizer
bei 15 bis 20 Stück
Milchvieh. Gute
Zeugniſſe vorhanden.
Off. an Alex Herker,
Fernsdorf bei Pro
ſigk (Kr. Köthen). 8

Traktor, Führerſchein
1 u. 3b, ausführe kl.

M. Dittberner,
Helbra b. Mansfeld,
b. Rehfeld, Otto-

ſtraße 29. 8
Kinderpflegerin

16 Jahre alt, ſucht
Stellung in Privat
od. Heim. Zuſchrift.
erbeten an

Elly Hartmann,
Löheiün.

Bäckerlehrling
wird ſof. eingeſtellt.
Gründliche Ausbildg
Bäckerei u. Kondit.

Karl Wetzel,
Leipzig W 33,

Hahnemannſtr. 13. s

Stelle nochſofort
einen

Lehrling

Otto Gerhardt,
Fleiſchermeiſter,

Zörbig, Kr. Bitter
feld, Kurzeſtraße 17,

Tel. 353. 8
Gewandtes, ehrliches,
mit beſſerent Haus

halt vertrautes
Mädchen

ein

Buchhalter ar ſofort geſucht.
ledig ſol 19 J Off. mit Bild annat. geſ., vertr. mit Pfarrhaus Auligk,

Poſt Groitzſch,
Bezirk Leipzig.

Reparaturen ſucht Eigeninſerat.
ſofort oder ſpäter Kaufm. Angeſtellter,
Stellung. P. Franz, 33 Jahre, ſchlank,
Bernau b. Berlin, blond,. 1,72 groß,

Bismarckſtr. 29. S ſolid, verträglicher
r Charakt., etwas VerMädchen mögen vorhanden,

wünſcht baldigevom Lande, 19 J. ralt. ſucht ſofort Heirat
Stellung mit Dame, auch

Witwe bis Mitte 30,
zwecks Gründg. einer
Exiſtenz, auch Ein
heirat in Geſchäft,
Gaſtwirtſchaft uſw.
angenehm. Vertr.
Zuſchr., mögl,
Bild, welches ehren
wörtlich zurückgeſ.
wird, erb. unt. Poſt
lagerkarte 63 Weißen

fels.

e
bie Credit A. für Ford-Fohrgzeuge finonziert Ihren Ankouf

IHR AUTORISIERTER FORD- HANDILER IST

FRIEDRICGII EN GELGroßtankstelle Merseburg, Tel. Nr. 2203.

e S d S 7 Sd v l
c I c o

Gian m
F e

P 7

In noch qrößerem Umfange als bisher
bewältiqt der FORD SCHNELL-LAsr-
WAGEN dlle Tansporsre für Handel
und In dustrie. Er qurantiert zufrieden-
stellenden wirtschaftlichen Transport

er
AUCH MIT ZWIIIINGSBEREIFUNG

A
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